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m Trend der Elektroindustrie 


on Karl Lanz, Frankfurt am Main 


DK 338 ;621.312(43) 


Die elektrotechnische Industrie ist in Deutschland wie praktisch in der ganzen Welt eine wichtige Stütze 
der Binnenkonjunktur. Für alle Industrieländer ist sie außerdem ein ttragender Pfeiler des Exports. Gerade 
auf dem Gebiet der Elektrotechnik sind bemerkenswerte gleichartige Gesichtspunkie der Entwicklung in 


Zunächst einige Angaben zur statistischen Lage der deut- 
\ &:hen Elektrowirtschaft. Dem Umsatz nach steht die Flektro- 
2!dustrie an dritter Stelle der Industriegruppen, nach dem Ma- 
"Sjthinenbau und der chemischen Industrie. Im Unterschied zum 
Sslaschinenbau aber ist sie doppelseitig ausgerichtet, d.h., sie 
) i® einen Investitions- und einen Konsumgüterbereich, ist also 
“Bir .den Konjunkturtrend in beiden Sektoren der Wirtschaft 
-Ian Bedeutung. 


| 
r 


| Das ist nicht nur volkswirtschaftlich sondern auch betriebs- 
irtschaftlich bis zur Firmeneinheit herunter von Wichtigkeit. 
lach der Währungsreform, als sich immer mehr das Gewicht 
er Verbrauchsgüterzweige in der Elektrowirtschaft zeigte, 
d nicht wenige Werke zu einer stärkeren Doppelgleisig- 
leit übergegangen. Die langlebigen Konsumgüter — durable 
"Sfonsumer goods, wie sie die Amerikaner bezeichnen, die uns in 
ieser Entwicklung lange Zeit weit voraus waren — spielen 
Sleute im Programm vieler Elektrofirmen eine ganz andere 
olle als vor dem Krieg. 


- 


) 


Auch im Handel, und zwar in allen Formen des Vertriebs, hat 
er Aufschwung der elektrotechnischen Gebrauchsgüter 
andlungen hervorgerufen, die die deutsche Wirtschaftspoli- 
Sik mit in Atem hielten. Hier seien nur die Stichworte: Wett- 
Shewerb, Beziehungskäufe, Ausschaltung von Handelsstufen 
wähnt. 

1959 sind die Umsätze der elektrotechnischen Industrie stärker 
ingestiegen als die Produktion, was also einen Abbau von La- 
Alerbeständen anzeigt. Der Verkauf war demnach flüssig. Im 
hr 1958 war die Sache gerade umgekehrt; damals wies die 
lektrowirtschaft eine sehr hohe Wachstumsrate von rd. 13 
FH. gegenüber einer vergleichsweise niedrigen allgemeinen 


bsolut nochmals um 1,4 Mrd DM auf über 16 Mrd DM. Der 
esamtumsatz war 17 Mrd DM. Die Wachstumsrate der Pro- 
Ülluktion hatte sich mit gegen 10 v.H. nicht mehr so stark von 
er Gesamtwachstumsrate der Industrie unterschieden, die über 
I! v.H. betrug. 

|| Mitanderen Worten: Die Elektrowirtschaft hatte ihre Kon- 
unkturstetigkeit auch 1958 bewiesen. Als sie dann 1959 mit 
' em allgemeinen Aufschwung mitzog, konnte ihre Wachs- 
""umsrate — schon wenn man den statistischen Ausgangspunkt 
n Betracht zieht — nicht mehr so stark sein. 


as Schwergewicht verschiebt sich 


" Auch für die zukünftige Entwicklung ist die Feststellung 
ichtig, daß der Investitionsgüterbereich sich 1959 verhältnis- 


den fortgeschrittenen Industriestaaten festzustellen. 


mäßig stärker ausgedehnt hat als die Erzeugung der Gebrauchs- 
güter. Dadurch verschob sich das Schwergewicht etwas zugun- 
sten der Investitionsgüter. Dieser Trend dürfte sich vielleicht 
im laufenden Jahr noch etwas verstärken, da die bisher vorlie- 
genden Berichte zwar von einem Investitionsgüterboom, aber 
von Abschwächungstendenzen bei den Konsumgütern spre- 
chen. 

Zweifellos stecken auch bei den langlebigen elektrotechni- 
schen Konsumgütern noch erhebliche Absatzreserven. Der 
Auftrieb, der teilweise eine Nachholentwicklung darstellt, 
wenn man die amerikanischen Verhältnisse damit vergleicht, 
mußte jedoch einmal etwas ruhiger werden. Freilich wird vie- 
les davon abhängen, ob sich die allgemeine Preissituation beru- 
higt und ob es gelingt, die Kaufkraft der D-Mark zu erhalten. 
Der Fels der harten deutschen Währung darf nicht von auf- 
gischtenden Wellen einer überschäumenden Hochkonjunktur 
abgenagt werden. 

Wenn sich die Erträge, nach Angaben des ZVEI, infolge der 
Lage am Arbeitsmarkt verschlechtert haben, so sind darin für 
die Elektrowirtschaft ebenfalls die Folgen der Hochkonjunktur 
zu spüren. Der Mangel an Arbeitskräften und insbesondere an 
Facharbeitskräften führt zu dem Zwang, in Ausschöpfung des 
Arbeitsmarktes teilweise weniger produktive Kräfte heranzu- 
ziehen. Außerdem kostet die Ausbildung von umzuschulenden 
Kräften erheblich Zeit und damit Geld. 


Zweitstärkster Elektroexpott der Welt 


Hinsichtlich der Ausfuhr ist wohl nicht genügend bekannt, 
daß Deutschland — nach dem Ergebnis des Jahres 1959 — nun- 
mehr den zweitstärksten Elektroexport in der Welt verzeichnet. 
In der Reihe der wesentlichen deutschen Ausfuhrzweige kommt 
die Elektrotechnik an vierter Stelle. Bei dem heftigen Wettbe- 
werb auf den Weltmärkten ist es bedeutsam, daß sie sich wei- 
terhin auf einen wachsenden und aufnahmefähigen Markt im 
Inland stützen kann, der sowohl Investitionsgüter als auch 
elektrotechnische Gebrauchsgüter abnimmt. Vor der Elektro- 
technik kommen als westdeutsche Exportzweige der Maschi- 
nenbau, die chemische Industrie und der Fahrzeugbau. In unse- 
tem Ausfuhr-Warenkorb spielt also die Elektrotechnik etwa 
die gleiche Rolle wie bei der Reihenfolge der umsatzmäßig 
größten Industriegruppen des Inlands. Über ein Fünftel des 
Gesamtumsatzes entfällt auf die Ausfuhr, wobei allerdings auch 
die deutschen Einfuhren an Elektrogütern zunehmen, deren 
Bedeutung sich jedoch keineswegs mit dem Exportergebnis 
vergleichen kann. Wachsende Einfuhren sind die Folge der ver- 
stärkten Liberalisierung, die sich naturgemäß vor allem im Be- 
reich der Gebrauchsgüter bemerkbar macht. 
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Sieht man sich die Struktur der westdeutschen Elektroaus- 
fuhr an, so ergibt sich, daß sie im wesentlichen mit der Ge- 
samtstruktur des Exports übereinstimmt. Wie speziell beim 
Elektroexport, nimmt die Bundesrepublik Deutschland (ein- 
schließlich Westberlin) generell die zweite Stelle in der Welt- 
ausfuhr ein. Der Anteil der Bundesrepublik am Welthandel 
macht jetzt — unter Zugrundelegung der Jahreszahlen von 
1959 — 9,6 v.H. aus im Vergleich zu 9,2 v.H. für 1958. Groß- 
britannien ist in der Weltausfuhr auf die dritte Stelle zurückge- 
fallen. Sein Jahresanteil beträgt unverändert 9,4 v.H. wie 1958. 
Ein Vergleich der Ergebnisse in verschiedenen Ländern zeigt, 
daß die englische Ausfuhr im wesentlichen unverändert blieb, 
während sich der Export der Bundesrepublik noch erhöhte. 


An der Spitze der Welthandelsstaaten liegen nach wie vor die 
USA, denen wohl kein anderes Land die führende wirtschaft- 
liche Stellung bestreiten kann. Der amerikanische Weltexport- 
anteil für 1959 beträgt 17,5 v.H. Er liegt also weit über den 
deutschen und englischen Ergebnissen. Darin spiegelt sich aller- 
dings auch, daß die Vereinigten Staaten gleichzeitig Rohstofle 
und Industrieerzeugnisse exportieren, während die anderen 
Länder sich im wesentlichen auf Industrieprodukte beschrän- 
ken. Der amerikanische Halbkontinent liefert zahlreiche Metal- 
le, aber auch eine Reihe landwirtschaftlicher Erzeugnisse für 
die Weltmärkte. 


Die Rangordnung im Welthandel 


Rückblickend läßt sich sagen, daß Deutschland 1959 zum 
ersten Male — mit Ausnahme des Krisenjahres 1932, als ein aus- 
gesprochener Exportzwang herrschte — die zweite Stelle in der 
Weltausfuhr einnimmt. Vor dem ersten Weltkrieg war Groß- 
britannien mit seinem Anteil von 14 v.H. das erste Handelsland 
der Welt, wenn auch bereits dicht gefolgt von den USA und 
Deutschland. In der Zeitspanne zwischen den beiden Kriegen 
gelangten dann die USA in die führende Stellung, während 
England allgemein den zweiten Welthandelsplatz innehatte. 


Die Verbesserung der deutschen Exportstellung ist auf eine 
Reihe von Ursachen zurückzuführen. Die günstige Preisstel- 
lung und verhältnismäßige Preisstabilität in der Ausfuhr wirkt 
auf die Nachfrage befruchtend. Doch dürfte das bei dem gegen- 
wärtigen Nachfragesog nicht mehr ausschlaggebend sein. Der 
BElektrowirtschaft kommt die Ausdehnung der Investitions- 
güternachfrage in nahezu der ganzen Welt zugute, wobei sie 
allerdings auch unter den Nachteilen dieses Booms, vor allem 
‚unter den ständigen Forderungen nach Verlängerung der Kre- 
ditziele und Erhöhung des Kreditvolumens zu leiden hat. 


Die führenden Firmen verfügen heute im Außenhandel zum 
größten Teil über ein weitmaschiges Netz mit mehr Stützpunk- 
ten in der Welt als vor dem zweiten Weltkrieg. Die Gunst der 
Konvertibilität, d.h. der freizügigen Umtauschbarkeit der 
Währungen konnte 1959 erstmals benutzt werden. Es bedarf 
jetzt „nur“ noch der wirtschaftlichen Zweckmäßigkeitsent- 
scheidungen bei der Neugründung von Filialen oder bei der 
Beteiligung an anderen Gesellschaften im Ausland. Staatliche 
Devisengenehmigungen sind meist nicht mehr erforderlich; das 
ist nur in wenigen Ländern der Fall. In den meisten Staaten 
unterliegen die Außenhandelsentscheidungen der Wirtschaft 
noch den Devisenkontrollen, wenn auch zum Teil in gelocker- 
ter Form. Auch die Partnerstaaten der Konvertibilitätserklärung 
vom Jahresende 1958 ließen noch beträchtliche Devisenbe- 
schränkungen bestehen, die erst allmählich abgebaut werden. 
In dieser Beziehung bildet die Bundesrepublik Deutschland mit 
ihren hohen Ausfuhrüberschüssen eine Ausnahme. Eine Reihe 
anderer Staaten, wie beispielsweise Frankreich, ist erst auf 
dem Wege zur Freigabe der Devisenbewegungen über die Lan- 
desgrenzen hinweg. 


Investitionsgüterausfuhr erfordert Kredite 


Die Bundesrepublik verfügt an sich über ein breites Export- 
‘ sortiment, das sich z.B. von den Solinger Schneidwaren bis zu 
größten elektrotechnischen Aggregaten erstreckt. Konsumgü- 
ter und Investitionsgüter sind dabei gleichermaßen vertreten. 
In den letzten Jahren hat sich nun das Schwergewicht des deut- 
schen Exports auf Investitionsgüter, Maschinen, Fahrzeuge, 


\ 
Elektrogüter usw. verlagert. Die Nachfrage an Verbrauchsgü- 
tern’ging in vielen Ländern, vor allem in Übersee, laufend stark 
zurück. Gerade die Entwicklungsländer in Lateinamerika, 
Afrika und Asien suchen sich auf diesem Gebiet selbständig | 
und unabhängig von Einfuhren zu machen. Mit dem Aufbau \ 
einer Leichtindustrie geht es dort verhältnismäßig rasch voran, 
jedenfalls schneller als mit der Gründung von Schwerindu- | 
strien. j 


Wenn der Absatz auf den Auslandsmärkten mit beträchtli- 
chen Kreditgewährungen erkauft werden muß und die Kredit- } 
ziele dabei teilweise in so weiter Ferne liegen, daß sie nur mit 
staatlicher Hilfe tragbar sind, so ist es ebenfalls unter diesem 
Gesichtspunkt verständlich, daß die USA heute der größte Ex- } 
porteur der Welt — auch auf dem Elektromarkt — sind. Ihre ] 
Fähigkeit zur Kreditgewährung und zur langfristigen Aus- ) 
dehnung solcher Kredite ist sicherlich viel größer als die der 
anderen Industriestaaten. Zudem brauchen die amerikanischen |} 
Werke weniger staatliche Hilfe in Anspruch zu nehmen als die 
westeuropäischen, weil es sich oft um sehr kapitalkräftige Un- } 
ternehmen handelt. Im übrigen beliefern die Vereinigten Staa- 
ten vielfach ihre zahlreichen Tochterunternehmen in der Welt 
mit Industrieausrüstungen. 


Zwischen EWG und EFTA 


Nach regionalen Exportmärkten aufgeteilt, entspricht die 
Ausfuhr elektrotechnischer Erzeugnisse etwa der deutschen 
Ausfuhr allgemein. Von Januar bis Ende September 1959 gin- 
gen wertmäßig rd. 64 v.H. nach Europa, 14,5 v.H. nach Asien, 
13,5 v.H. nach Amerika und 6 v.H. nach Afrika. Der Anteil der 
EWG-Länder an dem elektrotechnischen Export ist in der be 
trachteten Zeitspanne allerdings sogar etwas zurückgegangen; 
er liegt bei einem knappen Viertel 2: gesamten Auslandsab- 
satzes. Nach den sieben Mitgliedstaaten 3 „Kleinen Freihan- 
handelszone‘“ (oder EFTA) zing mit 30 v.H. wertmäßig nahe 5 
ein Drittel des Exports, der sich etwa behaupten konnte. Je ein 
Land der EWG (Holland) und der EFTA (Schweden) stellte 
die wichtigsten Absatzgebiete dar. 


Angesichts dieses Tatbestandes nimmt es kein Wunder, wenn | 
die Elektroindustrie an einem Brückenschlag zwischen Europäi- 
scher Wirtschaftsgemeinschaft und Freihandelszone besonders 
interessiert ist. Damit stimmen ihre Auffassungen mit denjenigen. 
der maßgebenden deutschen Industriegruppen überein. Sicher- 
lich kann es sich ein derart ausfuhrintensiver Wirtschaftszweig 
nicht leisten, auf Exportmöglichkeiten nach den sieben Staaten 
der EFTA, wenn auch vielleicht nur zu einem geringeren Teil, 
zu verzichten und einer Schrumpfung des westeuropäischen 
Handels tatenlos zuzusehen. Gewisse Bedenken, die gegen den 
sogenannten/Jallstein-Planin vielen Exportzweigen vorgebracht 
werden, sind ebenfallsin Kreisen. der Elektroindustrie zu hören!). 


Die wirtschafts- und außenpolitische Auseinandersetzung ist 
zur Zeit der Abfassung dieses Beitrages weiterhin im Gang. - 
Schon jetzt läßt sich näch dem Ausgang der letzten Pariser Ver- 
handlungen schließen, daß eine Verständigung zwischen den 
beiden sich abzeichnenden Wirtschaftsblöcken nicht einfach ist. 
Die Breignisse der beiden letzten Jahre mitihren Verhandlungs- 
fehlschlägen ließen das erwarten. Hemmnisse kamen und kom- 
men von beiden Verhandlungsseiten her. Paris und London 
sind hier im Grunde genommen die Gegenpole, und Bonn 
scheint manchmal in die Verteidigung gedrängt, wobei wesent- 
liche Teile der deutschen Wirtschaft mit ihren Vorbehalten 
gegenüber einer Beschleunigung des Ausbaus der Europäischen. 
Wirtschaftsgemeinschaft, sofern damit Gefahren für eine west- 
europäische handelspolitische Gesamtverständigung verbunden 
sind, mit Recht nicht zurückgehalten haben. 


Die dem britischen Premierminister Macmillan in Washington 
zugeschriebenen Äußerungen — mit historischen Reminiszenzen 
an Nöpoleon und, man wäre versucht zu sagen, an die Kontinen- 


ı) Im Geschäftsbericht 1958/59 des Hauses Siemens heißt es: 
„Bei der Bedeutung, die das Auslandsgeschäft für uns hat, erfüllt 
uns die Möglichkeit des Entstehens von zwei Wirtschaftsblöcken 
in Westeuropa mit Sorge, zumal die Bestellungen, die wir aus den 
Ländern der kleinen Freihandelszone erhielten, nennenswert höher 
sind als die aus der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft“., 


= 
Be °F 


i ‚aktrizitätswirtschaft 


Üsperre — tragen freilich nicht gerade zur Überbrückung der 
1. .gensätze bei. Bolasch& Einflüsse sind nun allerdings aus dem 
Unzen Fragenkomplex nicht mehr auszuschalten. Sie rühren 
“ch von Paris und Bonn her, deren Bestrebungen zur west- 
Öuropäischen Integration von Washington unterstützt werden. 
..r die Wirtschaft ist theoretisch eine handelspolitische Lösung 
ne die hohe Politik am zweckmäßigsten. Praktisch scheint 
„:s jedoch nicht möglich zu sein. Immer wieder aber sollte 
“urvorgehoben werden, daß hier Wirtschaft und Politik, um ein 
ort von Walter Rathenau abzuwandeln, unser Schicksal sind. 
Ümerkenswert ist, wie auch die kleineren Länder innerhalb 
Ur EFTA in der Angelegenheit rührig sind. Von ihnen dürfte 
Se maßvolle und verständigungsbereite Auffassung ausgehen, 
le sie auch Deutschland als Kernland des Kontinents und 
Iınmehr zweitgrößtes Welthandelsland vertreten muß. 


din schwedisches Gutachten 


\.Die Bundesrepublik gehört zu den Niedrigzolländern. Ein 
krafttreten des gemeinsamen Außchzalltarifs der EWG vor 
‘r vertraglich ursprünglich vorgesehenen Zeit hat für sie 
Ücherlich schwererwiegende Folgen als für das Hochzolland 
ankreich. Wie groß Ir Fleur für wichtige Einfuhr- 

\iter bei Inkrafttreten des EWG- Aulenätiks werden würde, 
Il: allerdings umstritten. Die Berechnungen des Bundeswirt- 
lhaftsministeriums und des Bundesfinanzministeriums gehen 
derüber stark auseinander. Gegenmaßnahmen der jeweiligen 
Shandelspartner werden sich naturgemäß nach den Verlagerun- 
en im Außenhandel richten, die bisher noch nicht richtig zu 
"&bersehen sind. 


Ob ein in diesen Tagen bekannt gewordenes schwedisches 
Srutachten recht hat, läßt sich ebenfalls nur schwer sagen. 
Sinmerhin ist es bemerkenswert, daß darin bereits eine Zeit- 
hanne von etwa vier bis fünf Jahren des Nebeneinanders der 
@eiden Wirtschaftsblöcke EWG und EFTA in Aussicht genom- 
zen wird. Dabei gelangen die schwedischen Gutachter zu der 
suffassung, daß in dieser Anfangszeit „keine radikalen Ver- 
E.- der Handelsströme‘“ eintreten werden. 


Jachstumsindustrie 


J Wie dem auch sei, die Elektroindustrie mit ihrem breiten 
Sertigungsprogramm ist jedenfalls in nahezu allen Industrie- 
£indern und auch in den Entwicklungsländern eine der aus- 
#ssprochenen Wachstumsindustrien. Das kommt in den In- 
ustrieländern in der positiven Beurteilung zahlreicher Elek- 
Sıowerte an den Weltbörsen zum Ausdruck, gibt es doch bei- 
Anielsweise in den USA einen beachteten Investmentfonds, der 
ch in seiner Anlagepolitik nur auf „Electronics“ beschränkt, 
And dieses Beispiel scheint auch anderswo Schule zu machen. 


3\ Die Electronics, wie die Amerikaner sagen, oder Elektronik 
it nur eine Sparte der vielgestaltigen Elektrowirtschaft, wobei 
“ir zu ihr vor allem „diejenigen Geräte, Anlagen und Ein- 
Sichtungen rechnen, die mit Elektronenröhren, Transistoren 
"ad Dioden arbeiten‘ (Definition nach Aeinz Meinhold). Man 
bricht in den Vereinigten Staaten betont von einem „‚Elec- 
Jionic Age“. Begriffe wie die Automation in Fabrik und Büro 
Werbinden sich dabei mit dem ‚Griff nach den Sternen‘ der 
T.ektronisch gesteuerten Raumfahrt. 

I! Wir geben hier einen Auszug aus der „New York Times“ 
Jrieder, der die raschen Fortschritte der Entwicklung ebenso 
Srie deren Problematik recht gut umreißt. In einem Aufsatz 
BI srosics strives for Sun“ heißt es: 


“' „Fabriken und Büros waren ebenso aktive Märkte für die 
Iheisteller von elektronischen Produkten wie sie im Jahr 1959 
"ie Haushalte darstellten. Computers und verwandte elektro- 
(ische Registrierautomaten befähigten z. B. die Banken, 
"scheck- und andere Konten hundertmal so schnell zu führen, 
}irie das vorher bei manueller Buchführung möglich gewesen 
rar. Alle Arten von Büros konnten ihre Inventurberichte, 
Terkaufszusammenstellungen und sonstigen Arten von Auf- 
lungen in den gesamten Staaten beschleunigen.“ 

\ „Zum ersten Male winkte der lange Arm der Fabrik-Auto- 
aation dem kleinen Geschäftsmann. In der elektrotechnischen 
chwermaschinenindustrie, bei Generatoren und anderen An- 
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lagen für die Versorgungswirtschaft erfolgte die Produktion 
um ein Dreifachesschneller, und zwar dank der riesigen automa- 
tischen Systeme, von elektronischen Vorrichtungen gesteuert.“ 


Eine wahrhaft staatsmännische Kunst... 


Sich der Arbeitsmarktlage und den gesellschaftspolitischen 
Einflüssen dieses Trends zuwendend fährt der Aufsatz dann 
fort: „Das Jahr 1960 mag sich schr wohl als dasjenige er- 
weisen, in dem sich im Drang zur Automation eine wahrhaft 
staatsmännische Kunst der wirtschaftlichen Steuerung be- 
währen muß. Man kann die Flutwellen elektronischer Vor- 
richtungen, die aus den Fabriken und Laboratorien hervor- 
quellen, unmöglich außer acht lassen oder unterdrücken. 
Obwohl die Mehrzahl der automationsfreudigen Wirtschafts- 
kreise energisch dem daraus entstehenden Verlust von Arbeits- 
plätzen entgegenzutreten suchte, war die Arbeitslosigkeit 
doch keineswegs unbedeutend. 


Geschäftswelt und Industrie mögen sehr wohl gezwungen 
sein, im Jahr 1960 konkrete Pläne zur Wiederbeschäftigung 
derjenigen Arbeitnehmer vorzulegen, die durch die elektro- 
nische Automation ihre Arbeitsplätze verloren. Der ‚Trick‘ 
wird darin bestehen, diese Leute in einer sich ausdehnenden 
Elektronik-Industrie zu beschäftigen. Schließlich muß jemand 
auch die Maschinen und Kontrollgeräte herstellen, die zur 
Automation führen. Dabei erhebt sich eine Frage von großer 
Bedeutung: Wie lange wird es dauern, um eine Industrie auf- 
zubauen, die mit derjenigen der großen Automobilproduzenten 
verglichen werden kann, die an die Stelle der weit kleineren 
Wagenproduzenten treten?“ 


Soweit die Ausführungen des maßgeblichen amerikanischen 
Organs über das „sagenhafte Zeitalter der Elektronik“. Es 
hat sich auch tatsächlich kaum ein Industriezweig jemals so 
raketenartig ausgedehnt und dabei solche finanziellen Erfolge 
erzielt wie die „Electronics“ in den USA. Dabei entfällt aller- 
dings ein beträchtlicher Anteil auf die Rüstung in ihren ver- 
schiedenen Formen. 


Liebling der Börse 


Jedoch kann diese Wirtschaftsgruppe jetzt große Hoffnungen 
auf die Nachfrage seitens der Industrie setzen; denn der In- 
vestitions- und Automationsauftrieb istin Amerika in vollem 
Gang. 1959 konnten für rd. 1500 Mio $ statt für 1400 Mio $ 
im Jahr 1958 Erzeugnisse an die Industrie für Zwecke des 
zivilen Bereichs verkauft werden; für 1960 wird in Fachkreisen 
mit einer weiteren Nachfragesteigerung um zumindest 15 v.H. 
gerechnet. Es handelt sich dabei nur um einen, und zwar den 
kleineren Teilsektor des Anwendungsbereichs der Elektronik. 


In diesem Zusammenhang ist das Interesse der amerikani- 
schen Kapitalanleger und Börsianer an Electronics-Papieren 
hervorzuheben. Das von Natur aus optimistische amerikanische 
Börsenpublikum, bei dem der kleine Mann — jedenfalls noch 
derzeit — eine weitaus größere Rolle spielt als in Europa, 
hat die Aktien der Elektrogesellschaften dieses Sektors zu sei- 
nen Lieblingen erwählt. Dabei sind freilich die Einflüsse der 
Phantasie, die an der Börse so mächtig ist, stark zu verspüren, 
jedenfalls in dem Sinn, daß in den Kursen des vergangenen 
Haussejahres 1959 sehr erhebliche Gewinnerwartungen, wie 
man an der Börse sagt, eskomptiert worden sind. Diese Ein- 
stellung spiegelt sich in dem Aktienindex sehr deutlich. Der 
540 Industrieaktien umfassende Index der bekannten Broker- 
firma Merrill Lynch wies 1959 eine Steigerung um 9,2 v.H. 
auf. Die Indexgruppe der Elektronik-Werte für den zivilen 
Bedarf zeigte allein innerhalb des Jahres 1959 eine Erhöhung 
der Kurswerte um rd. 65 v.H.; bei den ‚„Rüstungswerten“ 
war eine solche von rd. 57 v.H. zu verzeichnen. 


Nun ist die Struktur dieser Gruppe in den USA zweifellos 
dynamischer, konjunkturempfindlicher und vielleicht mehr 
von politischen Faktoren abhängig als in Westeuropa. Die Ent- 
wicklung ist aber auch für Deutschland und Westeuropa um 
so bemerkenswerter, als die internationale Kapitalverflechtung 
mit zunehmender Beseitigung der Devisenbewirtschaftu ngs- 
hemmnisse und seit Wiedereinführung der Konvertibilität der 
Währungen rasch voranschteitet. 
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Bemerkenswerte Public Relations 


Nicht nur das börsenmäßige Interesse des amerikanischen 
Volkes mit seinen breiten Anlegerschichten hat zur Populari- 
sierung gerade der elektrotechnischen Wirtschaftszweige in 
den USA — mit ihren günstigen markttechnischen Folgen und 
Werbewirkungen — geführt. Wie weite Kreise der Gesamt- 
wirtschaft, so ist ebenfalls die Elektrowirtschaft in den USA 
schon früh mit bemerkenswerten Public Relations hervor- 
getreten. Heute betreiben auch die größeren elektrotechnischen 
Firmen in Deutschland und Westeuropa durchweg eine ge- 
zielte Öffentlichkeitsarbeit, womit ihnen einige bekannte 
Werke als Vorläufer bereits um Jahre voraus sind. So sind 
z. B. gerade auf dem ureigenen Gebiet des „Industriefilms‘“ in 
der Bundesrepublik Deutschland seit einigen Jahren bahn- 
brechende Erfolge erzielt worden. Die letzten Industriefilm- 
tage haben das deutlich erkennen lassen. 


Der Investitionsdrang 


Was den gesamten Elektrizitätsverbrauch angeht ist West- 
europa gegenüber den USA immer noch im Rückstand, und 
die Industrie kann daher — ebenso wie die Versorgungs- 
wirtschaft — mit weiteren Nachholbewegungen rechnen. Je 
Einwohner belief sich die Stromerzeugung 1958 in den USA 
auf 4100 kWh, in der Schweiz auf 3200 kWh, in Großbritannien 
auf 1900kWh, in Westdeutschland auf 1800 kWh und in Frank- 
reich auf 1400 kWh. 


Die Erweiterung der elektrotechnischen Fertigung erfor- 
dert freilich — bei starker Kapitalintensität des Produktions- 
programms — hohe Investitionen. Bei uns wird nicht allein 
der Kapitalmarkt, sondern weiterhin in beträchtlichem Maß 
die Selbstfinanzierung die Mittel dafür aufzubringen haben. 
Das war aus den Hauptversammlungen der letzten Zeit wieder 
" deutlich herauszuhören. Gerade weil, neben der Rationali- 
sierung und der weiteren Ausdehnung der herkömmlichen 
 elektrotechnischen Zweige, die Expansion der „Zukunfts- 
zweige‘‘ nebst der dazugehörigen Forschung zu finanzieren 
_ ist, kann auf die Verwendung eines begrenzten Teils der Ge- 
winne für solche Aufgaben, statt deren Ausschüttung, wohl 
kaum verzichtet werden. 


Ohnehin wird die Selbstfinanzierung weiter eingeschränkt 
werden, wenn die, jetzt im Entwurf des Bundeskabinetts vor- 
liegende „Große Aktienrechtsreform‘“ Gesetzeskraft erhält. 
In Bonn wird angestrebt, das Gesetz vielleicht bis Anfang 1961 
im Parlament durchzubringen. Gegenüber dem seinerzeitigen, 
stark umstrittenen Referentenentwurf sind einige Änderungen 
von Bedeutung festzustellen. Weiterhin aber werden als Grund- 

gedanken die Mehrung der Rechte, aber gleichzeitig ebenfalls 
die Steigerung des Verantwortungsgefühls der Aktionäre fest- 
"gehalten. 


"Um die „Große Aktienrechtsreform“ 


Für Kapitalmarkt und Börse sind insbesondere die Be- 
stimmungen hinsichtlich der Feststellung des Jahresabschlusses 
und die Gewinnverwendung beachtlich. Die Verwaltung der 
Aktiengesellschaft soll danach fürderhin über die Wertansätze 
in der Bilanz, die Abschreibungen und Rückstellungen ent- 
scheiden. Bei der Rücklagenbildung werden jedoch die Be- 
fugnisse der Hauptversammlung (der Aktionäre) verstärkt. 


Diese hat nach dem Regierungsentwurf über die Zuweisungen 


an die offenen Rücklagen zu befinden. Die Verwaltung der 
Gesellschaft ist nur dann berechtigt einen Teil des Gewinns 

‚vorab den freien Rücklagen zuzuweisen, wenn die betreffende 
Satzung ihr dazu eine Ermächtigung gibt. Zudem ist die Be- 
fugnis dadurch eingeschränkt, daß die freien Rücklagen bei 
diesem Verfahren nicht mehr als die Hälfte des Grundkapitals 
erreichen dürfen. Die Rücklagenbildung wird also mit einem 
eventuellen Wachstum des Nominalkapitals gekoppelt, das 
— teilweise vielleicht mehr als bisher — dem tatsächlichen, 
‚sich ausdehnenden Umfang des Geschäfts anzupassen wäre. 
Weitere Kapitalerhöhungen und eine Verstärkung des Aktien- 
umlaufs könnten dann die Folge sein. 


Andere Bestimmungen der „Großen Aktienrechtsreform‘“ 
beziehen sich auf die stillen Rücklagen, Sie sollen lediglich 
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gebildet werden, soweit sie notwendig sind, um die Lebens- 
und Widerstandsfähigkeit der Gesellschaft „für die nächste | 
Zukunft‘ zu sichern. Die Aktionäre können in einem be- 
sonderen gerichtlichen Verfahren nachprüfen lassen, ob sich 
die stillen Rücklagen in einem angemessenen Rahmen halten, 
Schon eine Aktionsrsminderher hat nach dem Regierungs- | 
entwurf dieses Recht. Allerdings hat die gerichtliche Ent- / 
scheidung keine rückwirkende Kraft; sie berührt nicht den 
ee Jahresabschluß. Sie würde aber dazu zwingen, 
die betroffenen Reserven im folgenden Jahresabschluß aufzu- 
lösen. ; \ 
Dieser Regierungsentwurf der schon lange angekündigtehll 
„Großen Reform‘ dürfte im Parlament Select noch manche 
Veränderungen erfahren. Das Ziel ist eine Verbreiterung des 
Aktiensparens, wie sie ebenfalls im Sinn der sonstigen eigen 
tumspolitischen Maßnahmen liegt. Dabei werden in Deutsc 
land noch wesentliche Schranken fallen müssen, bevor wir auch 
nur annähernd zu einer ähnlichen tragenden Eigentumsstruk- 
tur wiein den Vereinigten Staaten von Amerika gelangen könn- 
ten. 


Entgegengesetzte Tendenzen am Aktien- und am 
Rentenmarkt . $: 


Für Kapitalmarkt und Börse war im Aktiensektor bis in die 
letzte Zeit hinein eine gewisse „Marktenge“, d.h. eine Knapp- 
heit an verfügbarem Material zu beobachten. 1959 hat der 
(Brutto-) Absatz von Aktien mit 1257 Mio DM Nominalwert “ 
die Zahlen des Vorjahrs 1958 (1140 Mio DM) nicht allzu schr 
überschritten. Der Höhepunkt der Aktienemissionen in der 
Nachkriegszeit liegt weiterhin im Jahr 1956 mit 1838 Mio DM; 
aber auch 1957 wurde die Größenordnung der Aktienemissio- 
nen der beiden letzten Jahre 1959 und 1958 mit rd. 1632 ME | 
DM übertroffen. 


Vergleichsweise, wobei dieser Vergleich freilich in versch = 
dener Beziehung hinkt, sei auf die vielfach höheren Zahlen de 
Absatzes an festverzinslichen Wertpapieren hingewiesen. Der 
Nettoabsatz (Bruttoabsatz minus Tilgung) betrug 1959 rd. 8,6 
Mrd DM und übertraf damit noch den Absatz von 1958 mit 7,9 
Mrd DM. In den beiden letzten Jahren war — trotz mancher 
Hemmungen am Rentenmarkt — ein Rekordabsatz erzielt“ 
worden, er sich 1958 und 1959 jeweils auf mehr als das Dora 
pelte des Jahresergebnisses von 1957 belief. 


ka 
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Freilich darf man bei solchen Vergleichszahlen zwischen Ak 
tien und Rentenwerten nicht unerwähnt lassen, daß ein sehr be 
trächtlicher Teil der festverzinslichen Papiere nur mehr oder 
weniger kurzfristig untergebracht ist, daß diese Papiere also aus 
Geldmarktmitteln angekauft wurden und teilweise einer nut vor- 
übergehenden Liquiditätsanlage dienen. Die nun schon jahre 
lang andauernde tendenzielle Schwäche des Marktes der Fest- 
verzinslichen — trotz der hervorragenden Absatzergebnisse — 
hängt mit dieser Tatsache zusammen. Neuerdings wird wieder- 
um eine Stärkung des Rentenmarkts durch die sogenannte 
„Austrocknung“ versucht, d.h. durch eine Zurückhaltung mit. 
Emissionen, wie sie der Zentrale Kapitalmarktausschuß — als 
Lenkungsorgan der leichten Hand — im vergangenen Jaht 
mehrmals in offiziellen Mitteilungen an interessierte Kapital- 
marktkreise empfohlen hat. Auch die Deutsche Bundesbank 
regte eine stärkere Zurückhaltung mit Emissionen in der zwei- 
ten Hälfte 1959 an. 23 
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Variable Verzinsung? 


Die gegenwärtigen Schwierigkeiten am Rentenmarkt — un- 
erquicklich für Industrieemissionen ebenso wie für die Realkre- 
ditinstitute oder die öffentliche Hand — haben zu verschiede- 
nen grundsätzlichen Änderungsvorschlägen für die Anleihebe- 
dingungen geführt. Viel erörtert wird u. a. die variable Verzin- 
sung, womit eine Umschaltung der starren Festverzinslichkeit : 
auf eine bewegliche Festverzinslichkeit gemeint ist, deren Ein- 
zelheiten allerdings nicht gerade leichthin festzulegen wären. 
Die Folgen einer solchen Umstellung wären zweifellos hy 

4 
| 
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wiegend. 


Soweit eine Schilderung der Lage des Rentenmarkts, die für 
die Industrie dadurch gekennzeichnet ist, daß Industrie obliga- 


dunen in den letzten Monaten so gut wie nicht mehr emittiert 
Jarden. Auch die Elektrizitätsversorgung leidet unter diesen 
Sıpitalmarktverhältnissen, soweit sie sich traditionell über In- 


Sıstrie- oder Kommunalobligationen finanziert. 
j 


£/Um einen Gesamtüberblick des Wertpapiermarktes-zu erhal- 
311, seien noch die Umlaufzahlen für Dividendenwerte und für 
@ıntenpapiere einander gegenübergestellt. Zum Jahresende 
iR liefen insgesamt Aktien mit einem Nominalwert von 27,1 
J:d DM um. Davon entfielen aber rd. 12 Mrd DM auf umge- 
.lltes RM-Kapital, also auf vor der Währungsreform von 1948 
x gebene Aktien, 15,1 Mrd DM Aktien entfallen auf Neugrün- 
P ngen und Bapiislethöhunpen. Der Umlauf von festverzins- 
inen Papieren belief sich zum gleichen Zeitpunkt auf rd. 38,4 
de DM. Davon entfielen rd. 2 Mrd DM auf Umtausch und 
itsparerpapiere, also auf das im Währungsschnitt zusammen- 
 schrumpfte Altgeschäft. 


Stektrowerte als Vorläufer internationaler Kapital- 
Ierflechtung 
5 


(Sowohl deutsche Renten, deren Zinsfuß und Rendite teil- 
"ise beträchtlich höher liegen als in verschiedenen Nachbarlän- 
rn, als auch deutsche Aktien werden heute wieder von Aus- 
“indern gekauft. Seitens der Bundesrepublik stehen solchen 
wiufen durch Ausländer seit Einführung der Konvertibilität 
-&r D-Mark keine Hindernisse mehr entgegen. Da allerdings 
Grad der Konvertibilität in Westeuropa nicht überall gleich 
sind Käufe von deutschen Wertpapieren verschiedentlich 
Irch die noch bestehenden Devisenbewirtschaftungsbestim- 
ungen anderer westeuropäischer Länder für deren Staatsan- 
örige erschwert oder sogar unmöglich gemacht. 


nr 4} 


) ‚Einige Aktien der deutschen Elektroindustrie werden nun- 

ehr wieder an ausländischen Börsen, so in Paris und an 

st aweizerischen Plätzen amtlich notiert oder im Freiverkehr 

handelt. Auch in den USA sind Zertifikate amerikanischer 

nken über solche Aktien im Umlauf. Bekannte deutsche 

lektrowerte sind damit, ebenso wie Aktien der Großchemie 
| 


z kei der gegenwärtigen Konjunktur 
A der Bundesrepublik 


J\Auf der diesjährigen Internationalen Frankfurter Frühjahrs- 
esse, die vom 6. bis 10. März 1960 stattgefunden hat, hielten 
[ Io£. Dr. Carlo Schmid, Vizepräsident des Bundestages, und 
| & Ludger Westrick, Staatssekretär im Bundeswirtschaftsmini- 
lertum, bedeutsame Ansprachen. Prof. Schmid hatte das Thema 
"Die geistige Struktur Europas‘ gewählt, eines Kontinents, 
Jr schon lange bestand, ‚ehe man daran dachte, Europa als 
ihen Zweckverband zu sehen. Es hat bestanden als ein Gefäß 
Air eine ganz und gar eigentümliche Art, in der die Menschen 
‚ür Länder unseres Kontinents versucht haben zu begreifen, was 
le Welt ist, was in dieser Welt der Mensch ist, wie der Mensch 
2\ dieser Welt zu gelebter Wirklichkeit machen kann, was in 
Ulm an schöpferischer Möglichkeit — als Idee also — angelegt 
‘lt. Mag er auch immer wieder durch Kriege hin und her ge- 
"hüttelt worden sein, mag es auch immer wieder Abfall und 
W,errat an der Idee des Europäischen gegeben haben, diese Idee 
It alle schlimmen Zeiten überdauert, war kraftvoll genug und 


liemde Kontinente formend und füllend überzugreifen, ge- 
Jl,ägte Form, die lebend sich entwickelt hat, sich immer weiter 
Wutwickelt und entwickeln wird‘). 

"tDr._L. Westrick wies darauf hin, daß eine stabile Konjunktur 
Öine der wichtigsten Voraussetzungen ist, um an die vielen an- 
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und der Montanwirtschaft, Vorläufer einer engeren Kapitalver- 
flechtung zwischen den in der OEEC zusammenarbeitenden 
Staaten. 


2,3 Milliarden Inventarwert 


Auch über die Investmentzertifikate vollzieht sich eine wach- 
sende internationale Verflechtung. In Deutschland wie in ande- 
ren Ländern sind in den letzten Jahren Fonds begründet wor- 
den, die sich in ihrer Anlagepolitik auf bestimmte Wirtschafts- 
räume und auf gewisse Wirtschaftszweige spezialisieren. Bei 
letzteren Formen gewinnen Elektro-Branchenfonds an Bedeu- . 
tung. 

In der Bundesrepublik bestehen gegenwärtig neun Invest- 
mentgesellschaften, deren Fonds zum Jahresende 1959 einen 
Inventarwert von 2266 Mio DM hatten. Ende 1956 belief sich 
der Inventarwert der damals bestehenden vier Investmentge- 
sellschaften auf nur 108 Mio DM. Das kennzeichnet den großen 
Aufschwung, den die Kapitalanlagegesellschaften inzwischen 
genommen haben. Seitdem ist eine Reihe Fonds mehrfach ge- 
teilt worden, d.h., die betreffenden Anleger erhielten weitere 
Papiere zu den bereits in ihrem Besitz befindlichen hinzu, ohne 
daß sie dafür einen Preis zu bezahlen gehabt hätten. Der Ge- 
samtwert des Anteils eines Zertifikatsbesitzers hat sich dadurch 
allerdings nicht geändert. Die Spaltung (im internationalen 
Effektenverkehr ist dafür die englischsprachige Bezeichnung 
„splitting“ üblich) erfolgte aus Gründen der Zweckmäßigkeit, 
weil das Kursniveau und damit der Wert der Zertifikate erheb- 
lich gestiegen waren. 


Mittlerweile suchen die deutschen Investmentgesellschaften 
einer zu beobachtenden Abflachung der Absatzkurve entgegen- 
zuwirken, die sich nach dem Auftrieb der letzten Jahre nun ein- 
mal — und zwar teilweise aus strukturellen Gründen — ein- 
stellen mußte. Zu diesem Zweck haben bereits zwei Gesell- 
schaften langfristige Investment-Sparpläne entworfen, die sich 
an amerikanische Erfahrungen anlehnen und ein regelmäßiges 
Sparen für die Zeit einer längerfristigen Vertragsdauer sicher- 
stellen sollen. Es Landelt sich dabei um eine Art des Ratenspar- 
systems, wie es in den USA im Investmentsparen die tägliche 
Praxis darstellt. 


deren Aufgaben herangehen zu können, die eine hochentwik- 


kelte Wirtschaft von uns verlangt. Das Ziel unserer gegen- 


wärtigen Konjunkturpolitik erläutert er wie folgt: 


„In der Konjunkturpolitik handelt es sich kaum jemals dar- 
um, sicher nicht in der gegenwärtigen Situation, eine ausge- 
sprochene Kehrtwendung in der Entwicklung herbeizuführen. 


Konjunkturpolitik ist kein hektisches Hin und Her, kein rat- 


loses Vor und Zurück, sondern immer nur ein Abschleifen von 
Spitzen und ein Ausgleichen von Tälern. Erreicht werden soll 
ein maßvolles, aber stetiges Wachstum. Das wünschenswerte 
Gleichgewicht der wirtschaftlichen Entwicklung ist dabei von 
zwei Seiten her anzustreben, einerseits vom Güterangebot und 
andererseits von der Geldmenge her. Und wenn es heute nicht 
möglich ist, das Güterangebot schnell genug auszuweiten, so 
muß das Zunehmen der Nachfrage so weit verlangsamt werden, 
daß die verbleibende Nachfrage bei stabilen Preisen und bei 
voller Auslastung der Produktionsfaktoren gedeckt werden 
Bandes x; 


„Zur Investitionspolitik gehört, und mit ihr unmittelbar ver- 
bunden ist die Preispolitik, deren weise und weitsichtige Ge- 
staltung gerade bei lebhafter Nachfrage besondere Anforderun- 
gen an die Voraussicht und die Disziplin der Unternehmer stellt. 
In welchem Umfang die Erfolge der Rationalisierung'und des 
Produktivitätsfortschrittes durch Preissenkungen an .die All- 
gemeinheit weitergeleitet werden, ist eine unternehmerische 
Entscheidung von großer volkswirtschaftlicher Bedeutung. Die 
positive Entscheidung dieser Frage sollte durch die Erkenntnis 
erleichtert werden, daß die mit einer Kostensenkung verbunde- 
nen Vorteile ohnehin nicht ungeschmälert beim Unternehmer 
verbleiben...“ 
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Elektrizitätsversorgung und Elektrotechnik 
-Die Arbeiten des Fachausschusses und Referates ‚Elektrotechnik‘ der VDEW - 


VonG. Hameister, Frankfurt am Main 


Die enge Verflechtung zwischen Elektrizitätswirtschaft und Elektrotechnik, die auf der diesjährigen 
Technischen Messe in Hannover wiederum sichtbar werden dürfte, kommt auch in den Diskussionen des 
Fachausschusses „Elektrotechnik“ der VDEW zum Ausdruck: Im folgenden wird ein Überblick über die 
Arbeiten des Referats Elektrotechnik im abgelaufenen Jahr gegeben. % 


Der Fachausschuß „Blektrotechnik‘“ ist Anfang und Ende 
1959 zusammengetreten. Zu seinen fünf Arbeitsausschüssen für 
Freileitungs-Ortsnetzbau, Mittelstädtische Stromverteilung, 
Holzmastenschutz, Zähler und Meßgeräte sowie Schutztechnik 
ist als sechster der für Öffentliche Straßenbeleuchtung hinzuge- 
kommen. Die Hauptarbeitslast ruhte auf den drei zuerst ge- 
nannten Ausschüssen, die den größten Teil ihrer Aufgaben be- 
wältigt haben. Es ist auch abzusehen, daß von den 25 Arbeits- 


kreisen des Fachausschusses, die sich mit enger begrenzten 


Studien befassen, ein größerer Teil in nicht ferner Zeit die 
Arbeiten zum Abschluß bringen wird. Der Sonderausschuß 
„Zählerprüfwesen“ und sein Arbeitsstab sind nach Konsolidie- 
rung der Verhältnisse dem Referat „Elektrotechnik“ ganz an- 


. geschlossen worden. 


Die Diskussion der dem Fachausschuß nahestehenden Fach- 
leute über die zur Zeit noch bestehenden rd. 50 Betriebsspan- 
nungen hat noch nicht eine ganz so klare Linie wie etwa in 
England, Frankreich oder dem Osten erbracht. Zwar strebt 
auch bei uns jedes EVU nur wenige Spannungen an, aber 
zwischen städtischen und Überland-Werken gibt es dabei Unter- 
schiede. Allgemein gesehen ist festzustellen, daß die Neigung 
zu 0,38, 10, 20 und 110 kV vorhertscht und alle anderen Ten- 


denzen sowie die Zwischenspannungen um 25 bis 65 kV deut- 
- lich zurücktreten. Man geht allgemein von 15 auf 20kV und, je 


nach den wirtschaftlichen Voraussetzungen, von 5 und 6 auf 
10 kV über. Elektrizitätsversorgung und Elektroindustrie — 


hier die Porzellanindustrie — denken bereits daran, die 15-kV- 


Isolatoren fallenzulassen. Nureine Stadt inder Größenordnung 
von mehr als 10000 Einwohnern hat noch kein 380-V-Netz. 


Der Übergang auf die Versorgung größerer Abnehmer mit 


Mittelspannung, der technisch leichter, aber tariflich viel schwe- 
rer ist, dürfte in 10-kV-Kabelnetzen ähnlich wie bei 5 und 6kV 


eine Entlastung von der teuren Niederspannungsversorgung 


bringen, wenn man, wie vielfach im Ausland, den 10-k V-Stern- 
punkt genügend festlegt und dadurch die Anlagen verbilligt. 


Den Kurzschlußausschaltleistungen der IEC haben sich die 
EVU nicht sehr gern angepaßt, weil damit zwischen 100 und 
1000 MVA eigentlich ohne Grund zwei neue Schalterserien ent- 
stehen. Nun bildet sich wie in England und in Frankreich für 


“ die Mittelspannungsverteilung eine Kurzschlußstromgrenze 


von knapp 15 kA., die 150, 250, 500, 750 und 1500MVA bei 
6, 10, 20, 30 und 60 kV entspricht. Die Überlandversorgung 
liegt zumeist erheblich unter diesen Werten, aber die groß- 
städtische Versorgung muß 10-kV-Netze bei 250 MVA auf- 
teilen oder noch mit Drosselspulen ausrüsten. Die Kabel sind 
thermischen Kurzschlußauswirkungen besser gewachsen, als 
technische Bestimmungen es ihnen auferlegen, dynamisch ge- 
‚nügen hingegen einzelne Kabelarmaturen And auch Wandler 
"und mechanisch des öfteren Netztransformatoren bei wiederhol- 


tem Kurzschluß nicht immer den erforderlichen Bedingungen. 


Auch das Ausnutzen der Belastbarkeit im Normalbetrieb 
unter Wahrung der vorgeschriebenen Temperaturgrenze sowie 


‚das kurzzeitigeÜberlasten in Ausnahmefällen unter Inkaufnahme 


einer meist lediglich errechenbaren Einbuße an Lebensdauer 


wird weiter studiert. Umspanner und Kabel können zeitweilig 


so hoch überlastet werden, daß man die bislang gewohnte 
Reserve nicht zu wahren braucht. Freileitungen und Maschinen 
haben keine solche Spanne, und bei Schaltgeräten tut Zurück- 
haltung gut, — dies nicht nur hinsichtlich einer dauernden Be- 
lastung mit Nennstrom sondern auch häufiger Abschaltungen 
größerer Ströme dort, wo man nicht bequem warten kann. 


Elektrizitätswirtsch aft 
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Ein gleich wichtiges Gebiet wie die Spannungsstufung ist die 
Ermittlung und Bewertung der Leitungs- und Transformatoren- 
verluste. Über Fragen einer angemessenen Vergütung ist man 
sich dabei noch nicht ganz einig. Der Fachausschuß hat sich in 
Verbindung mit der Praxis der EVU in weiten Bereichen über 
die wirtschaftliche Ausnutzung der Netze und ihrer Betriebs- 
mittel Gedanken gemacht und auf die Möglichkeit zu erzielen- 
der Ersparnisse hingewiesen. Hier kann man in Fällen, die ge- 
wöhnlichen Methoden nicht zugänglich sind, auch mit Digital 
rechnern arbeiten. 28 


Bei den Kabeln haben Al- und Cu-Wellmantel, PVC undPET 
eine neue Periode eingeleitet. Diese und andere Fragen wurden” 
eingehend erörtert und auch in einer über Erwarten intensiven 
ee in einer Fachtagung behandelt!). Die daraus gewon- 
nene Fülle von Unterlagen und Vorschlägen soll geordnet unc 
überprüft werden und dazu beitragen, je nach Verwendung 
zweck und Spannung bei den Kabeln, bei ihren Garnituren und 
schon bei der Netzplanung auf das Richtige zurückzugreifen. 
Aus den Diskussionen dürfte auch ein Beitrag zur Typenb 
reinigung hervorgehen; denn die heutigen fast 4000 Arten 
allein der Starkstromkabel sind durchaus nicht alle am Platz, 
auch nicht in solcher Menge für die Entwicklung nötig und 
schon gar nicht für die Herstellung und die Kosten vernünftig, 
Die Ergebnisse werden nach Durchsprache in weiteren Fach- 
gremien auch den Stoff für ein Kabelhandbuch liefern und da- 
mit der Praxis nach einhelliger Meinung der bisher beteiligten 
Fachleute aus der Versorgung wie der Industrie bestens diene 


Für den Freileitungs-Ortsnetzbau ist das wichtigste und um- 
fangreichste Kapitel, nämlich die Darstellung aller technischen 
Lösungen für die Errichtung der Niederspannungsanlagens ab- 
geschlossen worden. Nach zahlreichen Beratungen der Fach- 
leute aus einer Reihe von großen, mittleren und kleinen Mi 
gliedswerken wurde zum ersten Male eine gewisse Abstimmun 
der Bauarten erreicht; denn bisher hat sich auf diesem Gebi 
jedes EVU weitgehend nach eigenem Ermessen und handwerk- 
lichen Regeln betätigt, ohne vd Notiz von den Überlegungen 
anderer Werke zu chfacnl Nunmehr sind bessere Normungs- 
grundlagen und ausgereifte Lösungen für die Dachständer- und 
Mastennetze, die Hausanschlüsse, die Erdungsfragen und die. 
Straßenbeleuchtung entstanden. Der Abschnitt des Kabelhand- 
buchs über die Hausanschlüsse ist ein Kommentar zu VDE 0100, 
so daß diese wenigstens hierfür knapp gefaßt werden können. 
Man findet dort Angaben, wo Dachständer und Hausanschlüsse 
auf Holz zulässig el Der Band II „Bau“ stellt die Krönung 
der Arbeiten über den Ortsnetzbau dar?). Zu dem im Jahr 1956 
herausgegebenen Band I ‚Planung‘ kommt nun noch ein ver- 
mutlich ähnlich kurzer Abschnitt „Betrieb“ hinzu. 


Etwa 7 Mio Holzmasten mit einem Wert um 500 Mio DM 
stehen allein in den Netzen der Elektrizitätswerke. Aus der 
Natur des gewachsenen Werkstoffs heraus bestimmen verschie- 
dene Faktoren die Gebrauchsdauer der Holzmasten, mit deren 

a 


1) Die Tagung hat im Oktober 1959 in Nürnberg stattgefunden. Die 
sehr bemerkenswerten Vorträge werden einschließlich der eingehen- 
den Diskussion in Kürze in einem Sonderheft der „‚Elektrizitätswirt- 
schaft“ veröffentlicht. Das Heft kann bei der Verlags- und Wirtschafts- 
gesellschaft der Elektrizitätswerke bezogen werden 

2) Technische Richtlinien für Niederspannungs-Freileitungsnetze 
Teil II: Bau. DIN A 5, 330 S. mit 174 Zeichnungen und Bildern. 
Verlags- und Wirtschaftsgesellschaft der Elektrizitätswerke, Frankfurt: 
am Main 1960. I Kunstleder 13,— DM 


\ersuchung man sich im In- und Ausland befaßt. Die ersten 
Ülergebnisse der mit Beiträgen von Mitgliedswerken finan- 
“ten Forschung über den Nachschutz mit Salzen haben gro- 
4 Interesse gefunden; der Bericht mußte wiederaufgelegt 
4:den. Nun sollen die neuen Erkenntnisse beim Grundschutz 
tıerem Wirtschaftszweig nutzbar gemacht werden. Das Feh- 
| einer hinreichenden wissenschaftlichen Grundlage für die 
schiedenen Imprägnierverfahren hat der Bundesanstalt für 

"sliterialforschung in Berlin Anlaß gegeben, eine Versuchs- 
Jıkanlage zu errichten. Hier sollen mit Unterstützung der 
tändigen Bundesministerien nach Abschluß der VDEW- 
tersuchungen über den Nachschutz herkömmliche und neue 
-inkverfahren erforscht werden. Fachleute der VDEW sind 
i der Aufstellung des Programms beteiligt. Bundespost und 

"@'ndesbahn sowie einzelne Nachbarländer bleiben interessiert. 
“= Grundimprägnierung soll ohne Nachschutz zuverlässig 
id ohne Ausnahme 10 Jahre und mit Nachschutz mindestens 
2 Jahre vorhalten. 


=ür Genehmigungsverfahren von Starkstromkreuzungen soll 
3 :h dem Muster einiger EVU und den Wünschen von Post 
'd Bahn nunmehr ein Einheitsformblatt im ganzen Bundes- 
}diet für Post-, Bahn- und Wasserstraßenkreuzungen gelten. 
“© r Stahlbeton-Tragmasten will man Nutzspitzenzüge und 
Singen als Norm festlegen und dadurch eine billigere Fertigung 
wie geringere Lagerhaltung erzielen. Gleiche Ziele dieser Art 
"rt guten Prinzipien für die Herstellung wie auch für die tech- 
@ichen Vorschriften werden z.B. in Frankreich mit Erfolg an- 
strebt. 


12 Die Frage der Sachverständigen für die reichlich 30000 Kreu- 
“engen mit der Bundesbahn und über 5000 mit nicht bundes- 
“öizenen Bahnen ist rechtlich ausgereift. Die derzeit rd. 100 der 
“3undesbahn benannten Fachleute aus 40 EVU mit mehr als 
oil Mio kWh Jahresabgabe und mehreren neuen Kreuzungen 
"3 jedem Jahr stehen auch für die weniger betroffenen EVU zur 
Slbrfügung. Die Liste sollte nur bei Ausscheiden von Herren 
‚Iler Hineinwachsen weiterer EVU in solche Aufgaben geän- 
2: rt werden. 


Bi Seitdem Fachleute aus EVU-Mitgliedswerken und der In- 
Ahstrie nach dem Krieg in den USA die Entwicklung gekapsel- 
@lr Anlagen studieren konnten, beschäftigt sich die deutsche 
"2 axis mit der Suche nach ähnlichen wirtschaftlichen Lösungen; 
olis gleiche gilt auch für einzelne Nachbatstationen. Einige 
U VU haben hier trotz geringer Gegenliebe wegen der an sich 
rständlichen konservativen Betriebsführung dochWege gefun- 
Jın, die reizvoll werden. Die Industrie führt zur Zeit mit Fach- 
shllegen der VDEW und der Vereinigung Industrielle Kraft- 
irtschaft Gespräche, die zwar nicht der Normung gekapselter 
nalagen dienen, die schon wegen der unterschiedlichen deut- 
hen Schalter unfruchtbar erscheint, sondern die sich mit der 
Üaximalen Beanspruchung und der notwendigen Bestückung 
Aifassen, um der Praxis endlich mit dem geringsten Aufwand 
Sienen zu können. Die Einfachsammelschiene, auch in 110-kV- 
Übspannwerken, führt sich dadurch zu Recht mehr ein. 


al Ein gewichtiges Kapitel bleiben vereinfachte Stationen für 
Be Niederspannungsversorgung. Man verzichtet zunehmend 
uf eigene gemauerte Stationen, sieht in einzelnen Überlandge- 
}leten überhaupt nur noch Maststationen vor und befaßt sich 
“hch ausländischen Vorbildern mit anderen Lösungen. Einzelne 
| zhaltgeräte — so die beliebt gewordenen Lasttrenner — sollten 
Jiturch geeignete Prüfungen dauerhafter werden. 


Ei Fachleute, vornehmlich aus Mittelstädten, haben die Gesichts- 
y unkte für Projektierung und Erhaltung elektrischer Anlagen 
1 Ilsammengetragen. Geringere Finanzkraft nötigt hier zu vor- 
\ichtigerem Einsatz und deshalb manchmal zu anderen Lösun- 
"len als in großen Städten oder Überlandwerken. Das Abwägen 
"rer verschiedenen Überlegungen im Sinne einer tunlichstgleich- 
rtigen Tendenz in der gesamten öffentlichen Versorgung ist 
"ine so wichtige Aufgabe, daß das Ergebnis jegliche Förderung 
\\erdient. Abweichungen von der allgemeinen Linie wie etwa 
ezüglich der Erdschlußkompensation bei Mittelspannungs- 
'\abeln wegen längeren Betreibens im Erdschluß oder wegen 
'et Doppelerdschlußgefahr werden gründlich durchdacht. 
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Zweckmäßige Netzstationen werfen auch hier bezüglich Pla- 
nung, Errichtung und Ausstattung eigene Probleme auf. 


Die Industrie neigt immer noch nicht zu der von der Elektri- 
zitätsversorgung gewünschten Sammelvorschrift für Sicherun- 
gen. Ein Fortschritt ist insofern zu verzeichnen, als es in Kürze 
vier Einzelvorschriften des VDE über die Sicherungsarten 
geben wird. Dies erleichtert ein späteres Zusammenfassen. Auch 
die jahrelangen Verhandlungen mit den Herstellern über Fragen 
des Rostschutzes haben leider noch nicht zu der angestrebten 
Vereinbatung geführt. Die Industrie der Bundesrepublik gibt 
hier nicht gern Garantien, die im übrigen den Auftraggeber 
bezüglich ihres Gehalts nicht recht überzeugen. Praxis und Her- 
steller sind beispielsweise nicht gleicher Meinung wegen ein- 


zelner Beimengungen wie Eisenoxyd. Um dem Verlangen ihrer - 


Mitgliedswerke zu entsprechen, stellte die VDEW die wich- 
tigsten Punkte für einen wirkungsvollen Rostschutz zu einer 
Richtlinie zusammen, um weniger Sachkundigen die Entschei- 
dung zu erleichtern. Die ebenfalls seit Jahren vorbereiteten und 
bisher im Einklang mit der Elektroindustrie aufgestellten all- 
gemeinen Liefervereinbarungen für Großumspanner, Konden- 
satoren und Freiluftgeräte können jetzt nach einer Überprüfung 
als abgeschlossen gelten, allerdings ohne die Abmachung über 
den Anstrich und Rostschutz. Eine solche Vereinbarung mögen 
die Mitgliedswerke einzeln mit ihren Lieferern an Hand der 
VDEW-Richtlinie treflen. 

Die Frage der Erdung am Wasserrohrnetz ist, eigentlich 
ganz ohne Anlaß aus der Praxis, rein aus haftungsrechtlichen 
Bedenken heraus zu einem Problem nach wie vor nicht tech- 
nischer Natur geworden, das mittlerweile bei den betroffenen 
EVU Unruhe und Besorgnis hervorruft. Nach etlichen Be- 
mühungen haben der VGW und der DVGW zusammen mit der 
Geschäftsstelle der VDEW einen Vorschlag zur Diskussion ge- 
stellt, der folgende wichtigste Bedingungen enthält: 


Das Erden am Wasserrohrnetz bedarf einer Genehmigung 
durch das zuständige WVU. Allgemeingenehmigungen sind 


Einzelgenehmigungen wegen des geringeren Verwaltungsauf- 


wandes vorzuziehen. 

Die Genehmigung soll vom WVU grundsätzlich erteilt wer- 
den. 

Die Eignung des Wasserrohrnetzes für Erdungszwecke ist 
vom Erdungsbenutzer zu prüfen. 

Wenn das WVU eine erkennbare Erdung beseitigt, muß es 
dem EVU Mitteilung machen, andernfalls haftet es für Schäden 
oder Unfälle. 

Eine allgemeine Mitteilungspflicht besteht für das WVU bei 
beabsichtigtem Einbau nicht leitender Werkstoffe in Straßen, 
Ortsteilen oder Siedlungen. Das EVU muß seine Abnehmer 
entsprechend unterrichten. 


Das Gasrohrnetz sollte nicht zur Erdung benutzt werden- 


Ingenieure und Juristen wenden nichts gegen den Abschluß 
einer entsprechenden Vereinbarung ein. Fast alle Kollegen der 
Gas- und Wasserseite sind ebenfalls einverstanden, so daß man, 
wenn nun auch alle kleinen Werke die aufgeworfene Problema- 
tik zu den Akten legen, guten Mutes sein kann. Insgesamt 
ähnelt das Ergebnis dann weitgehend den Absprachen in der 
Schweiz. Nur schätzen unsere Elektrotechniker die Erdung 
innerhalb der Installationen zwecks Potentialausgleichs höher 
als die Verbindung zum Wasserrohrnetz in den Straßen. 


Die auf Anregung und nach gründlichen Vorarbeiten unserer 


Relaisfachleute entstehenden VDE-Bestimmungen für Relais 
sind nun bald zu erwarten. In einem Erfahrungsaustausch hat 


man sich den Relaisfragen für die Kurztrennung bei 110 kV 


wie für ein leichteres Eingreifen der Lastverteilung zugewendet. 
Wenn heute nur noch mit etwa 1 v.H. Relaisversagern gerech- 
net wird, so beruht dies zu einem angemessenen Teil auf guter 
und regelmäßiger Wartung. Noch beständigere Relais und ein- 
deutige Bezeichnungen sollen folgen. 


Die Beurteilung der Meßgenauigkeit und Meßunsicherheit 
von Zählerprüfeinrichtungen ist weiterhin eine wichtige Auf- 
gabe. Unterlagen hierzu liefern planmäßige Untersuchungen 
mit Präzisionszählern gleicher Ausführung als Prüfnormale. Da 
die Prüfeinrichtungen auch durch Oberwellen beeinflußt wer- 
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den, befassen sich einige Prüfämter mit ihrer Herkunft und ihren 
Einwirkungen. Fragen der Zählernormung, der Schaltung der 
Tarifkreise bei Mehrfachtarifzählern und der Erdung von Meß- 
wandlern harren noch der Antwott. 

Einige Städte und Gemeinden betrachten die Straßenbeleuch- 
tung noch als Stiefkind, ohne sich klar zu machen, daß eine gute 
Beleuchtung die Zahl der Verkehrsunfälle vertingert. Viele Un- 
fälle zur Zeit der Dämmerung und nachts sind zweifellos auf 
ungenügende Beleuchtung zurückzuführen. Sollte man unter 
diesen Umständen nicht alle Maßnahmen für eine wirtschaftlich 
vertretbare bessere Beleuchtung fördern? Das Vorurteil von 
Architekten und Städtebauern erschwert oft die Verwendung 
» zweckentsprechender Leuchten, und auch die Auswirkung der 

in den letzten Jahren auf Initiative der VDEW durchgeführten 
Normung von Leuchten und Lichtmasten wird dadurch ge- 
hemmt. Um hier voranzukommen, ist die Herausgabe einer 
Richtlinie zwecks Erhöhung des Beleuchtungspegels Ööffent- 
licher Hauptverkehtsstraßen und Plätze geplant. 

Die „Zusatzbedingungen für den Anschluß von Baustellen- 
verteilern‘‘ haben starkes Interesse bei EVU und Baufirmen 
gefunden. Die Bauberufsgenossenschaften unterstützen durch 
Aufnahme der Zusatzbedingungen in ihre einschlägigen Vor- 
schriften die Absicht, die Zahl der Unfälle auf Baustellen zu ver- 
mindern. 

An der Störungs- und Schadensstatistik beteiligen sich noch 
nicht gleich viele Mitgliedswerke wie vor 1956, als die Störun- 
gen noch in einfacher Weise gezählt wurden, doch erreicht die 
Zahl der Meldungen mit rd. 22000 Hochspannungsstörungen 
wieder fast den alten Stand. Der Aussagewert der Statistik im 

_ Berichtsjahr 1958 übertrifft aber den vergangener Jahre; denn 
die Entschlüsselung aller erfaßten Störungen und die Möglich- 
keiten der Zuordnung zu Ort, Ursache, Anlaß und Auswirkung 
erlauben bessere Rückschlüsse. Die anfangs beobachtete Ab- 
neigung gegen die scheinbar komplizierte Ordnung der Kenn- 
ziffern schwindet mit dem besseren Verständnis für den Wert 
der neuen Statistik. Wenn auch infolge der Anlaufschwierigkei- 

. ten und der geringeren Beteiligung in den ersten Berichtsjahren 
- bisher nur wenige Ergebnisse bekanntgegeben wurden und 

diese auch zunächst nur an die Werke, die zur Statistik beige- 
tragen haben, so konnten doch schon mehrere Fragen auf 

Grund der Auswertungen geklärt werden. 

Zu einer ernsten Störungsart wachsen sich leider die Kabel- 
schäden durch Bagger und andere Baumaschinen und Geräte 
aus. Hier wenden die EVU viel Überlegung zur Schaffung ge- 
eigneter Abhilfemaßnahmen auf. 

Für die EVU haben zwar die Störungen und die Behebung 
der Schäden im allgemeinen nur geringere wirtschaftliche Be- 
deutung. Sie beeinträchtigen aber das Verhältnis der Stromab- 
nehmer zu ihren Stromlieferern sehr. Deshalb bemüht man sich 
gemeinsam, die besten Möglichkeiten der raschen und zweck- 
mäßigen Behebung von Störungen herauszufinden und die Ab- 
hilfe zu vervollkommnen. Gute Fehlerortung und gute Nach- 
 richten- und Verkehrsmittel sind ebenso dafür die Voraus- 
setzung wie auch die überlegte Ausbildung und die Ausstattung 
des beauftragten Personals. Auf Grund von Vorschlägen aus 
mehreren Werken ist hierzu eine Richtlinie ausgearbeitet wor- 
den. 

Was die Unfälle durch Elektrizität betrifft, so ist die Zahl der 

‚tödlich verlaufenen Fälle im Bundesgebiet mit 280 konstant ge- 

blieben. Sie beträgt je Mio Einwohner nur rd. 70 v.H. derje- 
nigen von 1927 mit der bisher höchsten Ziffer und je MrdkWh 
nur mehr ein Zehntel von damals trotz der raschen Zunahme 


der Anwendungsmöglichkeiten des elektrischen Stroms. Das 
Mittel in jedem der vergangenen vier Jahrzehnte hat sich wenig 
geändert. Immerhin scheinen einige Nationen besser als wir ab- 
zuschneiden. Wir sind im Verein mit den Sicherheitsingenieuren 
in den EVU und vielen Helfern, deren Mitarbeit sich die VDEW 
erfreut, bestrebt, die Zahl der Unfälle weiter einzudämmen, 
Wiederbelebung und ärztliche Unterstützung werden unver 
mindert diskutiert. Bi 
Die Einstellung der Praxis zu verschiedenen neuen VDE-Be- 
stimmungen durchläuft einen Reifeprozeß. Dies läßt für die Zu- 
kunft erhoffen, daß die Praktiker, die selbst an solchen Bestim- 
mungen mitschaffen, sich besser als bisher gegen ausgeweitete 
Kommentare behaupten, in denen teilweise unnötig viel festge # 
legt wird. Was in dieser Hinsicht geschehen ist, dient zur Lehre 
und sollte den Weg zur Anpassen an IEC- oder CEE-Bestim- 
mungen ebnen. Daß es nach nahezu zehnjähriger Kommissions- 
tätigkeit an der Zeit war, den Weißdruck VDE 0100 herauszu- 
bringen, bezweifelt niemand. Weiteres Abwarten hätte kaum 
ein besseres Ergebnis erbracht. Unzulänglichkeiten mußten i in. 
Kauf genommen werden. Die VDE- Kommission 0100 trägt 
diesem Faktum Rechnung und ist bereit, im Zuge der Schluß, 
bearbeitung nach Ansicht der Praxis ee Änderungen 
zu beachten. 4 


In einer Aussprache, die Anfang Oktober 1959 stattgefunden 
hat, waren die Fachleute einhellig. der Meinung, die Bedeutung, 
der Schutzisolierung sei — vornehmlich bei transportablen 
Haushaltgeräten — in VDE 0100 stärker herauszustellen, als 
dies zur Zeit der Fall ist. Letzten Endes sollten alle Haushalt 
geräte schutzisoliert werden, so daß man nach Meinung eines, 
Bean in vielleicht drei Jahrzehnten auf den Eiabay von 
Schutzkontaktsteckdosen in Wohnungen verzichten könnte. 
Hier wie anderswo sollte die Abneigung der an VDE-Beratun 
gen beteiligten Praktiker zur Übernahme eines Risikos oder 
einer Verantwortung nicht zu weit gehen, sonst belasten, um 
ein Beispiel anzuführen, Formulierungen wie die in VDE 0132 
für den Abstand der Feuerwehrmänner von Hochspannungs- 
leitungen die Elektrizitätsversorgung an anderer Stelle ohne‘ 
tatsächlichen Anlaß, während neue Wege, wie in VDE 0448 für 
die Prüfung verschmutzter Isolatoren, nicht zum Zuge kom- 
men, gute technische Lösungen wie NYY-Kabel größeren 
Querschnitts im Erdboden gefährlich sein und gar 5- oder 6- 
kV-Kabel nicht für eine Umstellung auf 10-kV-Betrieb in Frage 
kommen sollen. 


Die tatkräftige Förderung der UNIPEDE-Arbeit durch ein 
Mitgliedswerk hat diesem und dem von ihm gestellten Leiter 
des Komiteeseinenhervorragenden Rufeingetragen und interes- 
sante Probleme auf eine internationale Ebene gehoben. Das’ 
Komitee hat sich u. a. mit Überlegungen zu Investitionen in der 
Verteilung, zur Spannungshaltung und zur Betreuung von Ab- 
nehmeranlagen und dabei miteiner Beurteilung derMaßnahmen 
gegen Berührungsspannungen befaßt. Eine sehr geschätzte Ge- 


" sprächspartnerin ist in diesem Zusammenhang die Electricite de 


France. Zu ihr pflegt die VDEW beste Beziehungen, denen sehr 
nützliche Anregungenz.B. über Beschränkungen aufeinheitliche 
Bauarten von Verteilungstransformatoren entstammen, die un- 
sere Fachleute und unsere Elektroindustrie im großen und gan- 
zen sehr begrüßen. Kollegen aus Österreich und der Schweiz 
wenden dem Ergebnis solcher Gespräche ebenfalls ihre volle 
Aufmerksamkeit zu. Es ist ein besonderes Anliegen der VDEW, 
im Rahmen der Aufgaben ihres Fachausschusses ‚‚Elektrotech- 
nik‘“ diese glückliche Zusammenarbeit zu pflegen und erfolg- 
reich fortzusetzen. 
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emessung von Erdungsanlagen, besonders bei starrer 


ternpunkterdung 


Jın G. Hosemann und D. Oeding, Mannheim*) 


DK 621.316.99 


Hochspannungsnetze mit starr geerdetem Sternpunkt trifft man heute auch in dicht besiedelten Gebieten 
an. Dabei ist die Größe der Schritt- und Berührungsspannungen in Umspannwerken und an Frei- 
leitungsmasten zu beachten. Um sie abzuschätzen, bestimmt man zunächst den im Fehlerfall über die 
Erdungsanlage fließenden Strom. Er kann merklich kleiner als der Strom an der Fehlerquelle sein. Der 
Ausbreitungswiderstand eines Umspannwerks oder Freileitungsmastes richtet sich wesentlich nach dem 
Scheinwiderstand der aus den Erdseilen und den anschließenden Masten gebildeten Ketten. Aus dem 
über die Erdungsanlage fließenden Strom und dem Ausbreitungswiderstand erhält man die Erder- 
spannung. Die Schritt- und Berührungsspannungen sind ein Teil der Erderspannung. Die wichtigsten 


Kennwerte werden angegeben. 


"ilm ungestörten Betrieb eines elektrischen Netzes sind die 
ler Erde fließenden Ströme gering. Im Störungsfall können 
aigegen Wechselströme von erheblicher Stromstärke über 
"de fließen. In der Nähe der möglichen Ein- und Austtritts- 
Öllen sieht man Erdungsanlagen vor, um sich vor den Aus- 
lrkungen dieser Ströme zu schützen. Eine Erdungsanlage 
‚Inn dieser Schutzaufgabe naturgemäß nur dann gerecht wer- 
“nn, wenn sie für den ungünstigsten Fehlerfall ausgelegt ist. Im 
ıhmen dieses Aufsatzes sind zu beachten: 


“S Berührungsspannungen | ‚in einfachen Fällen: 
“8 Schrittspannungen Erderspannung 

“Erwärmung der Erder und Erdungsleitungen. 

Das in Bild 1 gezeigte Beispiel ist besonders einfach, weil 
"le Ein- und Austrittsstelle des Stromes weit auseinander liegen: 
Ser gesamte Erdkurzschlußstrom I; fließt über den Erder 


„3 Erdkurzschlußstrom I,g Berührungsspan 
nung 
1 


Erderspannung 


Schrittspannung 
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S'Bild 1. Erderspannung, Berührungs- und Schrittspannung 


@lır Erde. In Bild 2 liegt die Fehlerstelle am nächsten Mast vor 
Alnem Umspannwerk. Der vom Umspannwerk A (UW A) ge- 
" sferte Erdkurzschlußstrom I; -teilt sich in die über Erde 
> der das Erdseil fließenden Teile Ig oder Ip auf. Die Erdungs- 
duitung mit der größten Stromdichte ist stark ausgezogen; sie 
\ird ungünstigstenfalls von der Stromsumme hg = Is + Ir 
Jlurchflossen und erwärmt. Berührungs- und Schrittspannungen 
önnen dagegen nur vom Teilerdkurzschlußstrom Ig hervor- 
lerufen werden. Es wäre wirtschaftlich nicht vertretbar, auch 
| en Berührungs- und Schrittspannungen den gesamten Erd- 
RN \urzschlußstrom Igg zugrunde zu legen. 
| In den folgenden Abschnitten soll daher der über den Aus- 
"'reitungswiderstand der Erdungsanlage fließende Teilerdkurz- 
"chlußstrom Ip berechnet werden, um daraus die Erderspan- 
"ung oder die Schritt- und Berührungsspannungen zu bestim- 
nen. 
der Erdkurzschlußstrom Ike 
>| Der Querschnitt der Erder und Erdungsleitungen in Um- 
\lpann-und Kraftwerken kann höchstens vom Kurzschlußstrom 
"x des ungünstigsten Fehlerfalles durchflossen werden. Dabei 
ind zu unterscheiden: 


*) Nach einem im Winter 1958/59 bei verschiedenen VDE-Bezirks- 
\erbänden gehaltenen Vortrag 


Dreipolige Fehler, auch symmetrische Fehler genannt, Index 
„pol“, 

zweipolige Fehler mit Erdberührung, und zwar: Strom 
zwischen Leiter und Erde, Index „2polE Leiterstrom‘“‘; Strom 
zwischen Erde und Trafosternpunkt, Index „‚2polE Erdstrom“, 

zweipolige Fehler ohne Erdberührung, Index „2pol‘, 

einpolige Fehler, Index „1pol‘“. 

Der Doppelerdschluß ergibt stets geringere Ströme als der 
zweipolige Fehler mit oder ohne Erdberührung an der un- 
günstigeren der beiden Fehlerstellen, braucht hier also nicht 
betrachtet zu werden. 

Bild 3 (a) gibt nach einer früheren Veröffentlichung [7] eine 
Übersicht, welcher Fehlerfall zu den größten Strömen am Feh- 
lerort führt und wie groß diese Ströme im Vergleich zum drei- 
poligen Kurzschlußstrom Ix 3501 sind. Zı, Za und Z, sind die 
von der Fehlerstelle aus zu betrachtenden Impedanzen des ge- 
samten Netzes im Mit-, Gegen- und Nullsystem der symme- 
trischen Komponenten. Dabei ist angenommen, daß Zı, Za und 
Z, kleine Verlustwinkel haben, die 2.B. nicht mehr als um etwa 
15° voneinander abweichen. Betrachtet man den Kurzschluß- 
augenblick (Stoßkurzschlußwechselstrom), so sind für die Ge- 
neratoren ihre subtransienten Reaktanzen X4 wirksam (X} — 
Xa = X); interessiert dagegen der Dauerkurzschluß, so istdie - 
synchrone Reaktanz Xg der Längsachse maßgebend (Xı = Xg; 
X=X 
Abszissenwert Z3/Zı = 1, für isolierte und gelöschte Netze 
stets der Ordinatenwert Z3/Z, = 0. 


Ein einfaches Beispiel zeigt Bild 3(b). Mit den über den ; 


Schaltzeichen angegebenen Reaktanzen erhält man die darunter - 


= die in Bild 3(a) für den 
Kurzschlußaugenblick (Zeichen x) und den Dauerkurzschluß 
(Zeichen o) eingetragen sind. Man erkennt: Im Kurzschluß- 
augenblick (x) gibt der zweipolige Fehler mit Erdberührung 
den größten Kurzschlußstrom, und zwar zwischen Fehlerstelle 
und Sternpunkt des Transformators; er ist etwa 20 v.H. größer 
als der dreipolige Kurzschlußwechselstrom. Im Dauerkurz- 
schluß (o) ist der größte Fehlerstrom bei einpoligem Fehler zu 


Xa 
Berühren Quotienten X. und 
1 


Ir 
Trafo I > 
REES NETTE, EST) Erdseil 
: “ Leiterseile 


Erdungsanlage 


(7077 


Bild 2. Einseitig gespeister Erdkurzschluß am ersten Mast M 
vor einem Umspannwerk A 


4). Für generatorferne Kurzschlüsse gilt immer der 
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erwarten; er ist etwa 2,5mal größer als bei dreipoligem Dauer- 
kurzschluß bei derselben Erregerspannung des Generators. 


Der über den Ausbreitungswiderstand der Erdungsanlage 
fließende Teilerdkurzschlußstrom Ig 


F In isolierten und gelöschten Netzen fließt beim Doppelerd- 
schluß der größte Strom über den Ausbreitungswiderstand der 
Erdungsanlage. Er braucht hier jedoch nicht näher betrachtet 


2polE 
Erästrom 


Starr geerdete 
Netze 


BANMZAR 
IEID/// 7a Leiterstrom 
AHLEN 

Bi 


| Esser 


0 
0 01 02 03 04 05 06 0,7 0,8 09.10, 2 
_—— 


"9a f 
e isolierte und 
u Netze 


Er 21 
Dauerkurzschluß Subtransienter Vorgang 
(Stoßkurzschluß) 


Klemmenkurzschluß 
eines Turbogenerators 


I ES ER 
u 


Generatorferner 
Netzkurzschluß 


Bild 3(a). Kurzschlußströme bei unsymmetrischen Fehlern 


X =12 % X,=10 9a X,=4 Io 
Xy = 180 °Io X9=8 lo 


ED —— 
Yd Leitung 


Wirksame Reaktanzen 


m 1 pol 


im Dauerkurzschluß (0) 


im Kurzschlußaugenblick (X) 


X,= (12 +10 +4) ?Io = 26 °o X, = (180 + 10 + 4) °lo = 194 °o 


X, = (12 +10 +4) lo = 26 lo 


Xo=:  .(8+ 12) = 20% 
X x 
21,00 224.430 2043 
X, X X 


x bzw. o: Wertepaare für das Beispiel nach Bild3(b) im Kutzschluß- 
augenblick bezw. bei Dauerkurzschluß 


Bild 3(b). Beispiel zu Bild 3(a) 


zu werden, da bei ausreichenden Schutzeintichtungen der Er- 
dungswiderstand einer Anlage gemäß VDE 0141/11.58 $ 15 
nur nach dem im allgemeinen wesentlich kleineren kapazitiven 
Erdschlußstrom bzw. dem Erdschlußreststrom zu bemessen ist. 
In Netzen mit starrer Sternpunkterdung fließt der größte Strom 
über den Ausbreitungswiderstand der Erdungsanlage bei 


zweipoligem Fehler mit Erdberührung, und zwar: Strom 
zwischen Erde und Trafosternpunkt, Index „2polE Erdstrom“, 


einpoligem Fehler, Index ‚„1pol“. 


Heft 8 vom 20. April 1960 RATE 


Elektrizitätswirtsc| h 


Dies geht auch aus Bild 3a) hervor, wenn man die Bereiche 
„pol“ : oe und „2polE Leiterstrom‘“ außer Betracht läßt 
da sie nur den Leiterstrom und nicht den Erdstrom betreffen, 


it 
} 


Doppelerdschlußströme sind wiederumkleinerals die Steöm 
bei zweipoligen Fehlern mit oder ohne Erdberührung an de 
ungünstigeren der beiden Fehlerstellen und können, falls si 
Ausnahmefällen interessieren, z.B. nach Bild 3(a) abgeschätz 
werden. 


In den meisten Fällen wird daher der einpolige Fehler maß 
gebend sein. Nur bei Z, < Za, etwa bei Erdkurzschluß in de 
Nähe des Boca nach Bild 3(b), ist Ik zpoiE Erdstro f 
> Ir t1pol, was man aus dem Vergleich der beiden folgenden 


Formeln erkennt: 


Ik apot _ 3 
Ie 3901 14 23/24 421271 


N 
Gl. Ü 


Ik 2polE Erdstrom 3 
Ix 3pot 1+ ZolZ2 + ZolZı 


Gi a 


Liegt ein vermaschtes Netz vor, so teilt sich der gesamte at 
der Fehlerstelle in die Erde eintretende Kurzschlußstrom auf 
einzelnen Transformatorensternpunkte entsprechend den L 
werten des Nullsystems auf; die Impedanzen des Mit- 
Gegensystems gehen lediglich in die Größe des Kurzschluß 
stromes ein. 


Für das Verhältnis X,/X1 einzelner Netzteile kann man übe 
schlägig die Werte von Zahlentafel 1 annehmen. 2 


Zahlentafel 1. Nullreaktanzen von Transformatoren, 
Freileitungen und Kabeln 


Nullreaktanz x) 


Teil — Bemerkungen ke 
Mitreaktanz X, IE: 
Transformatoren Yd 0,6...0,8...1,0 
TransformatorenYy 


mit A-Ausgleichs- 
wicklung für 


t/, Nennleistung 782224230 
Freileitungen 
100...380 kV siehe | 
Einfachleitungen 253,06 Zahlentafel 2 
Doppelleitungen SR SERE. 
Kabel 
110-kV-Einleiteröl- 1,5... 2,0 bei einem Leiterquet 
kabel schnitt von 185 mm 
Cu, abhängig vondei 
Verlegungsatt. 
R,/X, = 3,0 = 
10-kV-Gürtelkabel etwa 10 bei einem Leiterquer- 


schnitt von 120 mm! 
Cu. RR, 0,8 | 


ni 


| 
& { 


5 ae | 
Reduktionsfaktoren von Freileitungserdseilen | 


Bei einem Erdkurzschluß auf einer Freileitung fließt nach 
Bild 4 — unabhängig von der Entfernung der Fehlerstelle — 
ein Grundstromanteil (1—t) - I, über das Erdseil. I, ist der 
Leiterstrom, r der Reduktionsfaktor, für den Wertein Zahlen- 
tafel 2 angegeben sind. Bei zweiseitiger Speisung der Frei- 
leitung ist für Iı der dreifache Betrag der Nullkomponente des 
von A zur Kurzschlußstelle fließenden Stromes einzusetzen. 


Außer dem Grundanteil kann bei kleinen Enfernungen zwi- 
schen Umspannwerk und Fehlermast noch ein beträchtlich 
größerer Strom über das Erdseil fließen, der im Beispiel nach 
Bild 2 ee vom Ausbreitungswiderstand des Mastes 
Ru: 
Rurt W- 
stand des Umspannwerks und von der Impedanz Erdseil-Leiter- 


bei aufgelegtem Erdseil, vom Ausbreitungswider 


| \ le Z,, die für Freileitungen von 110 bis 380 kV etwa 0,30 bis 
"23 Ohm/km beträgt. Hier gilt das Überlagerungsprinzip: 
‚seht man vom Erdkurzschlußstrom Ikg des Bildes 2 den 


1-r)I 
PER Erdseil 


Leiterseile 


Trafo te 
| Re 


| 
2 
. 
A| 
| 


ER kp IM \ 
A IN IR 
| KM RN 
IFA RN Di 
| IX IN 
\ ; Erdungsanlage 


ild 4. Erdkurzschluß an einem vom Umspannwerk A weit 
entfernten Mast 


anche ne 


Bezugserde 
rly 


a 


ne nn 


‚Sirundstromanteil (1—r) - Igg ab, so verteilt sich der Differenz- 
tom tlg entsprechend den Impedanzen der Anordnung auf 
S’rdseil und Maste, so daß man für Bild 2 erhält: 
Be - Fe 
8 ee er 


a “ 7er 


een 


\ Sinngemäße Überlegungen treffen auch für die Mäntel von 
abeln und für die Geleise parallel zu den 15-kV-Fahrleitungen 
sr Bahn zu. 


} 


3) Die in Zahlentafel 2 angegebenen Werte gelten für 110-kV-, 
220-kV- und 380-kV-Freileitungen mit üblichen Mastbildern. 
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bestimmt. Das Verhältnis X,/Xı berücksichtigt auch den Ein- 


fluß der Erdseile. Durch Erdseile wird die Nullreaktanz er- 
niedrigt, da das Erdseil in Verbindung mit den Masten im Null- 
system wie eine Kurzschlußwicklung wirkt. Sind zwei Dreh- 
stromsysteme auf einer Freileitung parallel geschaltet, so kann 
man im Mit- und Gegensystem so rechnen, als ob die Impe- 
danzen der beiden Systeme parallel geschaltet sind. Die resul- 
tierende Nullimpedanz zweier paralleler Systeme beträgt jedoch 
nicht 50 v.H. sondern etwa 75 v.H. der Nullimpedanz eines 
einzelnen Drehstromsystems, da die sechs Leiterseile angesichts 


der Eindringtiefe des Stromes in Erde nur wie eine Bündelan- 


ordnung mit verdoppelter Leiterzahl wirken. Das Verhältnis 


X.,/Xı ist also bei Doppelleitungen merklich größer als bei Ein- _ 


zelleitungen. 


Der Reduktionsfaktor r wird nur in geringem Maß vom 
spezifischen Erdwiderstand o beeinflußt. Für geringere Erd- 


widerstände liegt r etwas höher, während sich für größere Erd- 


widerstände also = 100.2. m eine geringfügige Verminderung 
einstellt. Eine Berücksichtigung lohnt sich im allgemeinen nicht. 
Um den ungünstigsten Fall zu erfassen, wurde r für den Leiter 
mit größtem Abstand vom Erdseil bestimmt. 


Kettenwiderstände Erdseil/Maste und Längenkonstante 


Betrachtet man eine Kette von Freileitungsmasten mit glei- 
chen Mastwiderständen Ry (ohne Erdseil), gleichen. Spann- 
weiten und gleichen Erdseililmpedanzen Z (Schleife Erdseil- 
Erde), so kann man nach Bild 5(a) und (b) die Kettenwider- 


stände W-) und W,- bestimmen, d.h. die Scheinwiderstäinde 
an den jeweils links gezeichneten Eingangsklemmen bei nach. 


rechts unbegrenzt fortgesetzt gedachter (Z, Ry)-Kette. Je 


nachdem, ob das erste Glied mit einer Längsimpedanz Z- 


(Bild 5((a)) oder einem Querwiderstand Ry (Bild 5(b)) beginnt, 


Zahlentafel 2. Kenngrößen von 110-kV-, 220-kV- und 380-kV-Freileitungen für e = 100 2-.mundRy =5 2 


Ketten- | Längen- | Reduk- 
Freileitung Erdseile Einfachleitung Dopgpelleitung wider- kon- tions- 
stand stante faktor 
X, X,/X, X XR, IWA| L le} 
Q/km Q/km km 


— 
1110-kV-Feeileitung 
u Seilbelegung St-Al 185/32. 

2) Mittl. Leiterabst. D=4,2 m 

1 Erdseil: E-P = 10,2 m/14,5 m 


1x St 70 
2x St 70 


1x St-Al 
120/40 

1xSEAl 

185/32 


2 Erdseile: E-P=9,3 m/12,5 m, 
E-E=4m 
Spannweite S=250 m 


1220-kV-Freileitung 


3 Seilbelegung St-Al 240/40. 1x St 70 
Ji Mittl. Leiterabst. D=6,3 m 2x St 70 
U 1 Erdseil: E-P=16 m/19 m 1X St-Al 
| 240/40 
T| 2 Etdseile: E-P=13 m/16,5 m 2x St-Al 
4) E-E=8m 240/40 


I Spannweite S=340 m 


220-kV-Freileitung 
3 Seilbelegung mit Zweierbündel 240/40. 
(1? Mittl. Leiterabst. D=8,7 m 

I" 2 Erdseile: B-P=9,2 m/17,4 m 

Sr E-E=23 m 

7) Spannweite S=340 m 


(|380-kV-Freileitung! 
3} Bel. mit Viererbündel St-A1240/40, 


2x St 70 


|} Mittl. Leiterabst. D=9,45 m 
UL 1 Erdseil: E-P=25 m/30 m 
|| Spannweite S=350 m 


 3-P = mittlere/größte Entfernung zwischen Erdseilund Leiterseil 
3-E = Entfernung zwischen den beiden Erdseilen 


0,70 


3 
ı) = V D,2 Di; : Day = mittlerer Abstand zwischen den Leitern des Drehstromsystems 
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‚erhält man W- oder Wr. Zwischen beiden Kettenwiderstän- 
den bestehen die Beziehungen: 

W—-We=Z ...Gl. (4a) 

W-4:-W- = Z-Ry ..Gl. (4b). 

Stellt man sich schließlich verteilte Längsimpedanzen dZ und 

Querwiderstände dRu vor, wie das z.B. für Kabel zuttifft, so 

erhält man den Wellenwiderstand W nach Bild 5(e). Er ist bei 

Z 


Z Z Z Z Z dz 
©) Z zZ ©) 7 Zee ©) 
W-5+ ) Zr ZA West V SH ZAn W= V dZ-dRy 


Bild 5. Kettenwiderstäinde W- und W,- von Erdseilimpedan- 
zen Z und Masterdungswiderständen Ry sowie Wellenwider- 
stand W der homogenen Leitung 


den in Zahlentafel 2 gewählten Beispielen nur etwa um den 
Faktor 1,1 bei Al-Erdseilen und etwa 1,2 bei St-Erdseilen 
kleiner als der Kettenwiderstand W-. 
Zahlentafel 2 enthält Kettenwiderstände W- von Erdseilan- 
1 
/ 
Sl n 
M 
angegeben. Sie entspricht bei der homogenen Leitung einer Ent- 
‚fernung von der Fehlerstelle, in der der Betrag der Erderspan- 
nung nur noch 37 v.H. von der Erderspannung an der Fehler- 
stelle ausmacht. 


ordnungen. Außerdemistdie Längenkonstante L = 


Die angegebenen Werte von W- und L sind für andere 
Mastausbreitungswiderstände Ry und für andere Spannweiten 


Rum / S 
502 250 m, 340 m bzw. 350 m 
umzurechnen. Für größere spezifische Erdwiderstände als o = 


S etwa proportional zu V 


100 2:m (vgl. VDE 0141/11.58 Tafel 1) vergrößert sich W- 


geringfügig, während sich L geringfügig vermindert. 


Wellenwiderstände von Kabelmänteln, Wasserrohrleitun- 


gen und Bahngleisen 


} 


= © Zahlentafel 3 enthält die Kennwerte W, Lund r für Kabel- 


mäntel, Wasserleitungen und Bahngleise. Die Werte für W und 
L von Kabelmänteln und Wasserrohren sind für andere spezi- 
fische Erdwiderstände als o = 100 2. m proportional zu 


De umzurechnen. Der Reduktionsfaktor von Kabel- 
-V:-100 2.m 


mänteln läßt sich durch einen verstärkten Mantel oder durch 
Stahlbandarmierung erniedrigen. Für Al-Mantelkabel liegt der 


- Reduktionsfaktor auch ohne Stahlbandarmierung niedriger als 
. der Reduktionsfaktor für Bleimantelkabel mit Armierung [2]. 
u. Der Isolationswert der Juteumspinnung von Kabeln ist ver- 


nachlässigbar [3]. 
'Die Werte für Wasserleitungsrohre werden durch die Muffen- 
‚ übergangswiderstände stark beeinflußt; z.B. entspricht der 
Übergangswiderstand einer Muffe etwa dem Widerstand von 
30 m Gußrohr [6]. 


Beim Anschluß der Erdung an ein ausgedehntes Wasser- 
leitungsnetz — z.B. von quadratischer Struktur mit 100 m 
Maschenweite — wird der Ausbreitungswiderstand ziemlich 
unabhängig von o und nahezu reell. Angenähert ist der Aus- 
breitungswiderstand etwa doppelt so groß wie der Längswider- 
stand der vier parallel geschaltet gedachten Wasserleitungen, 
die vom Anschlußpunkt wegführen; hinzu kommt noch der 


Widerstand der Erdleitung bis zum Anschlußpunkt. 


Ausbreitungswiderstände 


Der Ausbreitungswiderstand Rı eines Umspann- oder Kraft- 
werks setzt sich im wesentlichen zusammen aus: 


1 1 1 
ut + Zw 


..G1.6); 


Zahlentafel 3. Wellenwiderstand W, Längenkonstante L und 
Reduktionsfaktor r für Kabelmäntel, Wasserrohre und Bahn- 
gleise für oe = 100 2. m k 


Reduk- 


Wellen- | Längen- 
wider- kon- tions- 
stand stante faktor 
IM 


9) 
Kabel- 


mantel/ 
Erde \ 
110-kV-Einleiterkabel, 185 mm? 
Cu mit Al-Mantel ohne Be- 
wehrung- (s. auch Zahlen- 
tafel 1) 0,42 0,86 
10-kV-Gürtelkabel, 120 mm? 
Cu mit Bleimantel und Stahl- 
bandbewehrung(s. auch Zah- 
lentafel 1) 1 0,29 
Wasser- 
rohr/Erde 
Wasserleitung (Gußrohre ohne 
Isolierstücke) g 
Hauptrohr 700 mm & 0,38 0,50 
Zubringer 150 mm & 2,30 1,00 
Gleis/Erde 
15-kV-Fahrleitung, 16 ?/, Hz P 
mit Gleis Au 
eingleisig 0,54 2,70 0,598 e 
zweigleisig 0,33 2,30 0,43. B 
8 


dabei ist R, der Ausbreitungswiderstand des Erin e 
netzes, ur man mit genügender Genauigkeit durch einen flä- 

chengleichen ns. vom Durchmesser D- an eg 
Bröchefache ersetzen kann: i 


CH R 


W- bzw. W sind die Ketten- bzw. Wellenwiderstände nach 
den Zahlentafeln 2 und 3. Dabei ist vorauszusetzen, daß die 
Länge jeder Freileitung mit Erdseil bzw. jedes Kabels mit leiten- k 
dem Außenmantel größer als etwa 3L ist. Hierdurch wird die. 
Größe von Rı nachhaltig beeinflußt: Mehr als die Hälfte von 
vierzig 220-kV-Umspannwerken im westdeutschen Verbund 
netz haben Ausbreitungswiderstände Rı unter 0,1 2 [13]. 


Band-, Stab- und Plattenerder im Bereich eines größeren 
Erdun Bemaschennetes bleiben ihres geringen Einflusses wegen. 
unberücksichtigt. y; 


Ein Anschluß der Erdungsanlage an eine in der Nähe vorbei- 
führende Hauptwasserleitung wird fast immer vorteilhaft sein. 
Dagegen wird man sich scheuen, Bahngleise, die nicht in das. 
Umspann- oder Kraftwerk führen, mit Ace Erdungsanlage zu 
verbinden; sie haben eine große Längenkonstante L und sind. 
vielfach gut zugänglich, so daß mit Potentialverschleppungen 
an Orte außerhalb der Anlage zu rechnen ist. I 


Der Ausbreitungswiderstand Rr eines Freileitungsmastes be ' 
aufgelegtem Erdseil (Entfernung zum na UW größer als 
3L) ist 


: nt em 
Re Wo. Re PER (D; 
dabei sind W-, der Kettenwiderstand Erdseil/Maste und Ry. 
der Erdungswiderstand des fehlerbetroffenen Mastes bei abge- 
hobenem Erdseil. Die der Gl. (7) entsprechende Beziehung für 
Entfernungen zum nächsten Umspannwerk kleiner als 3L ist 


wesentlich; verwickelter und sei hier übergangen. 


Erderspannung 


Die größte Erderspannung Ug eines Umspann- oder Kraft- 
werks ist entweder bei einem Fehler innerhalb oder außerhalb 
des Werks zu erwarten. Ist der in den Beispielen Bild 6(a) und 
7(a) vom betrachteten UW.A zur Fehlerstelle fließende Teilerd- 
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dzschlußstrom Iı größer als der vom benachbarten UWB 
ö\\leßende Teilerdkurzschlußstrom Ip, so wird bei einem Fehler 
4 2rhalb des UW A eine größere Potentialanhebung im UW A 
Srorgerufen als bei einem Fehler innerhalb des UW A. Der 
%t den Ausbreitungswiderstand Rı (einschließlich parallel 
Ü':halteter Ketten- oder Wellenwiderstände) fließende Strom 


Is 


(ae 


üd 6(a). Ermittlung des über den Ausbreitungswiderstand 
J eines Umspannwerks A fließenden Stromes I, bei einem 
Erdkurzschluß im UW A (schematisch) 


| N; a 6(b). Ermittlung des fließenden Stromes Iz in verzweig- 
| ten Netzen (Ausschnitt aus Bild 6a) 


Inestimmt die Erderspannung Up. Sie ist höchstens bei einem 
"Öhler innerhalb des UW A nach Bild 6(a): 


} BERKER Ri er, El: 8(a), 
Ei einem Fehler außer des UW A nach Bild 7 
US Ryı = I. RA> rIı ..Gl. 8(b). 


l. verzweigten Netzen erhält man Ig nach Bild 7(a) und 7(b) 
1E 

| IE +2rl=0 @1.0) 
"ter Beachtung der Reduktionsfaktoren r und der Teilerd- 
irzschlußströme I mit ihren Vorzeichen. 

‚Die Erderspannung eines Freileitungsmastes in größerer 
Aitfernung als 3L vom nächsten Umspannwerk erhält man aus 


Üinem Ausbreitungswiderstand Rp nach Gl. (7), dem Reduk- 
insfaktor r und dem Erdkurzschlußstrom Ip: 


URSaRe en ..Gl. (10). 


Beispiel 1: Umspannwerk mit drei einseitig gespeisten 
Jkileitungen jeweils mit Reduktionsfaktor r = 0,85 und Ket- 
Öwiderstand W- = 1,5 Ohm. Für das UW wird als Fehler- 
om5kA bei einpoligem Erdkurzschluß in der Station ange- 

pen. Bei einpoligem Erdkurzschluß auf dem 20. Mast einer 


ke) 


u 


a augen N 2 


ld 7(a). Ermittlung des über den Ausbreitungswiderstand 
Mi Rn eines Umspannwerks A fließenden Stromes Ig bei einem 
‘  Erdkurzschluß auf einer Freileitung (schematisch) 


ha 7(b). Ermittlung des Stromes I£ in verzweigten Netzen 
(Ausschnitt aus Bild 7a) 


Freileitung (> 3L) und einem Ausbreitungswiderstand des 
Erdungsmaschennetzes Rp = 0,2 Ohm ergibt sich 


1 


Er en v. 
T/Rp + 3/W- 610 


Ug= IE: Ryı =r-Ieipol : 
Der Strom (1—r) Ix 1poı fließt über das Erdseil zur Station zu- 
rück und verursacht keine Potentialanhebung. Die Verringe- 
rung des Erdkurzschlußstroms durch die zwischen Station und 
dem fehlerbehafteten Mast liegende Reaktanz bleibt bei der 
überschlägigen Berechnung der Erderspannung unberücksich- 
tigt. 


Beispiel 2: Erdkurzschluß 5 kA auf einem stationsfernen 
Mast einer Freileitung mit Reduktionsfaktor r — 0,85 und 
Kettenwiderstand W- = 1,5 2. MastwiderstandRy = 102 
bei abgehobenem Erdseil. Für die Erderspannung des Mastes er- 
gibt sich damit 

1 
1/Rm + 2/W-, 

Liegen nach Bild 6(a) die beiden UW A und B oder nach 
Bild 7(a) das UW A und die Fehlerstelle näher als 3L zusammen, 
so fließt ein größerer Teil des Erdkurzschlußstromes über das 
Erdseil, wodurch sich Ug verringert. Da man nach Bild 7(a) 
jedoch stets den ungünstigsten Fall berücksichtigen muß, wobei 
nämlich einerseits die Entfernung zum UW A schon größer als 
z.B. 2L ist (so daß fast der gesamte Strom r - I, in die Erde 
eintritt), und andererseits sich die Reaktanz der Freileitung noch 
nicht merklich auf die Größe von I, auswirkt, lohnt sich eine 
Korrektur von Gl. 8(b) kaum. 


Ug — IE ® Rr =f- Ig 1por * — 27022 


Schritt- und Berührungsspannungen 


Schritt- und Berührungsspannungen werden zweckmäßig in 
v.H. der Erderspannung angegeben. Zahlentafel 4 enthält 
hierfür einige Werte. 


Zahlentafel 4. Gemessene Berührungs- und Schrittspannungen 
in v.H. der Erderspannung. Ungünstigste Werte aus den Mes- 
sungen [8], [9], [14] 


Berüh- Schritt- - 
rungs- span- 

Meßort span- Meßort nungen 
nungen 


r 


v.H. 


Nicht geerdetes 
Geländer um einen 


Weg an der Strom- 
eintrittsstelle 


Wandlersatz 19,5 
Br Nicht geerdeter 
5 | Hydrant (42) Rand der Anlage 18 
= Gleis gegen Schotter 
5 | Geerdeter am Rand der Anlage 2,3 
9 | Steuerschrank SIEHE REES N ER Sa 
8 | Geerdetes Fundamentschiene 
n Kabelgerüst 30 gegen Bahngleis 13,5 
Außenzaun 10 Rand der Anlage z 
6 
Mast mit Vierstrahl- 
erder 4x 10,8 m, *, 
40x3 mm? St, dgl. 
% | Band von 0,6 m auf 
& 1,5 msinkend am Mastfuß zwi- 
&0 Am Mastfuß 16 schen den Strahlen 15 
8 Mast mit Ringerder 
| 23,6m@,95mm?St, 
5 | 1,5 mtiefüber vier dgl. 
Strahlen mit Mast- 
fuß verbunden 
Am Mastfuß 7 etwa über dem Ring 8 


In Umspann- und Kraftwerken wird man bei ordnungsge- 
mäßer Erdung der Anlagenteile ebenso wie bei Freileitungs- 
masten Berührungsspannungen unter etwa 30 v.H. der Erder- 
spannung erhalten, die man durch Potentialsteuerung in weiten 


218 


Grenzen reduzieren kann. Beispiele hierfür findet man u. a. bei 


Langer [8], [9], Feist [4], Schulze [12]. 


Schwieriger ist es, die Schrittspannungen klein zu halten. 
Nimmt man einen langgestreckten in der Tiefe H verlegten 
| geraden Erder der Länge man, der den Strom Ian das Erdreich 
\ mit dem spezifischen Erdwiderstand o abgibt, so entsteht ein 
Strömungsfeld, das in der Nähe des Erders mit guter Näherung 
als eben (zylindtisch) betrachtet werden kann. Man erhält in 
dem waagerechten Abstand, der gleich groß wie die Eingrab- 
tiefe H ist, die größte Feldstärke Enax, die der Schrittspannung 
us gleichzusetzen ist, mit 
m  2rH 
Eine kleine Schrittspannung u, setzt also bei gegebener Er- 
derlänge m und gegebenem Erderstrom I eine große Eingrab- 
tiefe H voraus. 


Erd: 


Diese für ebene Strömungsfelder gültige Beziehung kann man 
überschlägig auch für andere Erderanordnungen benutzen. 
Bild 8 zeigt die größte Feldstärke Enz von Kreisringerdern, 
bezogen auf das Ergebnis nach Gl. (11). Dabei ist als Abszisse 
der Quotient Eingrabtiefe/Radius des Kreisrings aufgetragen. 
Auch die Schrittspannung bei flach eingegrabenen Ringerdern 

. kann man also recht gut mit Gl. (11) abschätzen. Dagegen ist es 
bei zusammengesetzten Erdern nur in einfachen Fällen möglich, 
die Aufteilung des gesamten Erderstroms Ig in die einzelnen 

 Teilerderströme I zu bestimmen. 


Bei Freileitungsmasten interessieren vor allem die Schritt- 
spannungen an Strahl- und Ringerdern. Sie lassen sich bei 
- Strahlerdern durch mastnahe Steuerringerder oder zusätzliche 
Strahlen [12], [15] verbessern. Bei großen Ringerdern sind die 
 Quotienten Schrittspannung u,/Erderspannung Ug für Aus- 
führungenmit verschiedenen Ringdurchmessern 2R bei gleicher 
Eingrabtiefe H und gleichem Erderquerschnitt nicht sehr ver- 
schieden: 


123 


E max Ringerder 


A444E= 
max Gleichung (17) 


1,3 


1,2 


1,1 


0,00 0,02 0,057 0,1 0,2 0,5 1,0 
Eingrabtiefe H 


Radius R des Erderringes 


Bild 8. Größte Feldstärke (Schrittspannung) eines Ringerders 
im Vergleich zu einem gestreckten Erder nach Gl. (11) 
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In Gl. (12) bedeutet e den in Bild 8 dargestellten Quoticndil N 
d ist der Durchmesser des Erderbandes. Da man stets mit un 
gleicher Leitfähigkeit des Erdreichs rechnen muß, sollte ma 
bei der Anwendung von Gl. (12) nicht auf Sicherheitszuschläg 
verzichten. Ein einzelner Kreisringerder mit großem Durch- 
messer 2R, aber ungenügender Eingrabtiefe H ist also we 
geeignet, die Schrittspannung u, etwa an einem verkehr 
reichen Weg zu reduzieren, da die Erderspannung Ug nach G 
(7) und Gl. (10) wesentlich durch den Kettenwiderstand der 
benachbarten Maste bestimmt wird und u,/Uz nach GI. (12) 
vor allem von der Eingrabtiefe H abhängt. 
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ffennerlose Hochspannungsschaltfelder mit Phasentrennung 


#ı Werner Heilmann, Ratingen 


DK 621.311.47.027.6:621.316.3/5 


Nach Aufkommen des Zweileistungsschalterprinzips in Anlagen mit zwei Sammelschienensystemen fand 
die trennerlose Bauweise so viel Anklang, daß die Serienfertigung solcher Schaltfelder aufgenommen 
werden konnte. Diese haben sich in Industrieanlagen bewährt und werden jetzt auch in zunehmendem 
Maß von Elektrizitätsversorgungsunternehmen verwendet. Durch Schaffung neuartiger Abzweigbau- 
steine konnte Phasentrennung auch bei kleinsten Abmessungen erreicht werden. 


“er zunehmende Einsatz von angelerntem Bedienungsper- 
Salin Schaltanlagen stellt an den Erbauer von Schaltanlagen 
= hte Anforderungen hinsichtlich einfacher Bedienbarkeit 
erhöhter Betriebssicherheit. Wie die einschlägigen Statisti- 
a zeigen, sind Störungen und Unfälle in Hochspannungs- 
S.ltanlagen oft auf irrtümliches Ziehen von Trennern unter 
‚2: zurückzuführen. Aus Gründen des Unfallschutzes lag es 
der nahe, von der offenen zur stahlblechgekapselten Bau- 
üse überzugehen und auf den Einbau von Trennern über- 
Spt zu verzichten. Dies führte zwangsläufig zu dem auf 
„@ m Schaltwagen ausfahrbaren Leistungsschalter. 


I ereits vor Jahren hat man in den USA derartige trennerlose 
Baltanlagen gebaut. In Deutschland begann die Entwicklung 
oB.nerloser Schaltwagenanlagen vor etwa zehn Jahren. An 
$le der Trenner hat man jetzt Trennkontaktstücke, die die 
Sende Verbindung zwischen den Sammelschienen bzw. Ka- 
#ıbgängen und dem ausfahrbaren Leistungsschalter herstel- 
4 Eine zwangsläufige mechanische Verriegelung verhindert 
‚ei das Ein- und Ausfahren des Schaltwagens bei eingeschal- 
‚Im Leistungsschalter. Damit werden Fehler, wie sie beim 
 imlichen Betätigen von Trennern vorkommen können, aus- 
“echlossen. Der Fortfall der Trenner mit ihren Antrieben 
Echte erhebliche Vereinfachungen im Bau der Schaltanlagen 
# sich und führte zu willkommenen Raumersparnissen. Die 
Zllen haben grundsätzlich ein Einfachsammelschienensystem. 
Je zwei Zellen können aber entsprechend 
Bild 1 so zusammengeschaltet werden, 
daß ein Feld einer Doppelsammelschie- 
nenanlage entsteht. Normal braucht ein 
solches Feld nur mit einem Schaltwagen 
ausgerüstet zu sein. Nur wenn eine unter- 
brechungslose Umschaltung eines Ab- 
zweigs von einem Sammelschienensystem 
auf das andere gefordert wird, müssen 
zwei Schaltwagen verwendet werden. 


'L 

rn 

N, 

I 8 

1 1} 

RL ı Bild 1. Schaltbild eines Feldes einer 

] | ı  Doppelsammelschienenanlage nach dem 
! IS2. Zweileistungsschalterprinzip 


hs trennerlose Schaltfeld mit Schottung 


“fedes Schaltfeld besteht aus einem feststehenden und einem 
 fahrbaren Teil. Ein kräftiges Gerüst aus Profileisen gibt dem 
ten Teil, der Zelle, den erforderlichen Halt. Durch die allsei- 
en Stahlblechverkleidung und die vorderseitigen Vollblech- 
en mit Sicherheitsglaseinsätzen wird eine zuverlässige Kap- 
"ıng der Anlage erreicht. Diese bietet Schutz gegen starke 
© tschmutzung bei Aufstellung in staubigen Räumen. Um eine 
"ı fährdung des Bedienungspersonals bei ausgefahrenem Schalt- 
!\gen zu vermeiden, hat man, abgesehen von der äußeren Ver- 
©\idung der Zelle, das Schaltfeld in einzelne Räume aufgeteilt 
W'd damit eine gegenseitige Schottung des Sammelschienen-, 
“| belanschluß- und Schalterraums geschaffen. 


ee 


. 


Diese im Hochleistungsversuchsfeld erprobte und durch die 
ıxis bewährte Schottung ist im Bild 2 schematisch darge- 
lt. Sie wird durch lichtbogenabweisende Polyestertrenn- 
lnde erreicht, in denen sich Ausschnitte für die Trennkon- 


taktstücke befinden, durch die diese beim Einfahren des Schalt- 
wagens auf die Gegenkontaktstücke in der Schaltzelle gescho- 
ben werden. Diese Öffnungen werden beim Ein- bzw. Ausfah- 
ren des Schaltwagens durch Schiebeplatten selbsttätig geöffnet 


1 Sammelschienenraum, 2 Leistungsschalterraum, 3 Wandlerraum, 
4 Kabelanschlußraum, 5 Raum zum Ausfahrten in die Trennstellung 


Bild 2. Schottung und Druckentlastung einer gekapselten 
Schaltzelle 


oder geschlossen. Dadurch ist ein Berührungsschutz gegenüber 
spannungführenden Teilen bei ausgefahrenem Schaltwagen 
gegeben. Die Zellen sind bei eventuellen Störungslichtbögen 
durch aufklappbare Vollblechklappen auf der Zellenoberseite - 
und durch Bodenöffnungen mit eingelegten Gitterrosten druck- 
entlastet. Bei Anlagen mit begehbaren Kabelkanälen unter den 
Zellen werden die unteren Druckentlastungsöffnungen durch 
Asbestzementplatten in einem bestimmten Abstand derart ab- 
gedeckt, daß ein Auswurf von Lichtbogengasen für einen zu- 
fällig unter der Zelle Stehenden ungefährlich ist. 


Darüber hinaus wird bei diesen Anlagen eine Sammelschie-. 
nen-Längsschottung vorgenommen, die dazu beitragen soll, 
die Auswirkungen eines Störungslichtbogens auf das betroffene 
Feld zu beschränken und das Wandern eines Lichtbogens auf 
den blanken Sammelschienen zu verhindern. Die Trennwände 
der Zellen werden aus 12 mm starken eisenarmierten Asbest- 
zementplatten hergestellt, die einschiebbar bzw. herausnehmbar 
sind. 


Das trennerlose Schaltfeld mit Phasentrennung 


Obwohl man bereits zu Beginn der Entwicklung der trenner-- 
losen Schaltanlagen die Sammelschienen mit einem Isolierman- 
tel umgeben hat, wurden bis heute immer noch Anlagen mit 
blanken Sammelschienen gebaut. Ummantelte Sammelschienen 
konnte man zwar näher zusammenrücken und dadurch an 
Raum sparen, aber eine Phasentrennung (auch bei kleinsten 
Abmessungen) wurde erst durch Schaffung neuartiger Ab- 
zweigbausteine erreicht (Bild 3). Dabei sind alle spannung- 
führenden, nicht ausfahrbaren Teile der Schaltzelle kunststoff- 
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isoliert, wodurch Fußpunkte für eventuelle Lichtbogenkurz- 
schlüsse im Sammelschienen- und Kabelanschlußraum entfal- 
len. Eine Phasentrennung hat man zwar früher schon angewen- 
det, indem man die einzelnen Phasen in verschiedenen Räumen 
unterbrachte. Diese Bauweise erfordert jedoch sehr viel umbau- 
ten Raum und ist dementsprechend teuer. Im folgenden soll 
nun das trennerlose Schaltfeld mit seiner neuartigen Phasen- 
trennung (Bild 4) in seinen einzelnen Bauteilen näher beschrie- 
ben werden. 


Bild 4. Schnitt durch ein trennerloses Schaltfeld Reihe 20 mit 
Phasentrennung 


Sammelschienen 


Für die Sammelschienen ist Rundkupfer mit PVC-Mantel ver- 
wendet. Bis zu einer Stromstärke von 1250 A wird ein Leiter je 
Phase, darüber undbis2500 A werden zweiLeiter je Phase einge- 
baut. Als Sammelschienenabgänge sind einphasige isolierte Ab- 
zweige vorgesehen. Das einzelne Abzweigstück ist in Messing- 
oder Kupferguß ausgeführt undin Gießharz eingegossen. Es trägt 

"an seinem oberen Ende ein Gehäuse zur Alkrahrie der Enden 
zweier aneinanderstoßender Sammelschienenteilstücke. Am un- 
teren Ende befindet sich in einem becherartigen Gehäuse das 
Gegenstück zu dem Trennkontaktstück am Schaltwagen. Durch 
die einteilige Ausführung der Abzweigstücke werden unnötige, 
Spannungsabfall verursachende Stromübergangsstellen vermie- 
den. Der Aufbau dieser Abzweigbausteine geht aus dem Bild 3 
hervor. Die Abzweigbausteine übernehmen zugleich auch die 

"Halterung der Sammelschienen, so daß Porzellanstützer und 

‚-durchführungen entfallen. 


’ 


Bild 5 zeigt die Anordnung der Sammelschienen und der 
Abzweige im geöffneten Sammelschienenraum. Die vollkom- 
mene Isolation und Abdeckung der einzelnen Phasen ist gut zu 
erkennen. Beim Ausfahren des Schaltwagens werden die frei- 


werdenden Gegenstücke \ ‘zu den Trennkontaktstücken an 
Schaltwagen durch eine Isolierplatte abgedeckt. 


Kabelanschlußraum 


Unter dem Sammelschienenraum befindet sich der Kabelan. 
schlußraum. Er ist zum Kabelkanal hin offen. Für die Kabel 
sind listenmäßige Flachendverschlüsse vorgesehen, die mi 
Schellen befestigt werden. Die einzelnen Adern des ankommen. 
den Kabels Sind unmittelbar mit den festen Gegenkontakt. 
stücken verbunden, die mit den am Schaltwagen befindlichen 
Trennkontaktstücken zusammenwirken. Diese Anschlußteile 
sind ebenfalls in Gießharz eingegossen. Die Aufteilung in ein- 
zelne einpolige Isolierstoffkörper hat übrigens den fertigungs- | 
technischen Vorteil, daß man mit einfachen Gießformen = 
kommt. h | 


Bei allen Ausführungen ist die vorderseitige Abdeckung & 
Kabelanschlußraums mit Öffnungen für den Durchtritt der 
Trennkontaktstücke des Schaltwagens versehen. Zum Zweck 
des Berührungsschutzes bei ausgefahrenem Schaltwagen haben 
die Öffnungen auch hier eine blendenartige Abdeckung, die so 
ausgebildet ist, daß sie sich beim Ausfahren des Wagens selbst- 
tätig vor die Öffnungen schiebt und somit die Gegenkonzgg 
ne verdeckt. 


hr 


Schaltwagen x 


Auf dem ausfahrbaren Schaltwagen sitzen der Leistungs-Öl 
strömungsschalter, die Meßwandler, die Relais, die Steuer 
leitungssicherungen und die sonstigen Überwachungseinrich- 
tungen (Bild 6). Der Schaltwagen besteht aus geschweißten 
kräftigen Profileisen. Er hat vier gummibetreifte Fahrrollen und 
in ae Höhe des Schaltwagens vier Tragrollen. Beim Ein- 
fahren des Wagens laufen diese auf den seitlich in der Zelle an- 
gebrachten Tragschienen auf, heben den Wagen an, führen ihn 
und gewährleisten so das sichere Eingreifen der Trennkontakt 
Be Um das Fahren des Schaltwagens außerhalb der Zelle 
zu erleichtern, sind die beiden Fahrrollen auf der Bedienungs- 
seite zu einer schwenkbaren Doppeltolle in der Mitte zusam- 
mengefaßt. Der Schaltwagen hat somit eine Art Dreipunktauf- 
lage. Durch eine Stahlblechwand wird der Wagen räumlich in 
einen Hochspannungs- und einen Nennen aufge- 
teilt. Nach Öffnen der vorderseitigen Abschlußtüren der Zelle 
sind alle Relais-, Hilfs- und Steuergeräte des Niederspannungs- 
teils während des Betriebes zugänglich. Gleichzeitig ist ein Teil 
des Hochspannungsraumes durch eine in der Blechwand be- 


findliche Plexiglasscheibe sichtbar. 67 
{ 


Die Einzelteile der Zelle und des Schaltwagens werden mit 
modernen Blechbearbeitungsmaschinen unter Benutzung von 
Lehren hergestellt; die Verdrahtung erfolgt einheitlich mit 
Schablonen. Dadurch wird gewährleistet, daß die Schaltwagen 
gegeneinander austauschbar sind und daß bei einer späteren Er- 
weiterung der Anlage ein Unterschied zwischen der erstetstell- 
ten Anlage und den neuen Feldern nicht bemerkbar ist. | 


Bild 4 


Bild 5 


Bild 6 


Bild 5. Sammelschienenraum mit Sammelschienen und Abzweigbausteinen Reihe 20 
Bild 3. Aufbau der gießharzisolierten Abzweigbausteine Reihe 10 Bild 6. Schaltwagen Reihe 10 von der Rückseite 
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@listungsschalter 
Als Leistungsschalter wird der Ölströmungsschalter mit Iso- 
*platten zwischen den Polen verwendet. Der Schalter hat 
Tien Drehfederkraftantrieb, der mit Spannhebel oder Motor- 
"SFzug gespannt werden kann. Der Motoraufzug bewirkt auto- 
tisch das nach jeder Ausschaltung erforderliche Nachspannen 
- Schaltfedern. Zum Ein- und Ausschalten haben die Antriebe 
ei in der Abdeckung versenkt liegende Drucktaster. Zum 
“en- und Ausschalten können auch elektromagnetische Aus- 
er eingebaut werden. 


Aınstige Ausrüstung 

Die erforderlichen Strom- und Spannungswandler sitzen auf 
‚Sir Hochspannungsseite des Schaltwagens. Bemerkenswert ist 
‚Be Einbaumöglichkeit von gießharzisolierten Durchführungs- 
Ziomwandlern (Bild 7). Diese sind einerseits mit dem unteren 
0 des Ölströmungsschalters verbunden und tragen 
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Iha 7. Schnitt durch eine trennerlose Schaltwagenanlage 


Reihe 10 nach dem Zweileistungsschalterprinzip 


Ühdererseits die Trennkontaktstücke für die Verbindung mit 
er Zelle. Bedarfsweise können die Wandler auch in einem be- 
Shnderen Kabelkeller untergebracht werden. Der Einbau der 
f ran angeschlossenen Meßgeräte und Relais erfolgt demgemäß 
Sııtweder auf dem Wagen oder im feststehenden Teil der Anlage. 
1 uf dem Schaltwagen aufgebaute Meßgeräte sind durch die 
“.cherheitsglasscheiben in den Fronttüren gut sichtbar, wo- 
I>gen die Instrumente im festen Teil der Anlage in die Front- 
ir selbst eingebaut werden. Für den Einbau der Relais auf dem 
Tagen ist der Raum unter dem Schalterantriebgehäuse, für den 
\\inbau im oberen Teil der Zelle eine Blende über der Einfahr- 
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Bild 8. Trennerlose 30-kV- und 10-kV-Schaltanlage mit gleicher Bauhöhe 


öffnung des Schaltwagens vorgesehen. Empfindliche Relais und 
Meßgeräte werden federnd eingebaut. 

In dem Schaltwagen sitzen Klemmenleisten neben den Aus- 
lösern im Antriebsgehäuse und im Unterteil des Niederspan- 
nungsraumes. Die gesamte Verdrahtung des Wagens geht von 


den Klemmenleisten aus, so daß eine etwa notwendig werdende - 


Störungssuche im Niederspannungsbeteich sehrerleichtert wird. 


Verbindungsglieder zwischen Zelle und Schaltwagen 


Die Trennkontaktstücke am Schaltwagen wurden bereits er- 
wähnt. Sie sind aus einzelnen, federnd angeordneten Lamellen 


zusammengesetzt und gewährleisten durch den Aufbau so viele » 


Kontaktstellen, wie Lamellen vorhanden sind. Hervorzuheben 
ist eine 22polige Steckvorrichtung für die Niederspannungs- 
verbindungen zwischen Schaltwagen und festem Anlagenteil. 


Sie dient zum Kuppeln der Steuer-, Meß- und sonstigen Hilfs- " 


leitungen. Die unter Spannung stehende Steckdose ist an der 
über der Einfahröffnung des Schaltwagens befindlichen Biende 
montiert, während der Steckeralsbeweglicher Teilam Schaltwa- 
gen angebracht ist. Der Schaltwagen hat eine selbsttätige Erd- 
verbindung zum feststehenden Anlagenteil. Die Kontaktfinger 
gleiten so lange auf den Eirdschienen in der Zelle, bis sich der 
Wagen hoch- und niederspannungsseitig von der Zelle gelöst 
hat. In der 22poligen Steckvortichtung befindet sich eine zu- 
sätzliche Erdverbinduneg. 


Trennstellung 


Die trennerlose Schalteinheit hat zur Voraussetzung, daß 
zwischen der feststehenden Schaltzelle und dem Schaltwagen 
eine absolut sicher arbeitende Verriegelung besteht, die das Ein- 
und Ausfahrten des Schaltwagens nur bei ausgeschaltetem Lei- 
stungsschalter zuläßt. Dies ist bei der beschriebenen Ausfüh- 
tung folgendermaßen gelöst: E 


Soll der Schaltwagen aus der Betriebsstellung in die Trenn- 
stellung gefahren werden, so ist der Leistungsschalter auszu- 


schalten, die Zellentür zu öffnen und ein Verriegelungshebel zu 


betätigen. Der Kraftspeicher des Leistungsschalters wird damit 


für das Einschalten gesperrt, die Trennkontaktstücke am Wa-. 


gen lösen sich aus den Gegenkontaktstücken am Kabel- und 
Sammelschienenanschluß und das Ausfahren des Schaltwagens 
in die Trennstellung wird freigegeben. Sobald sich der Wagen 
in der Trennstellung befindet, sind die erforderlichen Sicher- 
heitsabstände zu den Hochspannung führenden festen Trenn- 
kontaktstücken hergestellt. Dagegen werden alle Hilfs- und 
Steuerspannungen dem Schaltwagen über die Steckvorrichtung 
noch zugeführt, so daß eine Funktionsprüfung der Geräte noch 
möglich ist. Der in Trennstellung befindliche Schaltwagen ragt 
nicht aus dem Zellenprofil heraus. Die Fronttüren können des- 


halb wieder geschlossen werden. Die unruhige und wenig 
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schöne Front von Anlagen mit halb ausgefahrenen Schaltwagen 
in Trennstellung wird vermieden. Die Trennstellung entspricht 
also der Betriebsstellung einer normalen Schaltanlage bei ge- 
öffneten Trennschaltern. 


Beispiele für die Zusammenstellung gekapselter 
Hochspannungsschaltanlagen 

Die in den vorhergehenden Abschnitten beschriebenen Hoch- 
spannungsschaltfelder können nach Belieben zu mehr oder 
weniger großen Schaltanlagen zusammengestellt werden, wo- 
bei Art und Umfang der eingebauten Schalt-, Meß- und Schutz- 
einrichtungen den jeweiligen Betriebsbedingungen entsprechen. 
Bild 7 zeigt den Schnitt durch eine trennerlose, stahlblechge- 
kapselte Schaltwagenanlage der Reihe 10 mit zwei Sammel- 
schienensystemen nach dem Zweileistungsschalterprinzip. Die 
Zellen stehen einander gegenüber. Die Verbindung der beiden 
Leistungsschalter erfolgt durch ein im Keller verlegtes Kabel. 
In Bild 8 ist eine 30-kV- und eine 10-kV-Anlage zu sehen. Ein 
Transformator verbindet beide Anlagen. Zu beachten sind die 
geringen gleichen Bauhöhen der Felder bei verschiedener Rei- 
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henspannung. Der Einbau beider Anlagen in Räume mit no Mi 
maler Bauhöhe von 2500 bis 3000 mm ist möglich. ne 


€ 

Zur Beleuchtung des Zelleninneren ist eine Leuchtstoffröhre 

im oberen Trennstellungsraum angebracht. Für den Aufstel 
lungsort der Schaltanlage wird indirekte Beleuchtung vorg 
schlagen, die durch Anordnung eines von Leuchtstoffröhrer 

erzeugten Lichtbandes auf den Zellen erreicht wird. Es besteht 

die Möglichkeit, einige der Leuchtstoflröhren an eine Notbe 
leuchtungsanlage anzuschließen. 


Zusammenfassung 


Es wird der Bau von neuartigen trennerlosen Schaltfeld 
mit Phasenttennung beschrieben. Durch die vollkommen iso 
lierende Verkleidung der spannungführenden ortsfesten T‘ 
in der Schaltzelle entfallen alle Ansatzpunkte für Störungslic 
bögen im Sammelschienen- und Kabelanschlußraum. Unnöt 
Spannungsabfälle verurtsachende Stromübergangsstellen w 
‚den durch die gießharzummantelten einteiligen Abzweigstü 
vermieden. s 


Gasinnendruckkabel mit gewelltem Aluminiummanitel 


Von HansJosef Heinemann, Köln-Mülheim 


DK 621.315.211.4:621.315.221.7: 669, 


In der letzten Zeit macht sich in Deutschland ein steigendes Interesse an Gasinnendruckkabeln bemerk 
bar. Nach einer kurzen Einführung in die Besonderheiten dieses Kabeltyps werden die Vorteile des e 
wellten Aluminiummantels erläutert und der Aufbau und die elektrischen Eigenschaften von Gasinne 
druckkabeln besprochen. Das nächste Kapitel befaßt sich mit den Garnituren, und abschließend werd 
eine Anlage zur Gasnachspeisung und eine Vorrichtung zur Erleichterung von Fehlersuchen beschrieben 


Einführung 


Seit über zwei Jahrzehnten werden Gasinnendruckkabel im 
Ausland zur Energieübertragung bis 138 kV eingesetzt, vor- 


 nehmlich in England, dem Land ihrer Erfindung und Entwick- 


lung [1], [2], [3]. Im Gegensatz zu Ölkabeln und Druckkabeln, 
deren Dielektrikum durch geeignete Maßnahmen unter allen 
Betriebsbedingungen hohlraumfrei gehalten wird, werden bei 
Gasinnendruckkabeln entweder während der Fertigung Hohl- 
räume innerhalb der Isolierung gebildet oder Möglichkeiten 
offen gelassen, daß sich solche Hohlräume während des Betrie- 
bes bilden können. Die Füllung der Hohlräume mit einem ge- 
eigneten Gas, wie z.B. Stickstoff unter entsprechend hohem 
Druck, verhindert, daß dort Ionisierungen auftreten können. 


Um so den Kabeln mit Hilfe des hohen Gasdrucks die aus- 
reichende elektrische Festigkeit geben zu können, müssen sie 
entweder in einer Stahlrohrleitung verlegt oder mit einem 
druckfesten Mantel umgeben sein. Die Technik des Stahlrohr- 
baus mit den Muften und den Aufteilungen vor den Endver- 
schlüssen ist vom Druckkabel her bekannt, bedingt aber bei vor- 
liegender Kabelartbesondere Maßnahmen, da hier der trennende 
Mantel zwischen Isolierung und Gasraum fehlt. Die Kabel- 
adern müssen also bis zum Einziehen in die Rohrleitung einen 
vorläufigen Feuchtigkeitsschutz erhalten. Man war daher be- 
strebt, dem Kabel in der Fertigung schon einen druckfesten 
Mantel zu geben, der aber genau so biegsam sein sollte, wie man 
das von anderen Kabeln gewohnt ist, um Transport und Ver- 
legung nicht zu erschweren. Bei Verwendung von Blei als dem 
lange Zeit allein üblichen Mantelwerkstofl konnten die auf- 
tretenden Zugkräfte in Kabellängs- und Querrichtung nur 
durch eine mehrlagige Bandage aufgefangen werden, von der 
ein Teil mit langer, der andere Teil mit kurzer Schlaglänge ge- 
wickelt war. 


Die Aufwendungen für eine derartige Bandage und ihre zug 
und druckfeste Halterung an Muffen und Endverschlüssen 
haben dieses Kabel in Deutschland bisher nicht wirtschaftlich 
erscheinen lassen. Eine Wendung bahnte sich erst an, als die 
Möglichkeit bestand, Aluminiummäntel von größerer Länge 


in einem Arbeitsgang aufzubringen. Da ein glatter Mantel n 
bis zu einem begrenzten Durchmesser genügend biegsam 
andererseits aber Einleiterkabel wegen ihrer höheren Verlu 
und Kosten nicht so interessant erscheinen, wurde der en 
scheidende Schritt zur Lösung des Mantelproblems erst 
der Entwicklung des gewellten Aluminiummantels getan, ei 
Entwicklung, die 1957 zur erstmaligen Herstellung und V 
legung eines Dreileiter-Höchstspannungskabels führte. Diesem 
ersten Kabel, einem Ölkabel für 110 kV, folgten in den letzten 
Jahren weitere Anlagen mit insgesamt über 40 km Strecken- 
länge. Die damit gewonnenen Erfahrungen und neuere Ve 
suche bei hohem Innendruck lassen den gewellten Aluminium- 
mantel auch als die geeignete Lösung für eine RE . 
kabel-Konstruktion erscheinen. Für gewellte Aluminiummänte 
ist selbst bei hohen Betriebsdrücken von 15 atü eine Bewehrung 
nicht erforderlich, so daß sich die wirtschaftlichen Vorteile 
dieses Kabeltyps voll auswirken können. Die hohe mechs 
nische Festigkeit des Aluminiums und sein geringes Gewicht 
zusammen mit der hervorragenden Biegsamkeit des gewellte 
Mantels ermöglichen die beste zur Zeit denkbare Konstruktion 
für den Mantel von Gasinnendruckkabeln. A 
+4 
Aufbau i 
Den Aufbau eines Gasinnendruckkabels mit gewelltem Alu- 
miniummantel zeigt Bild 1. In den Zwickelräumen der Adern 
können Steuerleitungen zu Kontaktmanometern und Gaszu- 
führungen untergebracht werden. Eine gesonderte Gaszufüh- 
tung durch Rohre aus Metall oder Kunststoff zu den entfern- 
teren Streckenabschnitten hin, wie sie im Bild dargestellt ist, 
kann in besonderen Fällen erwünscht sein. Fi 
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Isolierung a 


Auf den im allgemeinen nicht oder nur leicht verdichteten 
Litzenleiter werden elektrolytfreie Natronsulfatzellulosepapiere, 
nach der Dicke geschichtet, aufgebracht. Diese Papiere können 
bereits vor dem Aufwickeln mit einer geeigneten Masse ge 
tränkt worden sein, so daß alle Stoßfugen des Kabeldielektri 


kums frei von Tränkmasse bleiben und leicht mit einem Druck: 
x 


n HER > = 
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gefüllt werden können. Im englischen Schrifttum bezeichnet 
ja diesen Kabeltyp, zu dem das erste Gasinnendruckkabel 
1 Beaver und Davey [1] und das bekannte, 25 km lange 138-kV- 
\acouver-Seekabel [4] gehöten, als „gas filled cable“. 


1 Leiter 

2 rußhaltige Papiere 

3 Isolierpapiere 

4 rußhaltige Papiere 

5 Kupferband 

6 Gaszuleitung 

7 Steuerleitung 

8 gewellter Aluminium- 
mantel 

9 Korrosionsschutz 


Bild 1. Dreileiter- 
Gasinnendruckkabel 


4.Man kann aber auch die Kabeladern nach sorgfältiger Trock- 
ng im Vakuum bei Temperaturen von rd. 120°C wie bei 
A ıssekabeln tränken und anschließend die in den Stoßfugen 
5 zende überschüssige Masse bei der hohen Temperatur wieder 
S:ropfen lassen. Dieser Kabeltyp, der als „impregnated pres- 
© :e cable‘“ bezeichnet wird, hat ebenfalls im Ausland weite 
\rbreitung gefunden und wurde inzwischen, genau so wie der 
‚rher erwähnte Typ, auch bei uns in umfassenden Prüfungen 


vrobt. 


Die Anforderungen an die Tränkmassen für Gasinnendruck- 
‚bel ergeben sich aus den Betriebsbedingungen und der Her- 
Ilungsweise. Da die Kabel zur Übertragung sehr hoher Span- 
ıgen dienen, bei denen die dielektrischen Verluste ins Ge- 
ht fallen, müssen die dielektrischen Eigenschaften die bei 
(nanderen Höchstspannungskabeln üblichen Werte einhalten. 
Ver kannauf die Erfahrungen zurückgegriffen werden, die mit 
länkmitteln für Druckkabel im Stahlrohr gewonnen wurden 
. Mischungen von Mineralöl mit Polyisobutylen haben auch 
i Temperaturen von 70° bis 80°C einen Verlustfaktor, der bei 
Ewa 103liegt. Die Viskosität ist bei Tränktemperaturen um 
0°C so niedrig, daß ein einwandfreies Durchtränken der Pa- 
ere möglich ist und nach dem Tränken die überschüssige 
lasse vollständig abläuft. Bei der Betriebstemperatur des Ka- 
"ls ist die Viskosität dagegen so hoch, daß die Gasräume in 
"Jin Stoßfugen und unter dem Mantel nicht mehr durch weiter 
Sistretende Masse verstopft werden können. So erhält man ein 
Jielektrikum, dessen Tränkungszustand sich mit der Zeit nicht 
‚Itdert. Die von den Papierfasern festgehaltene, hochviskose 
jasse und die große Zahl gleichmäßig verteilter Gasräume 
Ü:hren zu dem einzigen Höchstspannungskabel-Dielektrikum, 
9: dem sich keinerlei Strömungsvorgänge abspielen, weder bei 
Ütrieblichen Temperaturschwankungen noch als Massewan- 
Asrung über längere Zeiträume. 
"Die Anforderungen an die dielektrischen Eigenschaften und 
dis Fließverhalten erfüllen andererseits auch einige der bekann- 
Un „Non-Draining-Compounde“ in fast ebenso guter Weise. 
“an versteht darunter Mischungen aus Mineralöl, Kunstharz 
© ıd mikrokristallinem Wachs, deren Tropfpunkt oberhalb der 
“sechsten Betriebstemperatur des Kabels liegen soll. Bei der 
Jiränktemperatur, die oberhalb des Tropfpunktes liegt, sind die 
lassen so flüssig, wie es für das Fertigungsverfahren erforder- 
älch ist. 


Kantel 

‘. Für die Herstellung eines gewellten Aluminiummantels wird 
"\e Kabelseele mit einem glatten Mantel umpreßt, dessen Durch- 
Jhesser wesentlich größer als der Durchmesser der Kabelseele 
't. In dem gleichen Arbeitsgang durchläuft das Kabel eine 
|"ühlvorrichtung und gelangt in den Walzkopf, der — ähnlich 
ie ein Gewindeschneider — in mehreren Gängen die Wellung 
:hraubenförmig immer tiefer eindrückt. Haltestellen beim 
achfüllen der Presse, die am Kabelmantel als Ringe erkenn- 
ar sind, werden durch die Wellung in ihren mechanischen 
igenschaften so verbessert, daß die größere Biegsamkeit eines 
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gewellten Mantels gegenüber einem glatten Aluminiummantel 
nicht beeinträchtigt wird und die leichte Handhabung der ge- 
samten Länge gewährleistet ist. Die Dicke des Mantels hängt 
ab von der Art der Legierung, vom Durchmesser über den 
Adern und vom Innendruck [6]. 


Der Korrosionsschutz besteht entweder aus einer nahtlosen, 
mit dem Mantel verklebten PVC-Hülle, oder er ist zweischichtig 
und enthält bituminöse Massen, welche die Täler ausfüllen, und 
einen darüberliegenden PVC-Mantel. 


Elektrische Eigenschaften 


Diejenigen Eigenschaften, die vor allem für die Projektierung 
von Interesse sind, wie Dielektrizitätskonstante, Kapazität, Be- 
lastbarkeit und Isolationswiderstand, ferner die mechanische 
und thermische Festigkeit der Isolierung werden hier nicht be- 
handelt, da sie sich nicht oder nur unwesentlich von den ent- 
sprechenden Eigenschaften der anderen Höchstspannungs- 
kabel unterscheiden. Nur auf die Eigenschaften soll eingegan- 
gen werden, deren Werte durch die besondere Art des Dielek- 
trikums bedingt sind. 


Die Dauerdurchschlagsspannung stimmtmitder Ionisierungs- 
einsatzspannung überein und wird in ihrer Höhe vom Gas- 
druck, der Stoßfugenhöhe, der Dielektrizitätskonstante von 
Papier und Tränkmittel sowie von der Gleichmäßigkeit der 
Herstellung beeinflußt. An vielen Versuchskabeln mit Isolie- 
rungsdicken, die vorzugsweise denen von 110-kV-Kabeln ent- 
sprachen, wurden die Ionisierungseinsatzspannung und der Ver- 
lustfaktor in Abhängigkeit vom Druck gemessen. Die Größt- 
feldstärken, die beim oszillographisch gemessenen Ionisierungs- 
einsatz herrschten bzw. den Knickstellen der tg ö-Kurven zu- 
geordnet waren, sindin Bild 2 aufgetragen. Man erkennt, daß 
der Einsatz der ersten Ionisierungen im allgemeinen bei niedri- 
gerer Spannung liegt als die Knickstellen im Verlustfaktorver- 
lauf, ein Effekt, der auf der größeren Empfindlichkeit der oszil- 
lographischen Messung beruht. 


Großffeldstörke 


1 a ET Et DR Tann N De RE 5 


Lascruck 


Bild 2. Größtfeldstärke in Gasinnendruckkabeln 
in Abhängigkeit vom Gasdruck beim lonisierungseinsatz (+) 
und beim Knick der tg ö-Kutve (x) 


Bei allen untersuchten Kabeln waren die Papiere in Leiter- 
nähe 40 u dick. Ersetzt man sie durch dickere Papiere, so vert- 
läuft diein Bild 3 dargestellte mittlere Kurve der Ionisierungs- 
einsatzfeldstärke nicht nur niedriger, weil die Ionisierungsein- 
satzfeldstärke mit zunehmender Stoßfugenhöhe abnimmt, son- 
dern sie hat auch eine andere Form wegen der unterschied- 
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lichen Druckabhängigkeit der Ionisierungseinsatzfeldstärke für 
die einzelnen Papierdicken. Da die Feldstärke im Kabel vom 
Leiter zum Mantel hin abnimmt, kann also die Stoßfugenhöhe 
und damit die Papierdicke in dieser Richtung zunehmen, ent- 
sprechend der Abhängigkeit der Ionisierungseinsatzfeldstärke 
von der Stoßfugenhöhe bei Betriebsdruck. Der technisch und 
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lonısierungseinsalzleldstorke 


Bild 3. Mittelwerte der 
Ionisierungseinsatz- 
feldstärke in Abhängig- 
keit vom Gasdruck 
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wirtschaftlich bestmögliche Aufbau des Dielektrikums ergibt 
dann ein Kabel, dessen Größtfeldstärke beim Ionisierungsein- 
satz gleich der Ionisierungseinsatzfeldstärke in den Stoßfugen 
der dünnsten Papiere ist. 


Erfolgt der Ionisierungseinsatz früher, so herrscht in irgend- 
einem Teil der Isolierung eine Feldstärke, die höher ist als die 
Ionisierungseinsatzfeldstärke in den Stoßfugen der dort befind- 
lichen Papiere. Man erkennt eine ungünstige Papierschichtung 
gegebenenfalls ohne Ionisierungsmessungen am Verlauf des 
Verlustfaktots. In Bild 4 zeigt die-Kurve b den Verlustfak- 
torverlauf eines Kabels mit richtig abgestufter Papierdicke. Der 
Knick der Verlustfaktorkurve liegt bei U,. Die Kurve a da- 
gegen stellt den Verlustfaktorverlauf eines Kabels mit nicht 
richtig abgestuften Papieren dar. Vor dem eigentlichen lonisie- 
rungsknick beginnt bei U, bereits eine schwächere Vorionisie- 
rung. 


_ Die Ursache für eine zweifach geknickte tg ö-Kurve können 
auch lonisierungen in den Kreuzfugen sein, die beim Wechseln 
in der Schlagrichtung der Isolierpapiere entstehen. Diese in 
ihrer Längsausdehnung zwar nur sehr kleinen Hohlräume ha- 
ben aber die doppelte Höhe der Stoßfugen in den benachbarten 
Papietlagen. Wegen der Abhängigkeit der lonisierungseinsatz- 
feldstärke von der Höhe der Gasräume sind sie die am meisten 


. gefährdeten Stellen der Isolierung. Man kann sienach einer 


Idee von Atkinson dadurch vermeiden, daß man die Papiere der 
letzten und ersten Lage in jeder Schlagrichtung halb so dick 
wählt wie die benachbarten Papiere. 


In Dauerdurchschlagsversuchen bei 15 atü wurden Größt- 
feldstärken von 17 bis 19 kV /mm erreicht und so die Werte 
aus Bild 3 bestätigt. Daß die Dauerwerte geringfügig höher 
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Bild 4. Verlustfaktorverlauf eines 110-kV-Gas- 
innendruckkabels mit zweifachem lonisierungsknick (a) 
und mit einfachem lonisierungsknick (b) 


3 
liegen können als dieWerte'der Ionisierungseinsatzmessungen, 
bat seinen Grund in dem Verlöschen anfänglicher Tonisieruä 
im Lauf der Zeit. 


Die in den Versuchen ermittelte Tonisierungseinsatzfeldstärke 
von etwa 18 kV /mm darf im Betrieb nicht überschritten werden, 
Berücksichtigt man die üblicherweise zulässige Erhöhung der 
Betriebsspannung um 15 v.H. und läßt weiterhin zu, daß ei 
Gasinnendruckkabel im gelöschten Netz über eine Sewisse Zei 
im Erdschluß gefahren wird, so darf man eine Betriebsfeldstärke 
von 9 kV /mm bei Nennspannung nicht überschreiten. Liegt ein 
Kabel in Reihe mit einem Transformator, dessen Regelbereich 
um mehr als 15 v.H. die Nennspannung überschreitet, so muß 
die auf die Nennspannung bezogene Betriebsfeldstärke ent 
sprechend niedriger sein. Y 


Da Gasinnendruckkabel nicht nur in Verteilernetzen Ver- 
wendung finden, sondern oft auch in Reihe mit Freileitungen 
eingesetzt werden, müssen sie eine genügend hohe Stoßspa 
nungsfestigkeit aufweisen. In Bild 5 ist eine Versuchsstrec 
des in Bild 1 dargestellten Gasinnendruckkabels zu sehen, d 
zur Prüfung mit einem 2400-kV-Stoßgenerator aufgebaut ist, 
Für die Stoßfestigkeit bei Raumtemperatur wurden Größt 
feldstärken von 100 bis 110 kV /mm gefunden, die mit den in 
Schrifttum angegebenen Werten übereinstimmen [7], [8]. Bei, 
Verwendung sehr dünner Papiere von 15u, die in Deutschlan 
allerdings dich: üblich sind, wurden sogar Stoßfestigkeiten vor 
170 kV /mm erreicht [9]. Fi 


Bild 5. Dreileiter-Gasinnendruckkabel mit Innenraum- ua 
Freiluftendverschlüssen im Prüffeld ; 

In ihrer Abhängigkeit von Druck und Temperatur zeigt die 
Stoßspannungsfestigkeit ein anderes Verhalten wie die Dauer- 
durchschlagsfestigkeit. Veränderung des Druckes von 0 bis 100 
atü beeinflußt die Stoßfestigkeit praktisch nicht. Eine Erhöhung 
der Temperatur dagegen von 20°C auf 80°C hat wie bei Masse- 
kabeln eine Senkung um 15 bis 20 v.H. zur Folge. 
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Garnituren 
Endverschlüsse 


Für Druckkabel haben sich in den letzten Jahren immer mehr 
druckfeste Porzellanendverschlüsse durchgesetzt gegenüber der 
Ausführung mit Pertinax-Isolator und Porzellanüberwurf. Auch 
für Gasinnendtuckkabel kann man druckfeste Porzellane ver- 
wenden, zumal es für die Erzielung einer ausreichenden Stoß- 
spannungsfestigkeit notwendig ist, die Endverschlüsse mit 
Masse zu füllen. Um ein Abwandern der Masse in das Kabel zu 
verhindern, muß aber dann der massegefüllte Endverschluß- 
raum von den gasgefüllten Zwickelräumen des Katels getrennt 
werden. Das kann entweder durch einen Dichtwickel oder eine 
Stopfbuchse im Fuß des Endverschlusses oder durch eine über- 
schiebbare gasdichte Wickelkeule erfolgen. An die mechanische 
Festigkeit der Abdichtung werden keine hohen Ansprüche ge- 
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dk, da bei der guten Gasdurchlässigkeit von Isolierung und 
‚ter nur sehr geringe Druckdifferenzen kurzzeitig auftreten 
dınen. 

!ild.6 zeigt schematisch den Aufbau eines Endverschlusses 
0'110 kV. Die Isolatoren sind druckfest bis etwa 40 atü, ihr 
fdruck beträgt 25 atü. 
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ae an nenn anne ten nn ae 


1 Porzellanisolator 
2 2 Kabelader 


3 Keule 


mi 


I 


\ 


le er rer 


4 Füllmasse 


5 Ausdehnungsraum 


6 Trennung von Endverschluß- 
und Kabelraum 


Sri Bild 6. Gasinnendruckkabel- 
2 Endverschluß 


3 Da die Endverschlüsse, um eine Temperaturausdehnung der 
ısse aufnehmen zu können, nicht vollständig mit Masse ge- 
Sltsind, bleibt im oberen Teil ein Gasvolumen übrig, das man 
allgemeinen, wenn die Leiter nicht allzu stark verdichtet 

d, nicht durch eine besondere Zuleitung mit dem Gas im 
"bel verbindet, da ein rascher Druckausgleich durch den Leiter 

glich ist. An Versuchsstrecken wurde beobachtet, daß bei 
„sspeisung von einer Muffe aus ein am Kopf des Endverschlus- 
„ angebrachtes Manometer fast gleichlaufend mit dem Mano- 
© ster an der Einspeisestelle anzeigte. 


Juffen 


 Sperrmuffen, die z.B. bei Ölkabeln dazu dienen, hohe sta- 
"che Drucke zu verhindern oder sehr große Streckenlängen 
| unterteilen, erübrigen sich für Gasinnendruckkabel. Es ist 
Ser zur Erleichterung einer möglichen Fehlersuche zweck- 
Fißig, alle Muffen als Halbsperrmuffen auszubilden. Der er- 
Wrderliche Mehraufwand ist sehr gering und nicht mit dem 
"ner Sperrmuffe zu vergleichen. Der sehr einfache Aufbau 
Ihe: solchen Muffe ist in Bild 7 dargestellt. 


N Die Leiter werden auf die übliche Weise durch Löten oder 
"hweißen verbunden, je nachdem, ob es sich um Kupfer- oder 
 luminiumleiter handelt. Die Papierwicklung ist etwas dicker 
5 die Aderisolierung und so aufgebaut, daß die Ionisierungs- 
Asatzspannung der Muffe höher ist als die des Kabels. Die 
üirenzfläche zwischen Aderisolierung und der von Hand auf- 
3.brachten Muffenisolierung verläuft flacher als bei vollim- 
Ülägnierten Kabeln, um eine hohe Stoßfestigkeit zu erreichen. 
Nie Muffenwicklungen sind mit einem metallischen Schirm be- 
-:ckt, der mit der Aderabschirmung leitend verbunden ist. 


N 2 R : 
"Leiter, 2 Löthülse, 3 Aderisolierung, 4 Isolierwickel, 5 Bandage, 6 gewellter Kabelmantel, 7 gewelltes Ansatzstück, 8 Vierwegehahn, 
i ©) Dichtwickel, 10 Gehäuse 


Bild 7. Gasinnendruckkabel-Muffe 


Wenn das Kabel ein besonderes Rohr zur Gaszuführung wie 
in Bild 1 enthält, so endet bzw. beginnt dieses in den Muffen, 
so daß jede Muffe und jeder Kabelabschnitt von zwei Seiten 
mit Druckgas gespeist wird. 

Das äußere Muffengehäuse besteht aus drei Teilen: dem zy- 
lindrischen Mittelteil und zwei gewellten Kupferrohrstücken, 
die auf den Mantel aufgeschraubt und mit ihm verlötet werden 
oder, nach einem neueren Verfahren, mit dem Mantel ver- 
flanscht werden. Das eine der beiden gewellten Ansatzstücke 
ist mit dem Mittelstück verlötet, das andere wird an das Mittel- 
stück angeflanscht. Der Flansch enthält die Sperrvorrichtung, 
die weiter unten beschrieben wird. 


Überwachung, Druckgasnachspeisung, Lecksuche 


Die starke Abhängigkeit der elektrischen Dauerfestigkeit von 
Kabel und Garnituren vom Gasdruck verlangt, daß dieser eine 
untere Grenze nicht unterschreitet. Um diese Bedingung einzu- 
halten wird man im allgemeinen für jede Kabelanlage eine 
selbsttätige Druckgasnachspeisung vorsehen. An eine solche 


Automatik wird aber nicht nur die Anforderung gestellt, 


den Druck nach unten zu begrenzen. Bei etwaigen Undichtig- 
keiten des Druckminderventils zwischen Hochdruck-Stickstofi- 
flaschen und Kabel darf der Druck auch nach oben einen größ- 
ten Wert nicht übersteigen, um ein Beschädigen der Lötverbin- 
dungen oder eine Zerstörung der Isolatoren zu verhindern. 
Außerdem sollen bei den Druckschwankungen während der 
normalen Lastwechsel die Ventile nicht ansprechen. 


Diese Anforderungen erfüllt eine Anordnung nach Bild 8: 
Ein Vorratsbehälter wird über ein Druckminderventil von der 
Hochdruckseite her gespeist. Der Stickstoff kann über ein 
Rückschlagventil in die Kabelanlage eintreten. Ein Überdruck- 
ventil sorgt dafür, daß der Druck im Vorratsbehälter nicht un- _ 
zulässig hoch ansteigt. Die Einstellung der Ventile richtet sich 


& 
I 


3 


1 Reduzierventil, 2 elektrisch gesteuertes Überdruckventil, 3 Rück- 
schlagventil, 4 Anschluß zur Kabelanlage 


/\ 


> 


Bild 8. Gasspeisung für eine Gasinnendruckkabelanlage 


nach dem Arbeitsbereich des Kabels. Das Druckminderventil 


wird man auf den Nenndruck der Anlage, etwa 15 atü, einstel- 


len, der aus Sicherheitsgründen über dem zulässigen unteren 


Grenzdruck liegt. Der Ansprechdruck des Überdruckventils 


muß höher liegen als der Nenndruck, um zu verhindern, daß 
ständig Stickstoff abgeblasen wird. Der Druck im Kabel kann 
dann nicht unter den Nenndruck absinken, wenn man die ge- 
ringe Druckdifferenz zum Öffnen des Rückschlagventils in 
Durchlaßrichtung unberücksichtigt läßt. Er wird sich aber bei 
Erwärmung des Kabels im Verhältnis von höchster und nied- 
tigster Temperatur erhöhen, da das Rückschlagventil ein Ent- 
weichen des Druckgases aus dem Kabel verhindert. Daher darf 
man bei der Bemessung des Mantels und der Garnituren nicht 


den Nenndruck zugrunde legen, sondern den größten Betriebs-- 


druck, der um 2 bis 3 atü über dem Nenndruck liegt. 


u Y 
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Eine größere Beschädigung des Kabelmantels oder ein Ver- 
sagen der Gasspeisung kann dazu führen, daß der Druck unter 
den festgesetzten unteren Grenzwert absinkt. Für diesen Fall 
werden Kontaktmanometer vorgesehen, deren Anzahl sich 
nach der Länge der Kabelstrecke richtet, um sicherzustellen, 
daß auch Undichtigkeiten, die weit von der Nachspeisestelle 
entfernt sind, rechtzeitig erkannt und gemeldet werden. Bringt 
man in jeder Mufle ein Kontaktmanometer an, so kann bei grö- 
Beren Fehlern durch Einmessen der Kontaktstelle über die Si- 
gnalleitungen (Bild1) die Lage derFehlerstelle auf den Abstand 

- zwischen zwei Muffen begrenzt werden. 


Eine solche Eingrenzung kann auch in anderer Weise erfol- 
gen. Die diesem Zweck dienende Vorrichtung an einer Muffe 


1 Muffengehäuse, 2 Spreizkopf, 3 Dichtwickel, 4 Leiterverbindung, 
5 Isolierwickel, 6 Vierwegehahn, R,, R,, R,, R, Verbindungstohre, 
P,, P, Anschlußstellen 


Bild 9. Halbsperrmuffe für eine Gasinnendruckkabelanlage 


zeigt Bild 9. In die eine Hälfte der Muffe ist ein Spreizkopf ein- 
gelötet. Die massive Leiterverbindung, die von Hand aufge- 
. brachte Muffenwicklung und die Dichtwickel an den drei Stut- 


0. zen des Spreizkopfes ergeben zusammen einen hohen Strö- 


mungswiderstand, so daß das Gas bei einer Undichtigkeit vor- 


_ zugsweise durch die Rohre R, und R, sowie durch den Vier- 


wegehahn 6 strömt. Zur Kontrolle, ob sich der Fehler rechts 


= oder links der Muffe befindet, wird zwischen die Punkte P, und 


P, ein Strömungsmesser geschaltet und der Hahn 6 um 90° ge- 
dreht, so daß er R, mit R, und R, mit R, verbindet. Aus der 


R Richtung der Strömung läßt sich die Lage des Fehlers sofort er- 


kennen. Dieses Verfahren hat, ebenso wie die Methode der 
Kontaktmanometer, den Vorteil, daß zur Eingrenzung des Feh- 


 lerortes keinerlei Erdarbeiten ausgeführt werden müssen, da 


I 
! x 


ya 
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170-kV-Dreiphasen-Seekabel 


In Dänemark wurde im Dezember 1959 in 14 m Wassertiefe 


ein 2 km langes dreiadriges 170-kV-Untersee-Flachkabel für 


215 MVA verlegt. Sein Querschnitt beträgt 3x 310 mm? Cu, 


= = die Dicke der Papierisolation je Ader 13 mm. Der Bleimantel 


ER | 


= T 
. 


ei 


| (55x 153 mm) wird äußerlich verstärkt durch zwei umlaufende 

Lagen Kupferband und zwei Lagen Bronzeband, die mit Kup- 
- ferdrähten auf den Flachseiten befestigt sind, um dem Mantel 
bei Ölausdehnungen Elastizität zu geben. Diese Konstruktion 


gestattet einen Verzicht auf besondere Ölausdehnungsgefäße. 


Ein Längsfluß von Öl findet nicht statt; daher kann ein Öl 
höherer Viskosität als bei den üblichen Ölkabeln verwendet 
werden. 


Das Kabel ist mit 60 Rundstahldrähten auf korrosionshin- 
.dernder Unterlage bewehrt und mit Juteumhüllung versehen. 
Die Außenabmessungen betragen 112X 180 mm, das Gewicht 
48,2 kg/lfd. m. Es ist das bisher einzige Dreiphasen-Seekabel so 


hoher Spannung. 


Das Kabel, das den Kolding-Fjord unterquert, bildet die 


= Fortsetzung eines etwa 10 km langen, ebenfalls für 170 kV 


bemessenen Landkabels, das gleichfalls als Flachkabel ausgeführt 
‚ist. Beide sind Bestandteil der Verbindung des Kraftwerks 
.Skaerbaek mit dem Kraftwerk Südjütland und so ein Glied in 


-  demim Aufbau begriffenen 150-kV-Verbundnetz in Jütland und 


Fünen. Dieses wird in seinem Endausbau einen Ring um ganz 
- Jütland bilden mit zwei Querverbindungen, deren eine sich als 


nr 
, 
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die Anschlußstellen P, und P, sowie der Hahn 6 unmittelba 
unter der Erdoberfläche angeordnet werden können. Selbst seh 
kleine Gasverluste von „2 11 bei Normaldruck je Stunde ließer 


sich einwandfrei im Versuch nachweisen. i 


Ist die Leckstelle auf einen bestimmten Kabelabschnitt ein 
gegrenzt, so kann die genaue Lage nach einem der Verfahrer 
gefunden werden, die sich bei Druckkakeln gut bewährt haben 


Zusammenfassung 


Nachdem Kabel mit großem Querschnitt und für hohen In 
nendruck jetzt einwandfrei und betriebssicher mit gewellter 
Aluminiummänteln versehen werden können, dürften auch ir 
Deutschland Gasinnendruckkabel, die sich im Ausland s: 
zwanzig Jahren bewährt haben, zur Energieübertragung ei 
setzt werden. Der einfache Aufbau von Kabel und Garnitu 
bietet in vielen Fällen die Möglichkeit, eine Kabelanlage preis- 


günstig zu erstellen. 


Schrifttum 


N 


[1] C. J. Beaver und E.L. Davey, The gas-filled cable. CIGRE 
Bericht 204, 1931 


\ 
a 
ii 
[2] L.G. Brazier, D. T. Hollingworth und A.L. Williams, An 
Assessment of the Impregnated Pressure Cable. Proc. IEE, II, Be 
100 (1953), S. 641 bis 660 Ei 


[3] E. P. G. Thornton und D. H. Booth, Thedesignandperforn | 
ance of the gas-filled cable system. Proc. IEE Teil A Bd. 1 
(1959), S. 207 bis 230 


[4] T. Ingledow, R.M. Fairfield, E.L. Davey,K.S. Be 
und I. N. Gibson, British Columbia-Vancouver Island 138 
Submarine Power Cable. Proc. IEE Teil A Bd. 104 (1957), ı 
485 bis 504 : 


[5] H. W. Lücking, Der Entwicklungsstand des Druckkabels nacl 
25jähriger Betriebsbewährung. ETZ-A Bd. 79 (1958), S. 761 “ 
768 


[6] H. W. Lücking und W. Ochel, Experiences with super-high- 
voltage cables with corrugated aluminum sheath, CIGRE-Be 
richt 224, 1960 A 


[7] P. Gazzana-Priaroggia, Prove ad impulso su cavi ad alta ten- 
zione. Elettrotecnica Bd. 41 (1954), S. 289 bis 293 j 


[8] B. Salvage, The impulse breakdown of high voltage cables of 
the solid and gas-cushion types. Proc. IEE Bd. 100 (1953), S. 16 
bis 167, TTA, No. 3, Disc. S. 175 bis 189 j 


[9] L. Domenach, Cables for 220 to 400 kV. CIGRE-Bericht 217 


1954 A 
3 


) 


Stichleitung über die ganze Insel Fünen hin fortsetzt. Im Knotei# 
punkt liegt das Kraftwerk Skaerbaek. Sa 


[Electrical Journal vom 5. Febr. 1960, S. 353] 


Neue Warnlampe für Hochspannungs- 
Flußkreuzungen 


Die Bonneville Power Administration hatin Zusammenarbeit 
mit dem Washington State College eine neuartige Warnlampe 
für Flußkreuzungen von Hochspannungsleitungen entwickelt. 
Das erwies sich als notwendig, weil Flieger bei Nebel häufig an 
den Flüssen entlang fliegen, um sich zu orientieren. Wenn auch 
die Kreuzungsmaste mit Warnlampen versehen sind, können 
die Flieger doch die Leitungsseile häufig nicht sehen. 


Die Einrichtung enthält in einem Aluminiumkäfig, der über 
einen der Leiter gestreift wird, zwei rot leuchtende Neon-Röh- 
ten von 16 mm Durchmesser und 2740 mm Länge, die so in 
Wellenlinien gebogen sind, daß sie eine leuchtende Fläche v 
etwa 0,2 m? bilden. Beide Röhren liegen parallel an einem 
1800-V-Transformator, dessen Primärwicklung das Leiter: a 
darstellt. Die Lebenserwartung einer Neon-Röhre wird mil 


80000 Stunden angegeben. E\ 

Da zwei Röhren nie ganz gleiche Zündspannungen haben 
wird von den beiden parallel geschalteten immer nur die mit det 
niedrigeren Zündspannung aufleuchten, die andere übernimmt 
dann automatisch den Betrieb, wenn die erste beschädigt odet 
ausgebrannt ist. f 


[Electrical World vom 30. Nov. 1959, S. 90] 


Moderne 
Kabeldükerungen 

mit 
Kunststoffschutzrohren 


"ALNWICK HARMSTORF EINSPÜLVERFAHREN 


ALNWICK HARMSTORF : BERGUNGSREEDEREI GMBH 
HAMBURG-ALTONA - SCHILLERSTRASSE 45 
TELEFON 421611 : TELEX: 02- 13712 
TELEGRAMME: TAUCHER HAMBURG 


a Industriemesse Hannover Apeil/Mai 1960 täglich um 12.45 Uhr Filmvorführung auf dem Mannesmann-Stan d 
0m Mannesmanntürm (Freigelände) sowie Fachberatung und Prospekte 


Lasttrennschalte 


mit Sicherungen und sonstigem Zubehör 


Reihe 10 und Reihe 20 


Ausschaltleistungen: 


bis 21 MVA 


LICHT- UND KRAFT-AKTIENGESELLSCHAFT, MÜNCHEN 


Deutsche Industriemesse Hannover, Halle 13, Stand 300 


‚ktrizitätswirtschaft ? 
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Insatzmöglichkeiten und betriebliche Beanspruchungen von 
inenraum-Lasttrennschaltern für Mittelspannungsnetze 


"ın Hans Feindt, Rheydt/Rhld. 


DK 621.316.545.027.6 


Nachdem die Lasttrennschalter einen ziemlich hohen Entwicklungsstand erreicht haben, werden ver- 
schiedene Möglichkeiten ihres Einsatzes in Mittelspannungsnetzen und die dabei zu erwartenden be- 
trieblichen Beanspruchungen kurz behandelt. 


Jie Weiterentwicklung der Lasttrennschalter in den letzten 
Iıren hat zu Schaltgeräten hohen Ausschaltvermögens bei 
Sfacher Bauweise geführt!). Ihr Verwendungsbereich hat sich 
"er ständig erweitert. Die geringen Mehrkosten gegenüber 
Jnmelschienen- und Ringtrennern werden wegen der größe- 
%. Unfallsicherheit als tragbar angesehen. Andererseits werden 
" größeren Netztransformatoren (etwa 315 bis 630 kVA) 
Jsten gespart, wenn man anstelle von Leistungsschaltern 
Ssttrennschalter mit HH-Sicherungen einbaut. Dies ist beson- 
is in Mittelspannungsnetzen mit großer Kurzschlußleistung 
I Fall. 


Stützpunkt 


Bild 1. Netz-Ringleitung mit Trennstelle (Tr.) 


3 Auch in den von Umspannwerken und Stützpunkten abge- 
©»ndenStichleitungen kann man unter gewissen V oraussetzun- 
}:n Lasttrennschalter mit HH-Sicherungen als Kurzschluß- 
“hutz und zusätzlich mit UMZ-Relais als Überlastschutz vor- 
!ı'hen. Hier hat auch die Weiterentwicklung der HH-Sicherun- 
"ı:n für größeres Ausschaltvermögen und höhere Nennstrom- 
Slärken?) dazu beigetragen, die Vorzüge der HH-Sicherungen 
Sinsichtlich Begrenzung der Kurzschlußströme und Unter- 
rechung in kürzester Zeit auszunutzen. Mehrjährige, sehr 
lünstige Betriebserfahrungen mit einigen Tausenden HH-Siche- 
Jıngen für 125 A, 200 A und auch 300 A Nennstrom als Ab- 
Ücherung von 5-, 6- und 10-kV-Kabelsträngen liegen vor. 


)| 1) G. Hameister, Lasttrennerprüfungen bei der KEMA, Elek- 
Öizitätswirtschaft Bd. 57 (1958), S. 544 bis 547 

\ 2)Hans Feindt, Neuzeitliche Hochspannungs -Hochleistungs- 
©'chmelzsicherungen. ETZ-B Bd. 12 (1960), Heft 2 vom 25. Januar 
‚360, S. 29 bis 33 


Die erwähnten Einsatzmöglichkeiten von Lasttrennschaltern _ 


sowie die betrieblichen Anforderungen an den verschiedenen 
Einbaustellen sollen im folgenden näher untersucht werden, 
wobei es im Rahmen einer kurzen Abhandlung naturgemäß 
nicht möglich ist, alle Fälle der Praxis erschöpfend zu behandeln. 


Lasttrennschalter in Netzstationen in den Ringleitungen 
(Kabelschleife) 


Hier wurden früher Trenner eingebaut, die jedoch beim Ver- 
legen einer Ringtrennstelle in eine andere Station infolge der 
ständig zunehmenden Belastung der Ringleitungen und Ver- 
größerung der Anzahl der an einer Ringleitung angeschlossenen 
Stationen hinsichtlich ihres Schaltvermögens nicht immer aus- 
reichen. Wenn man | eispielsweise annimmt, daß die Belastung 
einer 10-kV-Ringleitung von 2 bis 5 km Länge 200 A beträgt, 
entsprechend einem Kabelquerschnitt von 70 mm? Cu, dann 
kann beim Auftrennen in einer ungünstig im Ring gelegenen 
Station (Bild 1, Station 1) nach der Öffnung des Trenners an 
den Kontakten eine Spannungsdifferenz von 2 bis 5 v.H. der 
Netzspannung anstehen (beide Ringhälften von der gleichen 
Sammelschiene gespeist). Daraus errechnet sich eine Ausschalt- 


leistung von 70 bis 175 kVA. Bei 20 kV Betriebsspannung er- 0 


geben sich bei der doppelten Kabellänge etwa die gleichen 
v.H.-Werte und daher die doppelten Ausschaltleistungen in 


kVA (Bild 2). Wenn beide Ringhälften von verschiedenen z 
Sammelschienen gespeist werden oder wenn die Belastung 


höher ist, kann die erforderliche Ausschaltleistung auch noch 
größer werden. Dasselbe trifft auch für Freileitungsnetzringe 


zu, wenn die Leitungsstrecke lang ist. Die Belastung ist hier 


jedoch im allgemeinen nichtso groß wiein Kabelnetzen (Bild 2). 


15 
vH 
7) 
S 
Ss 
Sg 
S 
S 
nt Ve 
Y 5 10 km 15 
leitungslönge 
I: 20-kV-Freileitung, St-Al 70 mm?, Belastung 235 A Bel S 
Il a bis f: 10-kV-Gürtelkabel, 50 bis 185 mm? S Be 
III g bis 1: 20-kV-Dreimantelkabel, 50 bis 185 mm? a. 
IV: 30-kV-Dreimantelkabel, 95 mm? 


Bild 2. Spannungsabfälle von Leitungen 


Eine sichere Ausschaltung mit einem Trenner ist daher nicht 
immer möglich, so daß man vielfach dazu übergehen mußte, mit 
dem Leistungsschalter im Stützpunkt zu schalten, um eine Ge- 
fährdung des Betriebspersonals auszuschließen. Die dadurch 
bedingten Zeitverluste bei der Behebung von Störungen kön- 
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nen vermieden werden, wenn man anstelle von Trennern Last- 
trennschalter einbaut. Diese bewältigen die angegebenen Aus- 
schaltleistungen mit Sicherheit auch bei sehr großer Schalthäu- 
figkeit, da sie nur mit wenigen Prozenten ihrer Nennausschalt- 
leistung beaufschlagt werden. 


Hinzu kommt als weiterer Vorteil des Lasttrennschalters, 
daß bei Fehlschaltungen durch versehentliches Öffnen der 
neuen Trennstelle, bevor die alte Trennstelle geschlossen 
wurde, eine Gefährdung des Bedienenden vermieden wird. Bei 

N einer solchen Fehlschaltung würde bei den oben angeführten 
Beispielen eine Ausschaltleistung von etwa 3,5 MVA bei 10 kV 
bzw. 7 MVA bei 20 kV von dem Lasttrennschalter bewältigt 
Dar werden müssen. Die heute auf dem Markt erhältlichen Lasttrenn- 
schalter für 7 bis 11 MVA bei 10kV (Bilder3und4) bzw. 
14 bis 25 MVA bei 20 kV wären also nur mit etwa 28 bis 50v.H. 


» h ® a & 


5,85 KV/Pol 


fs 


5) —n rn ne STK 080 
BERN, a. Pabe Fritz Driescher Rheydt 


> r x REN 2 & & 
Er » & S 


5,82KV/Pol 


t . Y 114 MVA bei JOIKV 
; £05P = 0,? ind. 
Pr E - Bild 3. Schublasttrennschalter Type LSTK 10/400, Ausschalt- 
en prüfung bei 11,4 MVA, 10 kV, cos @ = 0,7 
il, (20. Prüfung mit 650 A) 


ihres Nennausschaltvermögens beaufschlagt. Hierbei ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß solche Fehlschaltungen mit demselben 
Schalter nur selten vorkommen, zumal dadurch ganze Netz- 
RI yE ' bezirke spannungslos werden. Eine Leistung von 7 MVA ent- 
“spricht bereits mehr als 20 voll belasteten Netztransforma- 
toren von je 315 kVA. 


Bei betriebsmäßigen Schaltungen zur Eingrenzung einer erd- 


schlußbehafteten Leitungsstrecke muß der Lasttrennschalter in 
der Lage sein, den Erdschlußstrom des betreffenden Teilnetzes 


Bag: Werkbild Fritz Driescher 
Bild 4. Schublasttrennschalter Type LSTK 10/400, 
N-Ausschaltvermögen 10 MVA 


y 
auszuschalten. Die Erdschlußströme liegen in Mittelspannungs. 
netzen im allgemeinen in der Größenordnung von 50 bis 200 A, 
oder sie können durch Umschaltungen en Speisung über 
einen Reserveumspanner und Hilfsschiene auf kleine Werte 
herabgesetzt werden. Bei Erdschlußausschaltungen mit Last- 
ern bei Netzversuchen ergaben sich keine Schwierig. 
keiten. 


Bei verschentlichem Einschalten des Schalters auf einen noch 
bestehenden Kurzschluß ist der Bedienende gefährdet, wenn er 
zu langsam einschaltet oder infolge Schreckairküng wieder aus- 
schaltet. Um diese Gefahr unuschkeßen) können die Lasttrenn- 
schalter mit einer Schnelleinschaltvorrichtung versehen werden 
(Bilder 4, 5 und 7 rechts), die die Einschaltgeschwindigkeit und 
damit das gewährleistete Einschaltvermögen (Bild 6) un- 
abhängig vom Bedienenden macht. Eine zusätzliche, Se 
ek Verrastung kann vorgesehen werden, die eine sofor- 
tige Wiederausschaltung verhindert, bevor der Leistungs- 
Schalter: im Stützpunkt den Kutzschluß ausgeschaltet hat. = 


Es ist einleuchtend, daß auch solche versehentlichen Kurz 
schlußeinschaltungen nur sehr selten vorkommen, und daß, 
man wie bei Leistungsschaltern, jedoch in viel einfacherer 
Weise, anschließend eine Kontrolle der Schaltstücke und —fall : 
notwendig — eine Überholung vornehmen wird. 


Lasttrennschalter in Netzstationen vor den Transforma 
toren 


stelle der früher üblichen Trennsicherungen oder m. 
schalter fast überall Lasttrennschalter mit HH-Sicherungen 
Kurzschlußschutz (Bild 5). Dies ist mit Rücksicht auf die et- 
forderlichen HH-Sicherungen entsprechend hoher Nennstrom- 
stärken bei Absicherung mit 2,5 bis 3X In bis zu Umspannef- 


20 kV möglich‘ Für größere Transformatoren wird man nach 
wie vor Tele sschaler mit Schutzrelais verwenden. Die 
Lasttrennschalter dienen hier bei ungestörtem Betrieb für die 
teils selten, teils häufig vorkommenden Last- und Leerschaltun- 
gen. Die Ausschaltleistung beträgt meistens nuf 500 bis 630 
kVA ungünstigstenfalls, a5 weniger als 10 v.H. für einen 7 
MVA- ee Meist ind die Belastung außerdem 


niederspannungsseitig vorher mindestens teilweise ab- oder 
umgeschaltet. 


In Niederspannungs-Maschennetzen übernehmen diese die 
Umspannerlast, so daß auch hier die Differenzspannung an der 
Löschstrecke des Schalters bei der Ausschaltung ansteht. Diese 
wird etwa in der Größenordnung von 5 v.H. der er 
liegen. Die Ausschaltleistung beträgt dann nur 25 bis 32 kVA 
also weniger als 0,5 v.H. e Neomaus chillen eines 7 
MVA-Lasttrennschalters. Bei dieser geringen Beanspruchung 
ist die mögliche Schalthäufigkeit nur durch den mechanischen 
Verschleiß des Schalters Ben 


Ba 
s 


Werkbild Fritz Dilksnber 
Bild 5. Lasttrennschalter Type LDTKli 10/400 SEAK, 
N-Ausschaltvermögen 11 MVA 
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Lasttrennschalter nicht lohnt. Dies wäre in besonderem Maß 
dann der Fall, wenn veraltete, nicht mehr kurzschlußfeste 
Trenner ohnehin ausgewechselt werden müssen. Dasselbe 
trifft andernfalls für die Sammelschienentrenner von Trans- 
formatoren in solchen Werken zu. 


Das erforderliche Ausschaltvermögen für diese Sammel- 
schienen-Lasttrenner müßte dem Nennstrom der Schaltgeräte 
bzw. der Abgänge angepaßt werden. 


4 


dann 


u 


26. Lasttrennschalter Type LDTKli 10/400 E, Kurzschluß- 


FF einschaltung mi = | 
een er he 10 EViund cos 9 =.0,1 Bild 7: Lasttrennschalter Type LDTKIi.30/400 EA, N-Aue- 


si Fehlern im Transformator, die nur vereinzelt vorkom- schaltvermögen 10 MVA bei 30 kV und cos @ = 0,7 


&:, oder bei niederspannungsseitigen Klemmenkurzschlüssen 
äh die Beanspruchung des Lasttrennschalters jedoch größer Die volle Nennspannung steht bei der erwähnten Fehlaus- 
„den, Mean der Schalter durch die erstlöschende HH-Siche- schaltung eines Leitungsabgangs nur dann an der Löschstrecke 
1% auslöst, während die beiden anderen HH-Sicherungen des Lasttrennschalters an, wenn ein Netzhalbring oder ein allein 
+ Fehlerstrom noch nicht unterbrochen haben. In letzteren, speisender Transformatorzugang oder ein Stichkabel (Hoch- 
dings seltenen Fällen müssen Ströme von etwa 200 bis 650 spannungsabnehmer) ausgeschaltet werden. Er muß dann den 
Hei 10 kV von dem Lasttrennschalter ausgeschaltet werden Belastungsstrom bei Nennspannung und einem Leistungsfak- 
nen, so daß sein Nennausschaltvermögen ziemlich weitge- tor von 0,7 bis 1 bewältigen. 


Ai nomm i j F ee 3 
ph Drommenmird 5,5 Bis TEMYA) Die Häufigkeit solcher Fehlschaltungen, bei denen nur selten 
jeselben Schwierigkeiten können bei Niederspannungs- der Belastungsstrom gleich dem Schalternennstrom sein wird 
& melschienenkurzschlüssen entstehen, wenn keine NH- -—- im allgemeinen werden nur etwa 50 v.H. davon vorhanden 


S erungen im Umspannerab- 
2 2 vorgeschaltet sind. Sammel- 
Sa enenkurzschlüsse werden man- 
&, Mal durch liegengebliebenes 
a ‚kzeug oder durch ein nicht 
Alerntes Erd- Kurzschlußseil bei 
# araturarbeiten verursacht. 


riss 


5 


Eittrennschalter anstelle von 
'Samelschienentrennern 


Jı Umspannwerken und Stütz- 
kten kann man die Sammel- 
‚enentrenner vor den Lei- 
ıgsschaltern der einzelnen Ab- 
ge durch Lasttrennschalter er- 
‚en, um das Personal bei Fehl- 
ıltungen (Ziehen von Trennern 
er Last) gegen die Auswirkun- 
der Kurzschlußlichtbögen zu 
ätzen. Wenn solche Fehlschal- 
gen auch nicht sehr oft vor- 
nmen, so sind die Auswir- 
ıgen in größeren Werken doch 
et unangenehm. Man sollte da- 
prüfen, ob sich die verhältnis- 
ig geringe Mehrausgabe für 
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d 8. Lasttrennschalter Type nA \ . > \ 
ITK130/630EA, Ausschltptü-  —094—— ee 
|g bei 12,5 MVA, 30 kV und - 
cos p = 0,7 ind 
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sein —, ist jedoch sehr gering. Eine Kontrolle der Schaltstücke 
und Löschkammern anschließend oder bei der nächsten Gele- 
genheit ist dann ratsam und in Anbetracht des sehr seltenen 
Vorkommens auch zumutbar. Vielfach führen von den Um- 
spannwerken jedoch mehrere Leitungen zum Stützpunkt (Netz- 
vermaschung), so daß nur der Parallelbetrieb durch die er- 
wähnte Fehlausschaltung einer der Leitungen unterbrochen 
wird. An der Löschstrecke steht dabei lediglich eine kleine Teil- 
spannung von weniger als 10 v.H. an. 


Dasselbe trifft auch zu, wenn von zwei parallelen Transfor- 
matoren der eine versehentlich mit dem Sammelschienen-Last- 
trennschalter ausgeschaltet wird. Auch hierbei wird weniger 
als 10 v.H. des Nennausschaltvermögens des Schalters in An- 
spruch genommen. 


Lasttrennschalter in Stützpunktabgängen 


In den Stützpunkten werden die Kabel- und Freileitungsab- 
gänge mit Leistungsschaltern geschaltet, die im allgemeinen 
mit unabhängigen Überstrom-Zeit-Relais (UMZ) als Überlast- 
und Kurzschlußschutz versehen sind. Mit Rücksicht auf eine 
selektive Einstufung gegenüber dem übergeordneten Schutz 
und wegen Verminderung der Auswirkungen großer Kurz- 


ES 


Auslösezeit 


HH-Sicherung 


a -- 


| Strom A 


| 

— Ja : Nenn-Ausschalt strom 
des Schalters 

= Isj=Sicherungsgrenzstrom 


Lln.ı = Relaisansprechstrom 


Bild 9. Auslösekennlinie UMZ-Relais und Strom-Zeit-Kenn- 
linie HH-Sicherung 


schlußströme muß die Auslösezeit dieser Relais möglichst kurz 
eingestellt werden. Im allgemeinen beträgt die Auslösezeit 0,5 
bis 2 s. Nach dieser Zeit löst die Leitung jedoch auch bei Über- 
last aus, was nicht immer erwünscht ist. Man muß daher den 
Ansprechstrom des Relais so hoch (1,5 bis 2X In) einstellen, 
daß bei den möglichen Lastschwankungen eine Auslösung nicht 
erfolgen kann. Dann ist jedoch das Kabel unter Umständen 
nicht hinreichend gegen Überlastschäden geschützt. 


stellt werden, so daß bei kurzzeitigem Zusammentreffen ve 


. Lasttrennschalter oder einen Leistungsschalter wählen. 


E 

Aus vorstehenden Gründen wurden Überlegungen a 
stellt, ob es in gewissen Fällen möglich ist, die UMZ-Relais 
diglich als Überlastschutz zu verwenden und als Kurzschluß, 
schutz zusätzlich HH-Sicherungen in den Leitungsabgänge 
vorzuschen. Dadurch erreicht man neben einer äußerst rasche 
Kurzschlußabschaltung eine beachtliche Verminderung 
Kurzschlußstromes und damit auch seiner folgeetscheinuige 


Die HH-Sicherungskennlinie kann man gegenüber de 
Strom-Zeit-Einstellung des UMZ-Relais gemäß Bild 9 abs 
men. Der Relais-Ansprechstrom Irecı wird entsprechend 
Belastbarkeit des zu schützenden Kabels eingestellt. Man w 
dann eine dazu passende HH-Sicherung, deren Grenzstrom 
etwas höher als der Relais-Ansprechstrom liegt. Die Auslös 
zeit des Relais kann dann beispielsweise auf 5 bis 20 s ei 


Überlastspitzen verschiedener Stromverbraucher die Leitung 
strecke nicht unnötig auslöst. 


Wie Bild 9 zeigt, schneiden sich die Relais- und Sicherung 
kennlinie im Punkt P. Im Überlastbereich oberhalb des Pun 
tes P bis zum Stromwert I, (Nenn-Ausschaltstrom) muß d 
Schalter nach Ansprechen der Relais die Ausschaltung der 
stung übernehmen. Die größeren Ströme und Kurzschlu 
ströme unterhalb des Punktes P unterbrechen die HH-Sich 
rungen in einer Zeit, die kleiner als t, (Ansprechzeit des Rela 
ist. Der Schalter muß also entsprechend dem größtmög 
Ausschaltstrom I, ausgewählt werden. Je nach der Größe d 
erforderlichen Ausschaltvermögens kann man als Schalter einen 


Zusammenfassung 


Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit den verschieden 
Einsatzmöglichkeiten für Lasttrennschalter. Die dabei au 
tenden betrieblichen Beanspruchungen werden untersucht 
zeigt sich, daß bei den planmäßigen betrieblichen Schaltu 
— Umlegen von Trennstellen in Netzringen, Ausschalten 
Netz- und Abnehmertransformatoren, Ausschalten eines 
zwei parallel betriebenen Umspannern u. a. — das Nenn 
schaltvermögen der heute auf dem Markt erhältlichen 
trennschalter nur zu etwa 5 bis 10 v.H. in Anspruch genomm 
wird. Man kann daher eine große Anzahl von Schaltungen d 
ser Art ohne Zwischenüberholung der Schaltstücke und Lö 
kammern vornehmen. In den meisten Fällen wird die Sc 
häufigkeit lediglich durch den mechanischen Verschleiß 
grenzt sein, der erst nach vielen Jahren eintreten wird. 


Große Ausschaltleistungen, etwa entsprechend dem N 
strom des Schalters bzw. des Leistungsabgangs, treten nur” 
nicht planmäßigen Schaltungen und daher sehr selten für d 
gleichen Schalter auf, beispielsweise dann, wenn versehentl 
infolge Fehlschaltung eine Netzlast ausgeschaltet wird, ein g1 
Berer Netzbezirk also mit etwa 7 oder 14 MVA Belastung spat 
nungslos gemacht wird. Solche Fälle werden für einen Tas 
trennschalter vermutlich noch seltener vorkommen als ein 
Kurzschlußausschaltung für einen Leistungsschalter. Eine Kon 
trolle und, wenn notwendig, Überholung der Schaltstücke R- 
Löschkammern, die anschließend oder bei der nächsten Gele 
genheit vorzunehmen wäre, stellt daher ebenso wie bei diesen 


keine übermäßige Belastung für den Betrieb dar. 5 


Bei allen diesen Überlegungen bleibt auch zu berücksicht 
daß der Lasttrennschalter — ähnlich wie bisher der Trenner — 
ein möglichst einfaches Schaltgerät bleiben muß. 
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itriebserfahrungen mit blechgekapselten Transformatoren- 


sationen für 20 kV 


Yı H.Fischer, Hanau 


DK 621.311.426.027.6 


Als Ergänzung zu den Vorträgen, die sonst von der Elektroindustrie gehalten werden, hat der Verfasser 
als Werkleiter eines städtischen EVU vor dem VDE in Frankfurt am Main vor einigen Jahren über blech- 
gekapselte Anlagen berichtet. Nachdem die Betriebsergebnisse heute einen Zeitraum von rd. zehn Jah- 
ren umfassen und die seinerzeit vertretene Auffassung keiner Revision bedurfte, soll inhaltlich auf den 
Vortrag zurückgegriffen und dieser durch die inzwischen getätigten Verbesserungen und die Diskussio- 
nen bei anderen VDE-Veranstaltungen ergänzt werden. Hierbei hat der Verfasser nicht nur seine eige- 
nen Erfahrungen zugrunde gelegt, sondern auch die bei den anderen hessischen Elektrizitätswerken ge- 


wonnenen Erkenntnisse berücksichtigt. 


d ie blechgekapselte Transformatorenstation ist nicht nur im 
land (USA) sondern auch in Deutschland etwa 25 bis 30 
I=e alt. Daß man bei den heute von der Elektroindustrie her- 
# ellten Ausführungen die in den Abmessungen kleiner ge- 
© denen Schaltgeräte in der Hochspannungstechnik verwen- 
Shat, ist selbstverständlich. Gewisse Kinderkrankheiten der 
&*hstationen sind überwunden. Als Beispiel im Zuge eines 
"zen geschichtlichen Rückblicks kann festgestellt werden, 
4: im Stromversorgungsgebiet der Heag, Darmstadt, Statio- 
2 aus den Baujahren zwischen 1918 und 1927 bekannt sind, 
rdings nur mit einer Leistung von 75 bis 125 kVA. In den 
ren von 1933 bis 1938 wurden dann größere Stationen mit 
+ :r Leistung von 125 bis 250 kVA in Betrieb genommen. Die 
@tiebsspannung betrug hochspannungsseitig 6 kV. Bild 1 
drt eine unter dem Begriff „‚Litfaßsäule“‘ früher allgemein be- 


Bild 1. Die alte und die neue Zeit 


“ante Turmstation für zwei Transformatoren von je 80 kVA 
3,Gegenüberstellung mit einer neuen Blechstation mit einem 
‚lansformator von 500 kVA. 


"Der Wiederaufbau nach dem zweiten Weltkrieg stellte die 
Nektrizitätsversorgung und die Elektroindustrie der Bundes- 
ublik vor gemeinsame Aufgaben. Die wirtschaftliche Not- 
se gab Veranlassung, neue Wege zu beschreiten. Mit Bezug 
" Fblechgekapselte Umspanneranlagen stellten die EV Ugrund- 
zliche Forderungen, die stichwortartig wie folgt zusammen- 
Iifaßt werden können: 


1. In den Innenstädten waren unzerstörte Wohngebiete durch 
(herbelegung überlastet. Durch Neubau von Wohnungen ent- 
ınd ein zusätzlicher Leistungsbedarf. 

2. In den Randgebieten der Städte entstanden Siedlungen für 
\lüchtlinge, Lager und Wohnungen für die Besatzungsmacht, 
"bei die Entwicklung in städtebaulicher Hinsicht noch unklar 
ir. 


Die EVU verlangten daher preiswerte, montagefertige und 
kurzfristig betriebsfertige Umspanneranlagen. 

Die Elektroindustrie stellte sich dementsprechend auf den 
Aufbau nach dem Baukastenptinzip mit Erweiterungsmöglich- 
keit, die Verwendung normal üblicher Hoch- und Niederspan- 
nungsschaltgeräte und eine serienmäßige Fertigung ein. Auf 
konstruktive Einzelheiten braucht hier nicht eingegangen zu 
werden, da sie den Druckschriften der Lieferfirmen entnommen 
werden können. Im folgenden soll nur das umstrittene Thema 
„steingemauerte‘“ oder „blechgekapselte“ Transformatoren- 
stationen erörtert werden, wobei der Preis und der Platzbedarf 
die Hauptmerkmale sind, die einem Kostenvergleich zugrunde 
gelegt werden müssen. 


Wenn man heute die Planung für die Energieversorgung 


einer Stadt kritisch untersucht und wirtschaftliche Überlegun- 
gen anstellt, dann ergeben z.B. die Netzmodelluntersuchungen, 
daß es nicht zweckmäßig und wirtschaftlich ist, wenige und 
große Stationen zu errichten. Man sollte vielmehr eine größere 
Anzahl kleinerer Einheitsstationen aufstellen, die in ihrer Um- 
spannerleistung und in ihrem Aufbau typisiert sein können. 
Für eine Stadt in der Größenordnung von etwa 50000 bis 
60000 Einwohnern wurde im Jahr 1953 mit einer Umspan- 
nerleistung von etwa 315 kVA gerechnet; sie ist heute bis auf 
etwa 500 kVA gestiegen. Im übrigen sind vor der Vornahme 
von Berechnungen, die bei einer wirtschaftlichen Planung zu- 
grunde gelegt werden, noch einige grundsätzliche Entschei- 
dungen zu treffen. In der Stadt Hanau beispielsweise wurde nie- 
derspannungsseitig vor Jahren bereits das Maschennetz einge- 
führt, um bei unvermeidbaren Störungen betrieblich ein Größt- 
maß an Betriebssicherheit zu erreichen. Die Stadt wurde in ein- 
zelne Stromversorgungsbereiche aufgeteilt und im Schwer- 
punkt der Belastung eine Umspannstation gebaut. Die zweisei- 
tige Versorgung wurde durch Ringverbindungen sicherge- 
stellt. 

Im Sinne einer Rationalisierung werden heute einheitliche 
Kabelquerschnitte verlegt, denen die kV A-Leistung der Trans- 


Verieleranlage mil 1 Sammelschiene 
_weilerungsfähig auf @Jammelschienen 


= Arien 


3 Fast 
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Bild 2. Platz- und Preisgegenüberstellung 
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formatoren zugeordnet ist. In älteren Niederspannungsnetzen 
mit einem Kabelquerschnitt von 50 mm? Cu ergeben sich Lei- 


stungen von 315 bis 400 kVA; bei einem Kabelquerschnitt von 


Bild 3. Anpassung der Netzstation an die jeweilige Umgebung 


a > 70 mm? Cu erhöht sich die Leistung auf 400 bis 500 kVA. 

; Gleichzeitig wurden in den letzten Jahren sogenannte Einheits- 
stationen entwickelt, d.h. Stationen mit einem einheitlichen 
Schaltplan (hoch- und niederspannungsseitig) und einem fast 
einheitlichen Grundriß sowohl bei den gemauerten als auch bei 
den blechgekapselten Stationen. In Bild 2 sind der Platzbedarf 
und, für beide Arten getrennt, die Kosten für die elektrische An- 
lage, die Montage und den baulichen Teil einander gegenüber- 
nz gestellt; man erkennt einen Preisunterschied von 10 bis 30 v.H. 
und die Verkürzung der Montagezeit bei der Blechstation. Be- 
reits vor Jahten hat der Verfasser die Behauptung aufgestellt, 
daß die blechgekapselte Anlage nur innerhalb’'gewisser Grenzen 
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+ der gemauerten Station wirtschaftlich überlegen ist. Es war 

weiterhin zum Ausdruck gebracht worden, daß die blechge- 

kapselte Station nur bis zu einer bestimmten Umspannergröße 

ES und bis zu einer gewissen Zellenzahl als wirtschaftlich bezeich- 
3 net werden kann. 


Im Stromversorgungsgebiet der Stadt Hanau sind bis heute 
zehn Blechstationen seit 1951 in Betrieb, und die Erfahrungen 
in den zurückliegenden Wintermonaten mit größeren Tempe- 

-  raturunterschieden zwischen Tag- und Nachtstunden haben be- 
wiesen, daß betrieblich Nachteile nicht eingetreten sind und daß 
die Stationen die in sie gesetzten Erwartungen erfüllt haben. 
Bild 3 veranschaulicht die möglichst unauffällige Aufstellung 
und die Anpassung an die jeweilige Umgebung. 


kontrolliert, ohne daß eine ungewöhnliche Feuchtigkeitsh 


VB © 
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Die blechgekapselte Station muß grundsätzlich genause 
„atmen“ können wie ein oberirdischer Kabelverteilerkasten 
wobei als Vorteil hinzukommt, daß die Wärme der Transfor. 
matoren eine gewisse Trocknung im Innern der Station üb 
nimmt. Unsere Stationen wurden zu verschiedenen Tageszej 


dung festgestellt werden konnte. Eingebaute Zähler, Strom 
und Spannungsmesser haben einwandfrei gearbeitet. Bei man, 
chen Fabrikaten werden zur Einschaltung in den Wintermor 

ten zusätzlich elektrische Heizkörper eingebaut. Auch dieF 
einer späteren Erweiterung der Station und die Umstellung v 
Einfach- auf Doppelsammelschiene bereitet heute technisch 
keine Schwierigkeiten mehr. 


Bild 5. 20-kV-Schaltanlage in Blech und steingemauerter 
führung 


4= 


III 


GL, 


L\ 
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Bild 4. Blechstation, Transformator unterirdisch 
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4: Bild 6. Transformatorkiosk mit Betonumkleidung 


la den zurückliegenden Jahren wurden auch Anlagen mit 
* erirdisch anerordneten Umspannern gebaut. Dadurch kön- 
Ei Eostenersparnisse von etwa 15 v.H. erzielt werden. Die 
Üinsformatoren stehen zwecks Ausnutzung ihrer Wärme mei- 
ähs unmittelbar unter der 20-kV-Anlage (Bild 4). Bild 5 gibt 
de 20-kV- Schaltanlage in Blech- und steingemauerter Aus- 
rung wieder. 


di Die nur aus Blech bestehenden Stationen wurden in den letz- 
dl Jahren durch eine Ausführung ergänzt, bei der, dem Wunsch 
# Architekten folgend, das Dach und die beiden Querwände 
“3: bearbeitetem Beton bestehen (Bild 6). Bei diesen wie bei 
(in Blechstationen darf im übrigen ein betrieblicher Nachteil 
“ht verschwiegen werden, der darin besteht, daß der Mon- 
Ir, wenn erz. B. in den Nachtstunden bei Regen oder Schnee- 
ö ben schalten muß, nicht wie in einem Innenraum trocken 


rn 


ur 


Bild 8. Innengang 20-kV-Schaltanlage 


ht. Außerdem stellen die bei allen Konstruktionen vorhande- 
Un aufklappbaren Blechtüren (Bild 7) nur einen bedingten 
“/hutz im Interesse der Unfallverhütung dar. Deshalb werden 
ch blechgekapselte Stationen gebaut, bei denen der Monteur 
‚ nau wie in den gemauerten Stationen von einem Innengang 
©s schaltet (Bild 8). Diese Konstruktion vermeidet die ge- 
Sinnten Nachteile, aber der Preis dürfte dann nicht mehr viel 
ter den Kosten einer gemauerten Station liegen. 


"Zur konstruktiven Ausführung der Blechstation sollen noch 
Jıige Gesichtspunkte der Praxis genannt werden, die man be- 
Ucksichtigen könnte: 

"In den Abmessungen der Zelle für den Transformator soll 
© an nicht an Platz sparen wollen; denn manchmal müssen nach- 
}iiglich im Betrieb Umspanner ausgewechselt oder Kabelend- 
| rschlüsse ausgebaut und neu eingesetzt werden. Es bleibt in 


Bild 7. Blechstation mit aufgeklappten Türen und Regenschutz 


der Praxis auch nicht aus, daß zusätzliche Geräte für Meßkon- e 
trollen usw. angebracht werden müssen (Bild 9). Eine genü- 
gend große Zelle bietet auch für den Monteur der Hersteller- 
firma den Vorteil der Arbeitserleichterung. Es ist dann nicht Sr 
nötig, daß man z.B. im Winter bei der Montage von 20-kV- 

Endverschlüssen als Schutz für den Monteur ein beheiztes Zelt ER 
aufbauen muß. % 


Bild 9. Schaltzelle mit eingebauten Meßgeräten 


Blechstationen haben den Vorteil, daß man sie umsetzen j 
kann. An dem neuen Aufstellungsort braucht nur das Funda- er 
ment vorbereitet zu werden. Der Transport einer Blechstation . 
kann bei entsprechender Vorbereitung innerhalb von drei Ar- # 
beitsstunden durchgeführt werden, wobei die Dauer für die 
Montage der Endverschlüsse hoch- und niederspannungsseitig 
hinzukommt. I 


EN 


Bei einem Vergleich müssen nicht nur die Anschaffungs- 
sondern auch die Unterhaltungskosten berücksichtigt werden.- 
Der empfindlichste Teil der Blechstation ist das Eisenblechge- 
häuse, auf dessen Ausbildung besonderer Wert zu legen ist. rad 
Alle Ecken und Absätze, in denen sich sogenannte Rostnester 
bilden können, müssen vermieden werden. Es-muß V orsorge _ Br 
getroffen sein, daß der Regen durch das überstehende Bleche 
häuse nicht in das Fundament, sondern in das Erdreich abläuft. "x 
Eine labyrinthartige Ausbildung des Fundaments muß den ein- 
dringenden Staub abfangen. Die von unten in die Station ein- i 
dringende Luft muß, durch die Transformatorenwärme er- 
wärmt, durch natürlichen Zug (Schornsteinwirkung) nach oben 
abgeführt werden. Es muß auch Vorsorge getroffen sein, daß 
spielende Kinder mit eingeführten Drahtenden unter keinen 
Umständen, weder durch das Betonfundament noch durch das 
Schloß an den Türen, mit spannungführenden Teilen in Berüh- 
rung kommen können. 
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Es hat sich als zweckmäßig erwiesen, die Betonfundamente 
gegen das Blechgehäuse zu isolieren, wobei man eine Isolier- 
schicht aus Bitumenstoffen verwendet. Für den Anstrich der 
Station innen. und außen sollen weiterhin nicht die normalen 
Rostschutz- und Ölfarben, sondern nur Spezialfarben verwen- 


“det werden, wie dies bei einigen Lieferfirmen üblich ist. Unter 


den vorgenannten Voraussetzungen liegen dann die Unterhal- 
tungskosten im normalen Rahmen. 


Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die blechge- 
kapselten Umspanneranlagen als Einheits- und Standardausfüh- 
rung für einen bis zwei Transformatoren als Stützpunktstatio- 
nen in der Praxis die an sie gestellten Erwartungen erfüllt haben. 


- Für neu zu erschließende Stadtbezirke, in denen die zu erwar- 
tende Entwicklung (Wohngebiet mit kleineren Gewerbebettrie- 
ben) noch nicht übersehen werden kann, ist die blechgekap- 
selte Station eine gute und billige Lösung, sofern die Umspan- 
nerleistung und die Zellenzahl, wie in Bild 10 angedeutet, die 
Grenze der Wirtschaftlichkeit nicht überschreiten. Der Verfas- 
ser ist heute, genau wie vor Jahren, der Auffassung, daß man 
für ee mit mehr als zwei Umspannern über 


-500 kVA, für Stationen mit einer größeren Zahl von Schaltzel- 


len und für Stationen mit komplizierten Schaltungen mit emp- 
findlichen Meßinstrumenten (Summen- und Spitzenmessungen) 
zweckmäßigerweise einer in Stein gemauerten Station den Vor- 
zug geben sollte, da bei großen Transformatorenstationen die 


Von G.Schmitz, Frankfurt am Main*) 


Kosten für die elektrische Anlage so hoch liegen, daß die Mehr. 
kosten für das massiv gebaute Gebäude nicht sehr ins Gewich 
fallen. 
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Umspannergröße 


a steingemauerte Stationen, b blechgekapselte Stationen 


Bild 10. Preisgegenüberstellung 


Wenn auch in den einzelnen Diskussionsbeiträgen nach 
Vorträgen im VDE verschiedene Auffassungen vorgetra 
wurden, so kann man heute an Hand der cd d 


Fertigung von Trafo-Einheitsstationen nicht im ee 
steht zu der Behauptung, die der Verfasser bereits vor Jah: 
bei seinem VDE- „Vortrag i in Frankfurt am Main aufgestellt 


Die Automatisierung der Umspannstationen 


DK 621.311.42 


In der modernen Industrie ist in den meisten Fällen eine unterbrechungslose Energieversorgung e 
derlich. Aus diesem Grund werden mehr und mehr schnell und sicher arbeitende automatische Einr 
tungen verwendet. Der Beitrag beschäftigt sich mit den Aufgaben und der Ausrüstung von automatisie 


ten Umspannanlagen. 


Um den heutigen Erfordernissen in bezug auf Übertragungs- 
leistung und Übertragungssicherheit weitgehend gerecht zu 


werden, wurden die Verteilernetze bereits Brobaugız. ausgebaut 
"und mit automatischen Schutzeintichtungen, z.B. Leitungs- - 


schutz und Kurzunterbrechung ausgerüstet, die vom Menschen 
fast unbemerkt Fehler im Netz aufspüren, sie selektiv heraus- 
schalten und somit den Netzbetrieb nahezu unterbrechungslos 
aufrechterhalten. Ein zweckmäßiger Netzbetrieb allein gewähr- 
leistet jedoch noch keine unterbrechungslose Versorgung, so 


daß das Interesse heute bevorzugt den Knotenpunkten der 


Netze, den Transformator- und Verteilerstationen gelten muß. 


"Schon seit längerer Zeit werden die Schaltanlagen einzelner 
empfindlicher Energieverbraucher (z.B. moderner Großraffi- 
nerien) mit einer automatischen Umschalteinrichtung ausge- 


Einspeisung 2 


Einspeisung 7 


Bild 1. Ausschnitt aus der Stromversorgung einer Raffinerie 


führt. Sie soll dafür sorgen, daß nicht Stromausfälle eintre 
die empfindliche Produktions öruägen zur Folge haben kön- 
nen. Die Eigenzeiten dieser automatischen Einrichtungen sind 
so kurz, daß eine Umschaltung sich nicht nachteilig auf die Pro- 
dakuion auswirkt. Bild 1 zeigt einen Ausschnitt aus der Strom- 
versorgung einer Raffinerie mit zwei unabhängigen Einspeisun- 
gen, die auf zwei Sammelschienen arbeiten. Fällt eine Einspei- 
sung aus, so läuft die Störautomatik an und schaltet vorbesti 

te Verkrauchergruppeh getingerer Bedeutung ab. Nach einer 
einstellbaren Zeit, die von da jeweiligen Netzverhältnissen ab- 
hängt, wird die Spannung der Sammelschiene II geprüft, die 


‚Sammelschiene I abgeschaltet und der Kuppelschalter a 3 be 


tätigt; hierdurch können die wichtigsten Motoren, die an det 
Sammelschiene verblieben sind, wieder hochlaufen. Bereits vot 
dem Kuppeln wird die Restspannung dieser Sammelschiene 
kontrolliert, um die Motoren bei Wiederzuschaltung vor unzu- 
lässigen Einschaltströmen zu schützen. Die restlichen Motoren 
werden dann, sofern sie mit Wiedereinschalt-Erinnerüng ver 
sehen sind, über Schrittschaltwerke stromabhängig so zuge 
schaltet, daß die Anlaufströme in den zulässigen Grenzen biel 
ben. 


2 


Ausrüstung der Umspannstationen 4 


In ähnlicher Art will man in neuerer Zeit ganz allgemein Teil 
netze an ihren Knotenpunkten automatisieren. Die hier in Frag 
kommenden Umspannanlagen können nach der Art der Be 
dienung folgendermaßen unterschieden werden: $ 


1. Die Station ist vierschichtig besetzt. Die Anweisungen is 
das Schaltpersonal ergehen über Fernsprecher von einer über 
geordneten Warte aus. j 

2. Zusätzlich zum Personal besteht eine Teilautomatik, di 
nur Störungsumschaltungen vornimmt, weil diese von Men 
schenhand nicht schnell genug ausgeführt werden können. 


*) Nach einem 1959/60 vor VDE-Bezirksverbänden gehaltene 
Vortrag r 
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; a Vollständige Fernmessung und Fernsteuerung, so daß sich 
en dauernde Besetzung der Station erübrigt. 


) Vollständige Automatisierung aller Schalt- und Regelauf- 


3 N. 


L) ‘Vollständig automatisierte Station, kombiniert mit einer 
&uasteuerung und Fernmessung. 


© 7elcher Ausbau am zweckmäßigsten und wirtschaftlichsten 
dmuß von Fall zu Fall untersucht werden. Technisch gesehen 
' de es erstrebenswert, die Automatisierung kombiniert mit 
sr Fernmessung und Fernsteuerung auch in den kleinen Sta- 
a en so weit zu äiben, daß Schaltpersonal vot Ort nicht mehr 
.g ist. Hier beginnt edloch ein Meinungsstreit, der von der 
8 rlegung ausgeht, ob es nicht zw eckmäßiger sei, auf eine 
Jomatik zu Seichien und sich mit einer Fernsteuerung klei- 
ter Stationen zu begnügen. Ferner entsteht die Frage, ob 
‚Bit eine Fernsteuerung die Automatik in einer Unterstation 
u tzen kann. Dagegen kann wiederum gesagt werden, daß 
* Automatik die bessere Lösung sei el eine Eraliche 
Asteuerung überflüssig mache. 


ta beide Ansichten Grenzfälle darstellen, wird es, wie so oft, 
tig sein, den Mittelweg einzuschlagen. Zur Untersuchung 
nu |! Lyer Frage muß man sich. vergegenwärtigen, welche Vorteile 
1 ‚Automatik bietet: 


ı Sie kann im Netz der Stromvetsorgungsunternehmen die 
mlose Zeit wesentlich verkürzen. Unter Umständen kann 
=#Umschaltungen sogar unterbrechungslos vornehmen. 


'. Transformatoren- und Leitungsverluste können gesenkt. 


‚den, indem Reservetransformatoren und -leitungen automa- 
'#h lastabhängig zu- und abgeschaltet werden. 


„Da Zu- und Abschaltungen, die betriebsmäßige Schalt- 
.dlungen sind, von der Automatik ausgeführt werden, kön- 
del'sich die Ingenieure oder Schaltmeister ganz den Störungs- 
an widmen, wobei ihnen auch hier die Automatik die Schalt- 
Aldlungen abnimmt, die augenblicklich geschehen müssen. 


'. Das Automatikprogramm schließt etwaige Fehlschaltun- 
4. aus, die einem Schaltwärter unterlaufen können, wenn er 
ae unter Zeitdruck arbeiten muß. 


In Gegenden, wo geeignetes Personal nicht zur Verfü- 
ir steht oder seine Bereitstellung mit verhältnismäßig großen 
T 1 sten verbunden ist ( bei einer dreischichtigen Besetzung muß 
Üh für eine Dienstwohnung gesorgt werden), kann der Ein- 
\ einer örtlichen Automatik rein wirtschaftlich erstrebens- 
At sein, ganz abgesehen davon, daß es manchmal sehr schwer 
Al Personal für abgelegene Gebiete zu gewinnen. 


elche Aufgaben hat in einer solchermaßen automatisierten 
‚tion nun noch die Fernsteuerung? Sie ist der verlängerte 
m des Menschen, ohne den auch eine Automatik nicht voll- 
|nımen ist. Sie wird, wie wir noch sehen werden, in Betriebsfäl- 
Ban, die genau vorausbestimmtsind. Sie erfüllt die Auf- 
RS soweit wie irgend möglich menschliche Tätigkeit durch 
Ben: arbeitende Schalt- und Regelanordnungen zu er- 


zen. Zum Teil ersetzen zwar auch die Fernbedienungsgeräte 
Menschen, z.B. in der selbsttätigen Durchgabe von Schal- 

A eitungs- und Störungsmeldungen und bei der direkten Aus- 
htung von Schaltbefehlen. Ihre Hauptaufgabe ist es aber 
"ht, die menschliche Tätigkeit abzulösen, sondern sie durch 
Albesserte Informations- und Aktionsmöglichkeiten zu er- 
© :htern und zu rationalisieren. So unterrichtet die Fernmel- 
ag die Betriebsführung in kürzester Frist zuverlässig und 
llständig über alle ungewöhnlichen Betriebsvorgänge. Die 
Ssnsteuerung dagegen ermöglicht den Eingriff in die örtliche 
Öltionsautomatik, da der Mensch als überwachendes und re- 
'ndes Glied in jedes ‚Automatikprogramm eingeplant ist. 
‚ch hier gilt dasselbe wie für die Stationsautomatik: Die Auf- 
dungen für eine zweckmäßig bemessene und sinnvoll ge- 
Inte Fernwirkanlage werden durch Ersparnisse bei den Be- 
lnungskosten in wenigen Jahren hereingeholt. 
> 
i 


BI 


en u un 
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Uıfgaben einer Stationsautomatik 


Der Aufbau einer solchen Stationsautomatik und die wich- 
\isten automatischen Schalthandlungen sollen nun an Hand 


eines einfachen Stationsaufbaus erklärt werden (Bild 2). Eine 
Anlage mit zwei parallelen Transformatoren, 110/10 kV, die 
obet- und unterspannungsseitig an Doppelsammelschienen lie- 


"gen, soll völlig automatisiert werden, d. h., nachdem einer der 


beiden Transformatoren von Hand eingeschaltet worden ist, 
soll die Station sich selber überlassen bleiben. 


T0KV 


Port 


IrI Ir 


770kV 


Bild 2. Station mit vier Leistungsschaltern 


Belastungsänderung 


Ist der in Betrieb befindliche Transformator mit 90 v.H. 
seiner Nennlast belastet, so wird der zweite Transformator durch 
die Automatik zeitverzögert zugeschaltet. Dies setzt voraus, daß 
beide Transformatoren vorher selbsttätig auf gleiche Stufe ge- 


regelt worden sind. Geht die Belastung wieder zurück, so wird. 
der zuletzt zugeschaltete Transformator zeitverzögert abge- 


schaltet. Die Zeitverzögerung wird zweckmäßig sehr groß ge- 
wählt, damit nicht auf jede geringe Belastungsänderung eine 
Zu- oder Abschaltung erfolgt. 


Spannungsausfall 


Fällt die Spannung auf der speisenden 110-kV- Teens aus, 


so muß die Station an die zweite Sammelschiene gelegt erde 


Zu diesem Zweck wird nach Abwarten der Kurzunterbre-. 
chungszeit der hochspannungsseitige Leistungsschalter geöffnet. 


Danach werden die Sammelschienentrenner von der spannungs- 


losen Sammelschiene getrennt, die entsprechenden Trenner auf 


die zweite Sammelschiene gelegt und die Leistungsschalter 


wieder eingelegt, die vorher eingeschaltet waren. Ein solcher. 
'Trennerwechsel wird auch dann vollzogen, wenn kein Trans- 


formator in Betrieb ist, so daß eine künftige Einschaltung der 
Transformatoren vorbereitet ist. 


Buchholzdruckantegung 

Andere Forderungen ergeben sich, wenn bei dem in Betrieb 
befindlichen Transformator eine schwere Störung eintritt. Der 
gestörte Transformator wird sofort ausgeschaltet. Gleichzeitig 


wird der parallel liegende Transformator eingeschaltet. Nach 


einer solchen Schalthandlung wird die Umschaltung verriegelt, 
damit bei einer möglichen Störung beim zweiten Transformator 


das Netz nicht auf den kranken ersten Transformator zurück- 


geschaltet werden kann. Die Station muß nach einer solchen 
Umschaltung, die der Zentralwarte automatisch gemeldet wird, 
begangen werden. Die Störung muß behoben werden, und erst 
dann kann die Umschaltung entriegelt werden. 


Buchholzwarnung 


Ähnlich verhält es sich bei einer Buchholzwarnung. Hier kann 
der gestötte Transformator noch über eine gewisse Zeit in Be- 
trieb bleiben. Diese Zeitspanne wird ausgenutzt, um die Um- 
schaltung so elegant wie möglich zu vollziehen. Im Beispiel von 
Bild 3 liegt der zweite Transformator 


a) trennermäßig an einer anderen Sammelschiene als Trans- 
formator I und 


b) auf einer anderen Spannungsstufe, nämlich Stufe 4. Bei 
Buchholzgasanregung wird also erst der Kuppelschalter a 7 be- 
tätigt. Dadurch werden beide Sammelschienen parallel gelegt. 
Dann wird der Transformator auf die gleiche Spannungsstufe 
geregelt und zugeschaltet. Erst danach wird der gestörte Trans- 
formator abgeschaltet. Die Umschaltung erfolgt also unter- 
brechungslos. 
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110kV 


Bild 3. Automatisch gesteuerte Umspannstation, Buchholzgas- 
anregung 


Schaltungstechnischer Aufbau 


Ein kurzer Einblick in den inneren schaltungstechnischen 
Aufbau soll das Verständnis für die Wirkungsweise der Auto- 
matik erleichtern. Als Beispiel kann die Stufenregelung der 
parallelen Transformatoren dienen. Die Aufgabenstellung ist 
bekannt: Zwei parallel liegende Transformatoren müssen immer 
auf gleicher Stufe stehen, damit Um- und Zuschaltungen ohne 
Spannungsstöße erfolgen können und sie im Parallelbetrieb 
gleichmäßig belastet werden. Der Parallellauf muß sicher kon- 
trolliert, der Ausfall eines Lastschalters selbsttätig gemeldet und 
in einem solchen Fall die Regelung der Transformatoren unter- 
bunden werden. Die bisher bekannten Schaltungen erfüllten die 
Bedingungen, die innerhalb einer automatischen Anlage gefor- 
dert werden müssen, nicht, so daß die in Bild 4 gezeigte Schal- 
tung entwickelt wurde. Sie arbeitet folgendermaßen: 


Je nachdem, ob Transformator I oder Transformator II als 
erster eingeschaltet worden ist, schaltet der Kontakt dK I/II 


nach links oder rechts und gibt damit Transformator I oder Il 


den Vorrang. Wird Transformator I zuerst eingeschaltet, so 
 regeltihn der Spannungsregler z.B. auf Stufe3. Nun wird Trans- 
formator I], ebenfalls von Hand, z.B. über Fernsteuerung tren- 
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Bild 4. Stufenschalter-Gleichlaufsteuerung 
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4 
nermäßig an die gleiche 110- kV-Sammelschiene gelegt, an der 
schon Transformator 1 liegt. Dies bedeutet für die Automatik, 
daß der zweite Transformator für Störungs- und Überlastungs- 
fälle in Reserve liegt, also für den Fall einer Umschaltung a 
gleicher Stufe mit Transformator liegen muß. Die Relais hö] 
und til sprechen beide an. Die entsprechenden Befehle heben 
sich in einer Nachschaltung gegenseitig auf. Transformator ] 
spielt also die führende Rolle. Auf der anderen Seite kann der 
Strom nur durch Relais hö II fließen, das anzieht und dem L 
schalter von Tränsformator II solange Befehl gibt, den Stufen- 
schalter höher zu regeln, bis auch er auf Stufe 3 steht. Dann ı 
den beide zu Transformator II gehörenden Relais beaufschlagt, 
da ein Wechselstrom durch die Schaltung fließen kann; derL 
schalterantrieb wird stillgelegt. Wird später infolge Spannung 
schwankungen und Belastungsänderungen Transformator 


wieder auf eine andere Stufe Eee so folgt Transformator 
direkt. 


Die Funktion der Nachhol- und Gleichlaufsteuerung soll a 
Beispiel für die vielen Bausteine stehen, in die eine solche Aut 
matik gegliedert werden kann. Jeder einzelne Baustein kann f 
sich bestehen und für irgendein besonderes Teilproblem, ( 
automatisiert werden soll, eingesetzt werden. So lohnt für be 
stimmte Fälle vielleicht nur eine stromabhängige Zu- und Ab: 
schaltung; in einer anderen Station dagegen soll bei Ausfall er 
Betriebssammelschiene unterbrechungslos auf ein Reservesan 
melschienensystem umgeschaltet erden: An anderer Stelle leg 
man wiederum aus irgendwelchen Gründen nur auf eine Paral- 


Man kann die Beispiele fast beliebig fortsetzen und immei 
wieder andere Schaltprogramme durchführen oder Sa 1 


schutzgerät. 


Beispiel eines komplizierten Stationsaufbaus 


Daß auch eine kompliziert aufgebaute Station automatisiert 
werden kann, soll am Beispiel einer beim RWE in Betrieb be, 
findlichen Umspannstation gezeigt werden. Hier handelt es sic 
wieder um eine 110/10-kV-Anlage (Bild 5), in der alle schon 
oben beschriebenen Schalthandlungen automatisiert sind. Zu 
sätzlich ist hier eine über mehrere Stationen durchgeschaltete 
10-kV-Einspeisung vorhanden, in welche die Automatik ebe 2 
falls eingreift. Kann in dieser Anlage bei einer Belastungs 1- 
nahme ds zweite Transformator z.B. wegen einer Störu 
nicht zugeschaltet werden, so wird diese Sreätzliche Einspeisung 
über der Schalter a 6 herangezogen. Sollte dabei der Trenner 
dieser Kabeleinspeisung auf einer anderen Sammelschiene liegen 
als der arbeitende Transformator, so wird der Kuppelschaltet 
eingelegt. Die Zentrale kann anschließend die Verbraucher so 
auf die beiden Sammelschienen aufteilen, daß weder das Kabel 
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Bild 5. Schaltbild einer Transformatotstation 
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Bild 6. Vier Automatikschränke der Umspannstation 


a: Radevormwald des RWE 


4 


‚dh der Transformator überlastet werden, und kann dann ent- 
‚Jbpeln. Dieses Beispiel zeigt, wie sinnvoll die eingangs er- 
‚Shnte Zusammenarbeit zwischen Automatik und Fernsteue- 
lg ist. Die Automatik hat auf die Belastungsänderung trotz 
# es gestörten Transformators schnell angesprochen und die 

’ a tere Versorgung der Verbraucher so weit sichergestellt, daß 

2: Zentrale nur noch einen gegebenenfalls zweckmäßigeren 

tzbetrieb herzustellen Besdcht: 


Finigc weitere Aufgaben, die von der Automatik bewältigt 
Atden müssen, Sen hier kurz gestreift werden. Es kann z.B. 
mal der Fall eintreten, daß ein Transformator stark belastet 
1 während der parallele eine Störung meldet, oder aber, daß 
‘8 andermal bei beiden Transformatoren gleichzeitig’der Buch- 
a anspricht. Weiter kann es unter Umständen vorkom- 
Sin, daß innerhalb einer üblichen Um- oder Zuschaltung ein 
-4- oder Kurzschluß auftritt, der sofort bestimmte Schalt- 
ühdlungen verbietet. Ferner ist es möglich, daß z.B. im Paral- 
Anetrieb ein Transformator dutch eine Störung ausfällt. Da- 
sch würde der andere Transformator beim Abschalten des 
störten überlastet, wenn nicht über ein Kabel eine dritte Ein- 
„abisung vorhanden wäre. Diese kann wiederum nur dann zu- 
schaltet werden, wenn sie nicht schon selbst vorher überlastet 
fr. Auch muß das Kabel, wenn es zur Entlastung benutzt 
2rd, von der gleichen 110-kV-Leitung gespeist werden wie die 
' 


ir 


Transformatoren, um zu verhindern, daß die 110-kV-Leitungen 
über die verhältnismäßig schwache Station gekuppelt werden. 
Darüber hin: 
Einhalten der Schaltgruppenanordnung und weitere Schalt- 
funktionen, wie etwa Lastabwurf weniger wichtiger Verbrau- 
cher in bestimmten Fällen — berücksichtigt werden. 


Zusammenfassung 

Die Betriebserfahrungen haben gezeigt, daß sich das Schalt- 
personal im allgemeinen gut in die Wirkungsweise und den Auf- 
bau einer Automatik einarbeitet. Das Zusammenspiel einer ört- 
lichen Automatik mit der überwachenden Zentralwarte ergibt 
dann ein Optimum an Sicherheit für eine unterbrechungslose 
Energieversorgung. 

In Zukunft wird man dazu übergehen, von einer übergeord- 
neten Station aus mehrere Unterstationen zu steuern und zu 
überwachen. In diesem Fall werden automatische Stations- 
steuerungen ebenso notwendig wie heute der Leitungsschutz, 
da der Schaltingenieur, besonders im Störungsfall, nicht alle 
Vorgänge in mehreren Unterstationen überblicken kann und 
daher auch nicht mehr in der Lage ist, die notwendigen Schalt- 
handlungen schnell genug durchzuführen. Der Schaltmeister 


Im Hintergrund die geöffneten Automatikschränke 


Bild 7. Warteraum einer automatischen Umspannstation 


oder Schaltingenieur wird sich auf seine Hauptaufgabe konzen- 
trieren können, nämlich den Leistungsfluß im Netz zu über- 
wachen, und die Voraussetzungen für einen reibungslosen Be- 
trieb zu schaffen. 


Rundschau 


) us Geschäftsberichten elektrotechnischer 
\toßunternehmen DK 061.5(047):621.3 


Im Geschäftsjahr vom 1. Oktober 1958 bis 30. September 1959 
St sich der Umsatz der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
Öhaft, Berlin und Frankfurt am Main, — ohne Toochtergesell- 
haften — von 1313 Mio DM um knapp 5 v. H. auf 1377 Mio 
kt VI erhöht. Infolge der im ganzen etwas abgesunkenen Preise 
3; die mengenmäßige Umsatzsteigerung über. dem Wertzu- 
4) IR: Der uherhiegende Teil der Umsatzzunahme entfiel auf 
us Warengeschäft. Der Auslandsumsatz erhöhte sich auf 
19 Mio DM. Der Anteil der Ausfuhr am Gesamtgeschäft lag 
mit unverändert bei 22 v. H. Das Auslandgeschäft stand 
:iter im Zeichen eines scharfen internationalen Konkurrenz- 
mpfes. Die. Kaufkraft der überseeischen Rohstoff- und Ent- 
(cklungsländer wurde auch im vergangenen Geschäftsjahr 
rch den anhaltend niedrigen Stand der Rohstoffpreise beein- 


me 


trächtigt. Der verringerten Nachfrage dieser Länder stand eine 
wachsende Angebotskapazität der Industriestaaten gegenüber. 
Die Entwicklungsländer waren dadurch in der Lage, ihre tech- 
nischen und finanziellen Anforderungen an die Lieferanten zu 
erhöhen. 


Der Umsatz der maßgebenden Tochtergesellschaften, d. h. 
der Gesellschaften, an deren Kapital die AEG mit über 50v.H 


beteiligt ist, stieg im gleichen Zeitraum von 793 um 19 v. H. auf 


943 Mio DM. An dieser Zunahme hatte die auf dem Gebiet der 
rasch wachsenden Nachtichtentechnik tätige Telefunken 
GmbH. wesentlichen Anteil. Der Gesamtumsatz der AEG ein- 
schließlich dieser Tochtergesellschaften — jedoch unter Abzug 
der gegenseitigen Lieferungen — erreichte im Berichtsjahr 
2153 Mio DM gegenüber 1955 Mio DM im Vorjahr. 


Der Auftragseingang lag sowohl im Inlands- als auch im 
Auslandsgeschäft etwas über den Bestelleingängen des Vor- 


238 


jahts. Einem Rückgang der Auslandsaufträge im technischen 
Geschäft stand eine Zunahme der Auslandsbestellungen im 
Warengeschäft gegenüber. Als Ergebnis der Auftragseingangs- 
und Umsatzentwicklung hielt sich der Auftragsbestand nahezu 
unverändert auf der zu Beginn des Geschäftsjahrs vorhandenen 
Höhe. Der Anteil des Auslandsgeschäfts an der Auftragsvor- 
lage ist geringfügig zurückgegangen. Im technischen Geschäft 
zeigte sich im ersten Halbjahr eine gewisse Zurückhaltung ei- 
nes Teils der Abnehmer in ihrer Investitionspolitik. In dieser 
Situation wirkten sich die Bemühungen der Hersteller, ihre in 
den letzten Jahren stark ausgeweiteten Kapazitäten auszulasten, 
in einer weiteren Verschärfung der Konkurrenz und in einem 
“ verstärkten Preisdruck aus. Das Warengeschäft nahm im Be- 
richtsjahr — begünstigt durch die weiter gestiegenen Einkom- 
men — einen befriedigenden Verlauf, wobei es jedoch teilweise 
zu starken Preiskämpfen kam. 

Die Ertragslage der Gesellschaft wurde durch verschiedene 
Faktoren beeinflußt. Den auch im Berichtsjahr weiter gestiege- 
. nen Kostenelementen wurden wiederum Einsparungs- und 
Rationalisierungsmaßnahmen entgegengesetzt. Fühlbarer alsim 
Vorjahr wirkten sich Tendenzen des Preisrückgangs aus. 

Die im vergangenen Geschäftsjahr aus der Erhöhung des 
Grundkapitals und der Aufnahme einer Wandelanleihe zuge- 
flossenen Mittel ermöglichten die Finanzierung des gewachse- 
nen Geschäftsumfangs sowie die Deckung des Kapitalbedarfs 
der Tochtergesellschaften. In diesem Zusammenhang einige 
Zahlen zum Jahresabschluß: 

' Die Bilanzsumme (konsolidierte Bilanz) beläuft sich für das 
Geschäftsjahr 1958/59 auf 1792,4 Mio DM (für die AEG allein 
1244,1 Mio DM). Die Zugänge bei den Beteiligungen der AEG 
mit 37,8 Mio DM sind in der Hauptsache auf die bereits im vor- 
jährigen Geschäftsbericht erwähnten Kapitalerhöhungen beider 
Telefunken GmbH und der Olympia Werke AG zurückzu- 
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a 
führen. Sie enthalten darüber hinaus Aufwendungen für Bete 
ligungen an einer Reihe von ausländischen Gesellschaften. De; 
Abgang betrifft die im Vorjahresbericht bereits erwähnte a 
pitalherabsetzung der Bayerische Zugspitzbahn A. G. Im Zu 
sammenhang mit der Zunahme der Warenvorräte sind die 
leisteten Anzahlungen um rd. 8Mio DM zurückgegangen. F 
derungen auf Grund von Warenlieferungen und Leistu 
zeigen bei gestiegenem Umsatz kaum eine Veränderung, v 
darauf zurückzuführen ist, daß in diesem Jahr bei der Abwi 
lung von Geschäften in höherem Maß Anzahlungen der Kund 
schaft verrechnet wurden. Der bemerkenswerte Rückgang de 
Forderungen an nahestehende Gesellschaften um fast 8MioDN 
steht u. a. im Zusammenhang damit, daß im Vorjahr vorhander 
gewesene Forderungen an die Olympia Werke AG im Be 
richtsjahr bei der Kapitalerhöhung dieser Gesellschaft verrech 
net worden sind. Auch die sonstigen Forderungen haben sich 
gegenüber dem Vorjahr um rd. 3 Mio DM verringert. 


Der Rückstellung für Ruhegehaltseinrichtungen wurde ein 
Betrag von 8,5 Mio DM zugeführt; sie beträgt nunmehj 
55,5 Mio DM. Bei den unter den langfristigen Verbindlich 
keiten für Bank- und Darlehnsschulden ausgewiesenen ERP 
Krediten und sonstigen langfristigen Darlehen stehen neu zur 
Verfügung gestellten Krediten in Höhe von 32,5 Mio DN 
Rückzahlungen im Betrag von rd. 13,8 Mio DM gegenü 
so daß sich insgesamt ein Zugang von rd. 18,7 Mio DM er 
Die mittel- und kurzfristigen Bank- und Darlehnsschuld 
die ausnahmslos das Auslandsgeschäft betreffen, sind durch 
deckung einzelner Kredite nach Abwicklung der sie betreffen 
den Geschäfte um mehr als 22 Mio DM zurückgegangen. 

Kapitalstruktur und Liquidität der AEG zeigen ein ausge. 
wogenes Bild!). 


1) Eine ausführliche Erläuterung des Geschäftsbetichts gibt hierz 
„Der Volkswirt“ Nr. 10 vom 5. März 1960, S. 423 bis 426 


3 


‚ Konsolidier 
30..Sept. 1957, 30. Sept. 1958 | 30, Sept. 1959 | + Veränderung Bilanz zum 
1958/1959 30. Sept. 1959 
£ 
Aktiva 
Bebaute Grundstücke und Gebäude 635 132,39 134,71 + 2,32 285,63 
Unbebaute Grundstücke 1778 173 1,73 + 0,00 2,04 
Maschinen und maschinelle Anlagen 1558 83,18 82,49 — 0,69 152,51 
Werkzeuge und Ausstattung 15,86 1,23 1757 + 0,34 36,80 
_ Neubauten und Anlagen im Bau D2N 14,77 14,57 — 0,20 33,56 
Beteiligungen 215,53 228,30 266,10 + 37,80 81,85 
Anlagevermögen 442,21 477,60 517,17 + 39,57 592,724) 
. Betriebsstoffe und Erzeugnisse / 279,00 283,43 296,39 + 12,96 540,89 
Wertpapiere 46,90 46,49 42,90 — 3,59 61,21 
: _ Anzahlungen und Forderungen 263,07 302,27 282,03 — 20,24 444,46 
Flüssige Mittel 138,67 138,50 105,37 — 33,13. 151,86 
 Umlaufvermögen 727,64 770,69 726,69 — 44,00 1198,42 
 Rechnungsabgtenzung 0,31 0,46 0,22 — .0,24 1,232 
Aktiva insgesamt Pe 1170,16 1248,75 1244,08 RENT, 1792,37 » 
 ı Passiva 
Grundkapital 275,00 310,00 310,00 + 0,00 310,00 
. Rücklagen 80,77 85,00 85,00 + 0,00 . 122,01 
Eigenkapital 355,77 395,00 395,00 + 0,00. 432,01 
Rückstellungen 196,01 202,40 217,78 + 15,38 374,48 
Langfristige Verbindlichkeiten 136,941) 186,14?) 204,61 + 18,47 306,863) 
Sonstige Verbindlichkeiten 376,57 347,05 328,88 ST, 443,30 
Bank- und Darlehnsschulden 76,66 82,07 59,48 22359 172,10 
. Fremdkapital 786,18 817,66 810,75 OS 1296,74 E 
 inpsabgränzung 0,71 0,79 0,74 20,05 ER 
Reingewinn 27,50 35,30 37,59 + 2,29 37,59 
"Passiva insgesamt 1170,16 1248,75 1244,08 —1467 1792,37 


1) Davon 85,29 Mio DM Bank- und Darlehnsschulden — ?) davon 85,72 Mio DM Ese, und Darlehnsschulden — 3) davon 201,3 Mio ) 
Bank- und Darnnschalaen — 4) einschl. 0,32 Mio DM für Konzessionen, Patente usw, 


‚e AEG baute im Berichtsjahr eine größere Anzahl von 
Üpfturbinensätzen aller Leistungsbereiche für das In- und 
and. Aus dem Inland kamen Bestellungen auf Turbosätze 
Sinzelleistungen bis zu 150 MW. Um kommenden Aufga- 
‚begewachsen zu sein, wurden Turbosätze bis zu 250 MW 
(@zungsreif entwickelt. Insbesondere in das Ausland wurden 
herkraftgeneratoren bis zu einer Leistung von 75 MVA 


@zewinn- und Verlustrechnung (in Mio DM) 


30. Sept. | + Verän- 
1959 derungen 


Üalwendungen 


ıneund Gehälter 361,76 | 365,59 | + 3,83 
‚etzl. soz. Aufwendungen 37,77 39,76 +: 1,99 
will. soz. Aufwendungen 18,29 18,44 + 0,15 
dikstellungsauffüllung 5,60 850 | + 2,90 
"sschreibungen auf das 
“SJunlagevermögen 61,77 66,00 + 4,23 
‚sen (über Ertragszinsen 
7,89 943 | + 1,54 
29,50 30,50 | + 1,00 
istige Steuern und Abgaben 5123 29522 7 
a. 2. ges. Rücklage 4,23 _ — 4,23 
ieung für zinslose 
"SNarlehen gem. $ 7c EStG 1,08, 2,44 + 1,36 
55912 | 570,18 | +11,06 
35,30 37,59 |-4+ 2,29 
594,42 607,77 | + 13,35 
'sweispflichtiger Rohüber- 
chuß nach Organschaftsab- 
 echnung 574,61 583,24 | + 8,63 
2 räge aus Beteiligungen 15,16 22,51 738 
2 ‚Berordentliche Erträge 4,65 2,02 | = 2,63 
’ 59442. | 607,77 | + 3,35 
. Zusammenstellung 
) wichtigsten inländischen Beteiligungsgesellschaften der 
| AEG 


w Karıral Beteiligungs- 


ae der Gesellschaft anteil 
Mio DM v.H. 
155 100,0 
1,0 50,0 
0,6 100,0 
7,0 40,0 
5,6 99,9 
2 tung-Jachmann A.G. 0,5 90,9 
lrsch“ Kupfer- und 
 Tessingwerk G.m.b.H. 2,0 100,02) 
Alrawerk A.G.!) 1 2,0 100,0 
Jiyd Dynamowerke A.G.!) 25 99,9 
lw. Loewe & Co. A.G. 5,0 100,0 
"ionale Automobil- 
| Pr Ischaft A.G. 3,0 99,9 
:karwerke Elcktrizitäts- : 
\ersorgungs-A.G. 45,0 46,1 
Stddeutsche Kabelwerke A.G. 7,0 62,4 
mpia Werke A.G. 45,0 100,0 
am G.m.b.H. 48,0 35,8 
Sbierfabrik G.m.b.H. 
‘orm. Brüder Kämmerer 6,0 50,0 
men Gesellschaft m.b.H. 3,0 50,0 
1; senthal-Isolatoren G.m.b.H. 5,0 50,0 
hsenwerk Licht- und Kraft-A.G. 2:5 99,7 
lefunken G.m.b.H. 100,0 100,0 
":einigte Isolatorenwerke A.G. 0,5 60,9 
Ita-Werke Blektricitäts-A.G. DD 99,4 
rkstätten und Wohnungen 
12,0 100,0 


})) Mit dieser Gesellschaft besteht ein Gewinn- und Verlustüber- 
evertrag 


|) Einschließlich indirekter Beteiligung 


Heft 8 vom 20. April 1960 


geliefert. Von den Bestellungen sind Aufträge aus Finnland, 
Südamerika und Thailand bemerkenswert. 


Zahlreiche Konstruktionen für alle Spannungen und bis zu 
größten Leistungen wurden an in- und ausländische Kunden 
geliefert. Von den Schaltgeräten sind zwei Neukonstruktionen 
hervorzuheben: der Druckgasschalter in Gießharzausführung 
für Mittelspannungen bis 30 kV und der Mehrfach-Freistrahl- 
schalter für höchste Spannungen. 


Im Rahmen der zentralen AEG-Forschung standen im Br 
tichtsjahr vor allem Probleme der Steuerungs- und Regelungs- 
technik, der Präzisionsmeßtechnik und der Festkörper-For- 
schung imVordergrund. Das Institut fürAutomation erhielt aus 
der Industrie eine Reihe von Aufträgen, die sich mit der Auto- 


matisierung von Fertigungsprozessen oder -verfahren befaßten. 
Dem Institut oblag es, die hierzu erforderlichen Apparate und 


Einrichtungen zu entwickeln und teilweise auch auszuführen. 


Im Elektromotorenbau hat die Entwicklung von Norm- 


motoren, d.h. solcher Motorenreihen, die unabhängig vom 
Hersteller in Leistung und Abmessungen untereinander aus- 
tauschbar sind, im Berichtsjahr wesentliche Fortschritte ge- 


macht. Die Aufträge und Lieferungen von Hochspannungs- 
prüfanlagen mit Spezialtransformatoren und Stoßgeneratoren 


bis zu 3 Mio V nahmen zu. Auch die Nachfrage nach Experi- 
mentieranlagen für Hoch- und Ingenieurschulen hat sich er- 


höht. Im Rahmen des Elektrifizierungsprogramms der Bundes- 
bahn wurden Fahrzeugausrüstungen sowie Anlagen für Um- 


spannwerke geliefert. Ferner führte die AEG größere Strecken- 
elektrifizierungen durch. Der Auftragseingang für Industrie- 
und Grubenbahnen hat sich gegenüber dem Vorjahr erhöht. 


Im Auslandgeschäft ist das Unternehmen unter anderem an 


der Lieferung von Ausrüstungsteilen für 100 elektrische Loko- 
motiven, die für indische Bahnen bestimmt sind, beteiligt. 


Das Hausgeräteprogramm folgte in Produktion und Absatz 


dem gestiegenen Marktbedarf. Das Programm der Seriener- 
zeugnisse für Industrie und Gewerbe wurde dutch Neuent- 


wicklungen auf dem Gebiet der Kleinstmotoren sowie durch 


ein technisch ausgereiftes Sortiment von Elektrowerkzeugen 
wesentlich Bere — 


Der für das Berichtsjahr ausgewiesene Reingewinn beträgt 


37,6 Mio DM. Aus ihm wurde eine Dividende von 37,2 Mio 
DM = 12 v.H. auf 310 Mio DM Grundkapital ausgeschüttet. 


Am Ende des Geschäftsjahrs waren in den Fahriken, tech- 
nischen Abteilungen und Büros insgesamt rd. 20000 Ange- 


stellte, darunter fast 1900 Ingenieure und Naturwissenschaftler 


mit abgeschlossener Hochschulausbildung und über 3000 In- 5 
genieure mit abgeschlossener Ingenieurschulausbildung be- - 


schäftigt. Der Anteil der Angestellten an der Gesamtbeleg- 


schaft hat im vergangenen Jahr nur geringfügig zugenommen. 


* 


Das Haus Siemens konnte im Berichtsjahr 1958/59 gegen- 
über dem Vorjahr die Produktion weiter steigern und den Um- 
satz erhöhen. Die Geschäftsbelebung kam hauptsächlich von 
den Arbeitsgebieten Nachrichtentechnik und Elektromedizin. 


Das Starkstromgeschäft verharrte fast die ganze Berichtszeit 


über annähernd auf Vorjahrshöhe und wies erst gegen Ende des 


Geschäftsjahrs — dann freilich erhebliche — Steigerungen der: 
Bestellungen auf. 


Die Umsätze der in der konsolidierten Bilanz zusammenge- 
faßten inländischen Gesellschaften nahmen um weitere 221Mio 
DM zu und überschritten damit erstmals die Drei-Milliarden- ° 


Grenze. Der Gesamtumsatz gliedert sich wie folgt: 


1958/59 1957/58 


Mio DM Mio DM. 


Siemens & Halske AG 173 991 
Siemens-Schuckertwerke AG 1613 158 
Siemens-Electrogeräte AG 383 353 
Übrige Gesellschaften 337 339 


Von diesen Umsätzen sind die gegenseitigen Lieferungen der 


Gesellschaften in Höhe von 348 Mio DM (Vorjahr 345 Mio 


DM) abgesetzt, und so kommt man zu den Kundschaftsum- 
sätzen von 3 158 Mio DM (Vorjahr 2 937 Mio DM). Die Eigen- 


leistung der ausländischen Fertigungs- und Vertriebsgesellschaf- 


ae 
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ten stieg auf 480 Mio DM an. Einschließlich dieser Eigenlei- 
stung der ausländischen Tochtergesellschaften erreichte dem- 
nach der Umsatz des Hauses — bereinigt um die gegenseitigen 
Lieferungen — einen Umfang von 3 638 Mio DM (Vorjahr 
3 337 Mio DM). 

Die Kosten entwickelten sich unterschiedlich. Der Personal- 
aufwand stieg weiter. Im Verlauf des Jahres nahmen die Ko- 
sten je Arbeitsstunde durch Erhöhung der Löhne und Gehälter 
und durch die Verkürzung der Arbeitszeit um 6 bis 7 v.H. zu. 
Auf der Materialseite hielten sich Kostensteigerungen und Ko- 
stensenkungen noch annähernd die Waage. Günstig haben sich 
die höhere Kapazitätsauslastung, das niedrigere Zinsniveau und 
wiederum größere Baar etolse ausgewirkt. 


Die Investitionen in den Fabriken, Laboratorien und Zweig- 
.niederlassungen lagen mit 197 Mio DM um etwa 12 v.H. über 
denen des Vorjahrs. Ihnen standen, auch bedingt durch die 
steuerlichen Erleichterungen für Neuinvestitionen in Berlin, 
erheblich gestiegene Abschreibungen in Höhe von 169 Mio 
DM gegenüber. Die flüssigen Mittel und die Wertpapiere er- 
höhten sich insgesamt um rd. 70 Mio DM. Die Bank- und Dar- 
‚ lehensschulden gingen im Berichtsjahr um weitere 63 Mio DM 
zurück; der Abbau an Finanzschulden beträgt damit im Verlauf 
der letzten drei Jahre über 200 Mio DM. 


Das Eigenkapital betrug am Ende der Berichtszeit (30. Sept. 
1959) 836,3 Mio DM (i. V. 788,9), dem ein Fremdkapital von 
1975,8 Mio DM (i. V. 1925,9) gegenüberstand. 


Von Einzelheiten ist bemerkenswert, daß im Juli 1959 im 
Zuge der Einführung der Aktien der Siemens & Halske Ak- 
HicnBesellschaft an der Pariser Börse das Aktienkapital durch 
Ausgabe von 2 Mio DM neuer Aktien auf 450 Mio DM aufge- 
kt wurde. Die neuen Aktien wurden unter Ausschluß de 
Bezugstechts der Aktionäre zu einem Durchschnittskurs von 
517 v.H. plaziert, wobei das Aufgeld abzüglich der Emissions- 


Bilanz des Hauses Siemens (in Mio DM) 
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kosten mit insgesamt 8,1 Mio DM der gesetzlichen Rücklage 
zugeführt wurde. s 


Die Hauptversammlungen der Siemens & Halske AG und 
der Siemens-Schuckertwerke AG beschlossen gemäß dem Vor.| 
schlag der Verwaltungen, aus dem Gewinn des Geschäftsjahres 
1958/59 auf das dividendenberechtigte Kapital eine Dividende 
von 14 v.H. auszuschütten. - 


Die Hauptversammlung der Siemens & Halske AG beschli 
außerdem, das Grundkapital um 50000000,— DM durch Aus. 
gabe von nom. 2364000,— DM Vorzugsaktien mit Sc 
im Nennbetrag von je 1000,— DM mh der gleichen Ausstat = 

tung wie die Deere Vorzugsaktien und von nominell' 
47 636 000,— DM Stammaktien im  Nennbetrag von je 1000,- 

DM auf 500000 000,— DM zu erhöhen. Die neuen Aktien si 
ab 1. Oktober 1959 dividendenberechtigt. k 

In technischer Hinsicht haben die den Forschungs- und Ent 
wicklungsabteilungen von $S & H gestellten Aufgaben zuge: 
nommen. Die Aufßaben, die sich ak die Arbeitspebreie vet 
schiedener Wernetwerke zugleich erstrecken, mehren sich. So 
treten bei der Nachrichten-Übermittlung, insbesondere für 
Übertragungsstrecken und Vermittlungsämter, zunehmenk 
übergeordnete Gesichtspunkte in den Vordergrund, die sich 
aus den Erfordernissen eines Nachrichtennetzes als Ganzes her- 
leiten. In solchen Großanlagen gewinnen örtlich und über wei- 
te Räume wirkende zentrale Stererumgen und automatische Et 
satzschaltungen, ebenso das Fernmessen und Fernüberwachen 
sowie die Stromversorgung, immer mehr an Gewicht. Im We 
nerwerk für Telegrafen- und Signaltechnik wurde im Berichts 
jahr der 100000. nen gefertigt. Der Fernschreiber 
hat sich im In- und Ausland so gut eingeführt, daß Maßnahmen 
eingeleitet wurden, um die Fertigung in Kürze zu verdoppeln, 
Über den Einsatz in ausgedehnten nationalen und internationa 
len Fernschreibnetzen hinaus gewinnen die S & H-Fernschreib: 


” 
2 
e 


Siemens & Halske Siemens-Schuckertwerke 
? 30.9.1958 | 30.9.1959 | + Verände- | 30.9.1958 | 30.9.1959 | + Verände 
rungen 
Aktiva 
“ "Unbebaute Grundstücke 37 Er ade + 0,0 532 5,9 
Bebaute Grundstücke und Gebäude 88,4 94,3 + 5,9 
Maschinen und maschinelle Anlagen 47,1 46,1 — 1,0 
Werkzeugeund Ausstattung 14,2 1259 — 1,7 
Anlagen im Bau Sm, 10,1 + 0,4 
Beteiligungen 415,5 
Anlagevermögen insgesamt 578,6 
.  Vermietete Fernmeldeanlagen 50,2 
- Betriebsstoffe und Erzeugnisse 292,5 
Wertpapiere ASS) 
Hypotheken 0,1 
- Anzahlungen und Forderungen 379,0 
Flüssige Mittel 56,0 
Umlaufvermögen insgesamt 815,3 
' Rechnungsabgrenzung 5,2 
 Aktivainsgesamt 1399,1 
Passiva 
Grundkapital 448,0 
‚Rücklagen 158,5 
Eigenkapital insgesamt 606,5 
Rückstellungen 273,6 
Anleihe von 1954 103,0 
Verbindlichkeiten 203,2 
Bankschulden und Darlehen 130,7 
Fremdkapital insgesamt 710,5 
} 
* Rechnungsabgrenzung 117,322 
Reingewinn 64,9 65,2 + 0,3 44,1 
‚ Passivainsgesamt 13991 1493,8 +94,7 1534,8 1511,4 


swirtschaft 
‚be als Organisationsmittel an Bedeutung. Das Selex-Verfah- 
‚onzmöglicht es, eine Auftragsurschrift automatisch in die 
':linformationen für die verschiedenen Abteilungen eines 
Wurwerks aufzulösen und ihnen diese Auszüge gleichzeitig 
zahı natisch zuzuschreiben. Dieses Verfahren trägt wesentlich 
1% bei, die Produktion rationell zu steuern, die Lagerführung 
‚reinfachen und die kaufmännische Weiterbearbeitung der 
“sllvorgänge zu beschleunigen. Der Digitalrechner 2002 für 
gehe Nachrichtenverarbeitung findet guten Anklang. 
‚Sen den für wissenschaftliche Institute bestimmten Digital- 
“mern gewinnen Datenverarbeitungsanlagen für Industrie, 
ren und Versicherungen steigende Bedeutung. Für die Be- 
hg dieser Kundenkreise ist Vorsorge getroffen worden. 


os Wernerwerk für Fernsprechtechnik verzeichnete weitere 
häftliche und technische Erfolge auf der Grundlage seiner 
ss metall-Motor-Drehwähler-Technik (EMD) und seiner 
sbmetall-Schnellrelais-Koppelfeld-Technik (ESK). Für For- 
‘@ags- und Entwicklungsaufgaben auf dem Gebiet elektro- 
rer Vermittlungssysteme einschließlich der dazu notwendi- 
3auelemente wurden im abgelaufenen Geschäftsjahr wieder 
be Mittel eingesetzt. Die Fertigungsunterlagen für ein elek- 


Konsolidierte Bilanz (in Mio DM) 


 dstücke und Gebäude 358,1 385,80 1 
“hinen und maschinelle 
‚lagen 169,0 1783> 1 273,3 
kzeuge, Betriebs- und 
schäftsausstattung 2255 20,4 | — 1,9 
au befindliche Anlagen 30,0 DAS | 45:6 
\ressionen, Patente, Lizen- 
1, Marken- und ähnliche 
Scchte ; ((DM) | (1 DM) | (+0,0) 
nlagevermögen insgesamt 579,4 602,9 E23, 
er er Ve ee P Tepe 
au ligungen 82,9 86,7 | + : 3,8 
'& gevermögen insgesamt 662,3 689,6 | + 27,3 
a ietete Fernmeldeanlagen 50,3 Sl oe 1 585155 
Al, Hilfs- und Betriebsstoffe 102,6 114,2 + 11,6 
ii fertige und fertige Erzeug- 
‚se, Waren und Anlagen im 
u 704,8 i1LA, | #266 
SE papiere 181,0 214,6 | + 33,6 
\ \v-Hypotheken 8,6 10,3 ee | 
@lhlungen und Forderungen 858,1 842,4 | — 15,7 
ige Mittel 230,5 267,4 | + 36,9 
G wfvermögen insgesamt 2135,9 BIAREN + 76,2 
& nungsabgrenzung 6,2 5,608 7-.220:6 
uva insgesamt 2804,4 2907,3 + 102,9 
In | 
Bliva 
& ıdkapital 448,0 450,0 | + 20 
klagen 332,5 376,0 + 43,5 
Sl ens-Anteilam Gewinnvor- 
fig der konsolidierten Be- 
ligungsgesellschaften 3,6 4,1 + 05 
g ile Dritter an konsolidierten 
Ülteiligungsgesellschaften 4,8 PEN BEE 7 
ee me el ee 
| nkapital insgesamt 788,9 836,3 + 47,4 
stellungen 614 | 837,5 | + 166,1 
“\H-Anleihe von 1954 (71/5%/,) 103,0 105:05 2-125520,0 
Wrfristige Verbindlichkeiten 151,5 1035,3 | — 116,2 
ia insgesamt 1925,9 1975,8 | + 49,9 
Jınungsabgrenzung 24,7 200 ere5,3 
i gewinn der Siemens & 
Hlalske AG 64,9 65,2 + 0,3 
\ iva insgesamt 2804,4 2907,3 + 102,9 
a a 
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Gewinn- und Verlustrechnung des Hauses Siemens 
(in Mio DM) 
(1. Oktober 1958 bis 30. September 1959) 


Siemens & SIeBEnES 
Schuckert- 
Halske 
. werke 


1958/59 1958/59 

Aufwendungen 
Löhne und Gehälter 439,5 474,8 
Gesetzliche soziale Aufwendungen 47,7 8157, 
Freiwillige soziale Aufwendungen 26,9 30,0 
Abschreibungen auf das 

Anlagevermögen 70,6 70,6 
Zinsen (über die Ertragszinsen 

hinaus) 3 _- 
Ausweispflichtige Steuern 45,0 63,8 
Sonstige Steuern 220,3 3135 
Außerordentliche Aufwendungen = 6,0 
Zuführung an Sonderrücklage 15,0 15,0 
Aufwendungen insgesamt | 680,3 749,4 
Reingewinn 65,1 44,3 


Erträge 

Jahresertrag gem. $ 132 II/1 AktG 691,7 749,8 
Erträge aus Beteiligungen 51,6 0,3 
Außerordentliche Erträge — 23,2 
Erträge aus Wertpapieren — 14,6 
Gewinnvortrag aus 1957/58 2,1 2,1 
Zinsen Be Sal, 
Erträge insgesamt 745,4 793,7 


tronisch gesteuertes größeres Versuchsamt konnten bereitge- 
stellt werden. Die in den Vorjahren erarbeitete Entwicklungs- 
linie des Wernerwerks für Weitverkehrs- und Kabeltechnik hat 
weiterhin den sehr voneinander abweichenden Forderungen 
entsprochen, die in den verschiedenen Ländern der Erde an 
eine neuzeitliche Nachtichten-Übertragungstechnik gestellt 


‚ werden. Für die Arbeit, die auf dem Gebiet der Nachrichten- 


Meßgerätetechnik geleistet wurde, sind besonders kennzeich- 
nend ein Meßplatz mit Quarzgenauigkeit für die koaxiale Über- 
tragungstechnik und zeitsparende Meßplätze vor allem für die 


Fertigung und den Betrieb von Trägerfrequenz- und Richt- 


funkgeräten. Das Wernerwerk für Meßtechnik hat mit seinem 
kombinierten Teleperm-Telepneu-Regelsystem weiterhin be- 
achtliche Beiträge zur fortschreitenden Automatisierung von 
Verfahrensvorgängen leisten können. Im Wernerwerk für Bau- 


elemente standen auch im Berichtsjahr die Tendenz, die Bau- 


elemente zu miniaturisieren, und die Notwendigkeit, sie in 
Massen zu produzieren, im Vordergrund. Der steigende Bedarf 


an solchen Bauelementen mit engtolerierten Wertebereichen 


führte dazu, die Herstellungsvorgänge noch stärker zu automa- 
tisieren. Die Ausrichtung auf diese Fertigungstechnik stellte 
wiederum die Verfahrensentwicklung vor große Aufgaben. 
Mechanische Fertigungsverfahren führten bei Halbleitern zu 
Fortschritten hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit der Produktion 
und der Güte der Erzeugnisse. Insbesondere konnte die Be- 
triebsqualität der Erzeugnisse heraufgesetzt werden. Vielseitig 
verwendbare Hochfrequenz- und Schalttransistoren wurden 
bis zur Fabrikationsreife entwickelt. 


Auch SSW stand im Berichtsjahr vor einer Fülle von Aufga- 
ben. Eine wachsende Zahl industrieller Unternehmungen be- 
dient sich der Regelungstechnik des Unternehmens um die er- 
heblich gestiegenen Forderungen an Arbeitsgeschwindigkeit, 
Genauigkeit und Betriebssicherheit zu erfüllen. Die Zusammen- 
fassung der einzelnen Schaltungsteile zu Baugruppen führte zu 
einer technisch und wirtschaftlich günstigen Lösung. Für Steue- 
rungsaufgaben, die mit herkömmlichen Schaltgeräten nicht 
mehr bewältigt werden können, ist das kontaktlos arbeitende 
Simatic-System geschaffen worden. Es enthält in Kunststoff 
vergossene Halbleiter-Bauelemente. Für die Fernsteuerung in 
Niederspannungsnetzen und für die Übermittlung von Signa- 
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Zusammenstellung 
der wichtigsten inländischen Beteiligungsgesellschaften der 
Siemens & Halske AG und der Siemens-Schuckertwerke AG 


’ Ende d. | Kapital | Beteiligungs- 
q Firma Gesch.-| Mio anteilin v.H. 
| Jahres | pm |s&H | ssw 
Siemens-Electrogeräte AG 
Berlin/München 50 E17 550,0 35 65 
Siemens-Reiniger-Werke AG 
Erlangen 30.922.250 98,4 
er Deutsche Grammophon 
ER Gesellschaft mbH Hamburg 30.9.2]. 10,0 100 — 
N“ Vacuumschmelze AG 
: Hanau 32% 4,5 100 _ 
Er Siemens-Bauunion GmbH 
Berlin/München 3029: 4,0 15 25 
Bergmann-Elekttricitäts- 
in; ol Werke AG Berlin 31.122 25 -- 933 
ER, Siemens-Planiawerke AG 
EN ‚für Kohlefabrikate 
Be 7i Meitingen 31212718120 66°), — 
a, Norddeutsche Seekabel- 
a werke AG Nordenham Sl, 5,0 | 50 = 
Er Deutsche Betriebsgesell- 
FRE schaft für drahtlose Tele- 
ht grafie mbH Berlin 30359. 2 50 a 
Re . Ostam GmbH 
N Berlin/München 30. 6. | 48,0 42,8 = 


len wurde einneues Rundsteuersystem für 2000 Hz mit dezentra- 
Fe lisierter, gleichphasiger Einspeisung entwickelt und erprobt. 
Großrechenmaschinen bewältigen heute mühelos umfangreiche 
mathematische Probleme, die früher nur in zeitraubender Weise 
mit erheblichem Aufwand gelöst werden konnten oder wegen 
des Aufwands überhaupt nicht. Analog- und Digitalrechner 
‘werden deshalb bei uns zur Forschung, Maschinenberechnung 


DK 601.43(43-2.27),,1960°:62 (047.3) 


Die elektrotechnische Industrie des In- und Auslands ist auf 

der Hannover-Messe 1960 mit 1255 Herstellerfirmen (1959: 
1215) vertreten. Sie steht damit an zweiter Stelle hinter dem 
"Maschinenbau, der fast 1400 Unternehmen aufweist. Gemessen 
an der Ausstellerzahl und an der in Anspruch genommenen 

- Standfläche entfällt auf die Elektroindustrie rund ein Viertel 
des gesamten Messevolumens. 


/ 


er Im Einklang mit dem in Hannover gültigen Grundsatz der 
Branchenkonzentration sind die 28 Untergruppen der Elektro- 

- industrie, deren Angebot vom Transistor bis zum Turbo- 
generator, vom Kühlschrank bis zum Telefonapparat reicht, 

in den Hallen 10, 11 und 13, in dem fünfgeschossigen Messe- 

FR haus 12 und auf dem anschließenden Freigelände untergebracht. 

Beser } Belegt sind damit 104000 m? Hallenfläche und rund 8000 m? 

ER Freigelände. ; 

Bestimmte Spezialfirmen haben sich darüber hinaus bei 
anderen, ihnen nahestehenden Ausstellungsgruppen etabliert 
und stellen in deren Hallen aus. Dies gilt u. a. für die Hersteller 
von Elektrowerkzeugen, dieim Rahmen der Werkzeugindustrie 
in Halle 9 ausstellen, oder für die Hersteller von elektrotechni- 

N schen Büroausstattungen innerhalb der Büroindustrie in der 

Br. 33500 m? großen Halle 17. 


Erzeugnissen wird besonders deutlich, wenn man berück- 
sichtigt, daß allein die Hersteller von elektrischen Maschinen 
mit 102 Firmen vertreten sind. Schaltgeräte und -anlagen, In- 


Die Deutsche Industrie-Messe Hannover 1960 


Die Konzentration des Angebots an elektrotechnischen 


und zur technischen Blbehons von ABeeberen und Aufı | 
gen verwendet. 


Der Silizium-Gleichrichter hat den von SSW seinerzeit A| 
wickelten Kontaktumformer verdrängt und Eingang in Ge 
biete gefunden, die diesem erschlossen waren. Auf den Y 
gleichbaten Gebieten übersteigen die Aufträge an Siliziu 
Gleichrichtern mit annähernd einer Million Ampere nach zı 
Jahren bereits erheblich die umfangreichen Lieferungen vor 
Kontaktumformeranlagen aus den zwanzig Jahren von 

bis 1959. Mit ‘Silizium-Gleichrichtern und Gleichstrom- 
motoren baut die Firma 20 sechsachsige 50-Hz-Lokomot 
für je 5000 kW Leistung; dies sind die schwersten sechsachsig, 
Güterzuglokomotiven, die je gebaut wurden. Sie werden “ 
peraturen von — 50 bis + 40° C ausgesetzt. 


Die Zuwachsrate der Stromerzeugung in der Bundesreps 
blik blieb in den beiden letzten Jahren ernährt den Vorja 
ren zurück. Die Investitionen auf dem Gebiet der Energie 
zeugung waren geringer, und das Geschäft in Turbosätzen wa 
dementsprechend schwächer als in den letzten Jahren. Auf de 
Gebiet der Wasserkraftgeneratoren hat sich der Bestelleingan, 
mit 1420 MVA gegenüber dem Vorjahr verdreifacht. Technise 
bemerkenswert site vier Generatoren für Brasilien mit Nen 
leistungen von je 175 MVA, 150 U/min. Bei Transformator 
wurde die Entwicklung, ausgehend von den Betriebserfahru 
gen mit 380 kV, bis zu Spannungen von 500 kV bei größ 
Leistungen weitergeführt. Bei Großtransformatoren war d 
Bestelleingang lebhafter als im Vorjahr. Die Nachfrage 
normalen Motoren, Niederspannungs-Schaltgeräten und 
stallationsmaterial war rege. Verbesserte Ferisunksre 
ermöglichten es, dem erhöhten Bedarf mit gesicherten Lich 
terminen nichnkomscn, Das Geschäft in Einphaschmoi 
für Hausgeräte und Büromaschinen hat zugenommen. Mit 
neu errichteten Würzburger Werk für Kleinmotoren wurde 
die Voraussetzungen g ee auch weiter steigenden Anke 
derungen nachkommen zu können: 

Ein neuer Überlastungsschutz für Motoren unter Verw e 


dung von unmittelbar in Rn Wicklung eingebauten Halbleite 
Teroperatärfuhle a führte zum Motorvollschutz. 


stallationsmaterial, Elektrowärme- und Haushaltgeräte, elek 
trische Meß- und Regelgeräte, schwachstromtechnische Bat 
elemente sind gleichfalls Untergruppen, die jeweils fast 10 
oder mehr Aussteller aufweisen. Als weiteres Beispiel könne 
die Produzenten von Leuchten, Lampen und Beleuchtungsgl: 
gelten. Dieser Bereich, der in des 1958 errichteten Messehil 
12 untergebracht ist, belekt in den fünf Geschossen mit 15 
Firmen rd, 19000 m? Ausstelinpstäche, Auch die Rundfunk 
Fernseh- und Phonoindustrie ist im Untergeschoß der Fa 1 
auf über 10000 m? nahezu lückenlos vertreten. 


Bei den Gesprächen um die Internationalisierung d 
Messe hat die Elektroindustrie — analog zu ihrer handel: 
politischen Einstellung — stets zu den Befürwortern eim 
Aufnahme ausländischer Firmen gehört und diesem Gedanke 
auch in praxi Rechnung getragen. So entfallen 1960 von de 
1255 Ausstellern der Elektroindustrie rd. ein Sechstel auf d: 
Ausland. Von den 210 Firmen kommen allein 72 aus Franl 
reich. Ein weiterer bedeutender Aussteller wird 1960 wiederui 


die österreichische Elektroindustrie mit 42 Firmen sein, g 


folgt von der Schweiz mit 21 und von Großbritannien all 
Firmen. 


Es ist kein Zweifel, daß RR hohe Stand der auf der Mes 
gezeigten Erseughisäe großen Eindruck auf die fachkundige 
Beche en wird. In der Elektrotechnik spannt sich eit 
achtunggebietende Brücke der Entwicklung; sie reicht ve 
ihren Anfängen bis zur Jetztzeit. Zahllose Wissenschaftle 


‘ 


1 2ER und Techniker sind über diese Brücke gegangen, 
u)se werden folgen. An die, die noch kommen, werden 
dr ‚Anforderungen gestellt werden. Sie mit dem nötigen 
Ve sn auszurüsten, ist eins der wichtigsten Probleme, Hierzu 
ai ein schweizerischer Hochschulprofessor zu Worte 
einen, der weit über die Grenzen seines Landes als Forscher 
hrer bekanntgeworden ist: Prof. Dr. phil. Dr. sc. techn. 
wuFranz Tank. In seiner Abschiedsvorlesung über „Brlebtes 
„isrstrebtes‘‘, die er am 23. Februar 1960 an der Eidg. Techn. 
@ıschule in Zürich gehalten hatt), führt er zum Schluß aus: 


F 


Der Nachwuchs gehört zu den großen Gütern jeder Nation. 
thn zu sorgen bedeutet jederzeit und ganz allgemein eine 
@' Verpflichtung. Die Hochschule darf daher nicht nur 
schule sein, ihr kommen auch erzieherische Aufgaben zu. 
Prinzip der kleinen Klasse, das Gespräch zwischen Lehrer 
Schüler behält auch für die Hochschule seinen grund- 
aden Wert. Noch bewahre ich alle Notizen auf aus der Zeit 
"er Rektoratssprechstunden, die mir so tiefe Einblicke in 
Anliegen der Studenten gewährten. In ihrer Gesamtheit 
‚n sie einen Spiegel des Lebens. Es ist die heutige Jugend, 
„inst die Zukunft aufbauen wird. Dazu bedarf sie einer 
lung, die nicht nur auf ea ausgerichtet = 


Be ntichem und auf strenges, vorurteilsloses Denken. 
lt den Geist; das Fachwissen stellt sich dann um so leichter 
Die Qualität des Lehrers ist wichtiger als die Güte des 


nüber allem Materiellen kommt es an. Zeigt der Jugend 
>, die sie begeistern, und sie wird Euch nicht enttäuschen. 
ist es die eigene Arbeit, durch die sie stark werden muß. 


She 


le Zukunft ist das Reich des Neuen. Das Neue zeichnet sich 
rch aus, daß es in der Vergangenheit seinesgleichen nicht 
"zt. Alles Neue steht im Zeichen des Ungewissen. Es richtig 
fassen, erfordert starke Geisteskräfte; es annehmen, heißt 
@ejoft Verzicht auf Bewährtes. So ist Wandlung das Schicksal 
Al: Lebens. An den Wandlungen des 20. Jahrhunderts hat die 
Ehnik einen riesigen Anteil. Wir wissen nicht, wohin sie uns 
a führt. Aber wir wissen um die Verantwortung des Men- 
sn. Mit den so wunderbaren und so schwer zu ergründenden 
G>tzen seiner Seele bildet er den unveränderlichen Anteil 
in trom der Dinge; denn bei allem. Neuen, bei aller Technik, 
Siıller Wandlung wird der göttliche Funke in ihm nie ganz 
@ilschen.‘“ 


X:schau über die Messestände 


\ie Accumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft (AFA), 

}xfurt am Main, zeigt von Neuentwicklungen oder Verbes- 
u: Gitterplatten-Schnittzellen der Typen AFA-KY mit 
Ai facher Plattentrennung und Schnittzellen AFA-GLM der 
Ale PAS (für gleislose und schienengebundene Elektrofahr- 
2 ze), ferner den neuen Verbundscheider, — einen gewellten 
day grob perforierten Kunststoffscheider, auf den ein Diolen- 
Anststoffgewebe aufgeschweißt ist. Er wirdin Verbindung mit 
@ı Miporscheider neben der bisherigen dreifachen Isolation 
A GLM-Zellen verwendet. Für Zwecke der Zugbeleuchtung 
ade ein aus Hartgummi bestehender zweizelliper Monoblock- 
# en für die Zuglichtzellentype 7 PAS 220 entwickelt. Aufdem 
Xiet der Großstarterbatterien für Diesellokomotiven sind 
# malig Hartgummi-Monoblockkästen für eine Batterie 4 Zel- 
16 GLM 225 und für eine Batterie 7 Zellen 4 GLM 225 aus- 
lellt. Bemerkenswert sind auch die für Blinklicht- und Halb- 
S ankenanlagen der Deutschen Bundesbahn neu entwickelten 
lbundbatterien in Glasblockkästen mit positiven Großober- 


cn. 

Yin Vordergrund des VARTA-Programms stehen Starter- 
'Eerien, darunter auch solche für ausländische Kraftfahrzeuge. 
jemals wird in Hannover als Mehrzweckgerät für Kraftfahr 
t 


gwerkstätten, Großtankstellen usw. der fahrbare VARTA- 
| Der volle Wortlaut seines sehr bemerkenswerten Vortrags ist in 


.SEV Nt. 6 vom 26. März 1960 veröffentlicht 


Elektroden für höchste Stoßbelastungen erwähnt seien. Neue- 


‚von Kernktaftwerken zu lösen sind. Der Reaktor hat eine er 
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Rex-Schnellader gezeigt. Die eingebaute Prüfeinrichtung er- TEE 
möglicht eine Batterieprüfung in 10 bis 30 s. 


Einen Überblick über ihr Fertigungsprogramm an Nickel- 
Cadmium- und Nickel-Eisen-Akkumulatoren gibtdie DEAC, 
wobei besonders die Durac-Akkumulatoren mit gesinterten 


ren Datums sind die Knopfzellen 225 DKZ (Kapazität 225mAh) 
und 500 DKZ (Kapazität 500 mAh) und die Rundzelle 151 D S : 
mit einer Kapazität von 150 mAh. EL 


Die PERTRIX-Union G.m.b.H., Ellwangen, zeigt als 
Neuerung u. a. die 4,5-V-Gerätebatterie (vor allem für Koffer- ER 
radiogeräte) und als Verbesserung die- Monozellen (für Be- Fa 
leuchtung). Neu sind auch die Nah-Fern-Lichtbirne, eine nach 
optischen Gesichtspunkten neuartige Weiterentwicklung der ee 
beiden bisherigen Typen Fix-Focus- und Fernsichtbirne, nd 
eine Anhänge-Mehrfarbenlampe in zwei Ausführungen. FE 


* 


Die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin und 
Frankfurt, stellt in diesem Jahr einen Prüfreaktor aus, der für 
die Kernenergie-Versuchsanlage des Unternehmens Be Groß i 
Welzheim vorgesehen ist und dort für Aufgaben eingesetzt ES 
werden soll, die im Zusammenhang mit der Projektierung - 


Leistung von 100 W (kurzzeitig auch 1000 W) und verwendt 
als Brennstoff 20 prozentig angereichertes Uranoxyd. Auf dr 
Messe werden mit Hilfe eines Analogrechners alle Betriebs-- 
zustände des Reaktors nachgebildet, wobei sein Verhalten we 
vom Schaltpult und vom Meßgeräteschrank genau zu beob- 2 BR 
achten ist. Die im Meßgeräteschrank und im Schaltpult unter- re 
gebrachten elektronischen Geräte, die unter anderem den 
Neutronenfluß im Reaktor überwachen, unterscheiden sich 

kaum von der nuklearen Instrumentierung für Forschungs-  _ 


und Kraftwerksreaktoren. Sämtliche Geräte werden von der \ 
AEG gefertigt. : 


Entsprechend der immer stärkeren Verbreitung der Tran- 
sistoren werden für Motoren in Industrienetzen neue ther- _ 
mische Relais mit Transistoren, ferner transistorisierte Hilfs- 
und Zeitrelais in Steckgehäusen (Bild 1) gezeigt. Das steck- 
bare Transistor-Hilfsrelais RHGy besteht aus einer Transistor- 
schaltung mit einem Hilfsrelais RH 100, zusammengefaßt in 


Bild 1. Steckeinheiten des transistorischen Zeitrelais 


einem Steckgehäuse. Die Transistor-Vorsätze GHy (auch in 
eigensicherer Ausführung), die Zeiteinheiten GVy (fest einge- 
stelltes Verzögerungsglied bis zu 100 s) und das einstellbare. 
Zeitglied GZy (für Zeiten bis zu 30 s) enthalten nur die mehr- 
stufigen Transistorschaltungen, die mit einem steckbaren ? 
Hilfsrelais RHG 100 zusammenarbeiten können. De 


Bei dem neuen thermischen Relais RSZtdh können wahl- 
weise.beide Auslösekontakte oder nur der für den Kurzschluß- 
schutz bestimmte mit Wiedereinschaltsperre versehen werden. 
Bei dem Relais mit verzögertem Kurzschlußschutz RSZtdv 
ist ein Transistor-Zeitrelais eingebaut, das von den Kurz- 
auslösekontakten gesteuert wird. Diese Relais lassen sich in 
Industrienetzen bei starker Motorlast auch zum Schutz von 
Transformatoren oder Kabeln einsetzen. 

Das Lastüberwachungstelais RSVt gibt bei Überschreiten 
eines bestimmten Betrages der Nennbelastung während einer ve 
lastabhängigen Verzögerungszeit eine Meldung. - 
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Elektrizitätswirtse 


Das kontaktlose Steuersystem Logistat wird an einem Mo- 
dell vorgeführt mit dem sich zahlreiche Steueraufgaben sinn- 
voll demonstrieren lassen. Logistat-Initiatoren, -Verknüpfer 
und Verstärker enthalten nur ruhende Bauelemente wie 
Transistoren, Gleichrichter und Widerstände und sind zum 
Schutz gegen äußere Einflüsse mit Gießharz vergossen. 

Die neuen Transistor-Zählgeräte zählen elektrische Im- 
R pulse, die von elektro-mechanischen oder photoelektrischen 
SR Gebern gewonnen und dann auf Zähldekaden gegeben werden. 

3 Diese Zählgeräte werden mit maximal sechs Dekaden geliefert, 
was einer Zählkapazität von 10% Impulsen entspricht. Ange- 


55: zeigt wird der Zählvorgang durch Drehspulinstrumente oder 
Leuchtziffernanzeige. 
Er Auch auf dem Gebiet der Energieverteilung werden be- 


achtenswerte Neuentwicklungen gezeigt, so z. B. ein Kreuz- 
schienenverteiler für hohe Ströme, wie man ihn in Prüffeldern, 
Galvanikanlagen, Hüttenbetrieben usw. braucht. Dieser Ver- 
teiler ist für 5000 A Dauerstrom und für 8100 A intermittie- 
renden Spitzenstrom bei 1 kV Nennspannung ausgelegt. 
AFEG-Leistungsschalter gibt es jetzt mit wesentlich höherem 
Schaltvermögen; sie weisen geteilte Hauptstücke mit Mehr- 
fach-Linienkontakt sowie besonderes Schaltstückmaterial und 
eine sehr wirksame Lichtbogenlöschung auf. Das Nenn- 
 _ ausschaltvermögen wurde bei 500 V, cos = 0,4 nach dem 
VDE-Prüfzyklus mit drei Ausschaltungen und zwei Drauf- 
schaltungen nachgewiesen (VDE 0660/12.52 $$ 62 bis 64). 


Die neuen Schaltertypen haben folgende Werte: 


Schaltertyp | M 401 | M 602 | M 1001 


Nennstrom A 400 600 1000 
Nennspannung V 500 500 500 
Nenn-Ausschaltvermögen Ja KA 20 20 40 
Nenn-Einschaltvermögen Jmax KA 40 40 80 
Grenz-Ausschaltvermögen Je kA 35 33 55 
Diese Schalter können mit kurzschlußfesten, wandler- 


beheizten thermischen Überstromauslösern ausgerüstet wer- 
den, die direkt auf die Schloßverklinkung — ohne zusätz- 
lichen Auslösemagnet und ohne Hilfsspannung — arbeiten. 
- In den Berliner AEG-Fabriken Brunnenstraße wurde für 
Schweden der größte Phasenschieber der Welt fertiggestellt. 
Er leistet 100MVA bei 750 U/min und 21300 V. Er ist wasser- 
stoffgekühlt und zur Freiluftaufstellung bestimmt. Das Ge- 
samtgewicht der Maschine beträgt 280 t, das des Läufers 95 t. 
'Umlaufende Phasenschieber werden vor allem im Ausland 
noch häufig verwendet, da sie es gestatten, den Leistungs- 
-faktor des Netzes stetig zu verbessern. 


Drehstrom-Luftschütze werden nunmehr für die Typen von 

4 bis 30 A Nennstrom mit Gleichstrommagneten geliefert, 

wodurch sich folgende Vorteile ergeben: ruhiger, brummfreier 

Betrieb, geringe Erregerleistung, Eignung für hohe Schalt- 

“ häufigkeit, kein Hängenbleiben durch Kapazität langer Steuer- 

-leitungen, sanftes Einschalten und geringer Verschleiß der 
Magnetflächen. 


Die neuen Luftschütze Typ US sind zum Schalten von 
Gleich- und Wechselstrom für Nennstromstärken bis 600 A 
geeignet. Mit Ausnahme des kleinsten, nur bis 500 V verwend- 
baren 30-A-Schützes können sie für Spannungen bis 1000 V, 

bei zusätzlicher Isolation auch bis 1500 V eingesetzt werden. 


dert. 


Die neu entwickelten AEG-Gleichstromwandler der Reihe 
h bis 1000 A werden jetzt in Gießharzausführung geliefert und 
N sind beträchtlich kleiner als die alten Typen. Durch Verwen- 
dung von Gießharz als Isolier- und Formwerkstoff konnte auch 
die Feldabhängigkeit weiter herabgesetzt werden, was sich be- 
sonders auf die Einbau-Abstände günstig auswirkt. 


® @ Sie entsprechen den Vorschriften VDE 0660 und hinsichtlich 
BR der Schalthäufigkeit der Klasse E mit 10 Millionen Schaltungen. 
0.000. Während bei den Typen bis 110 A der Anker direkt an der 
re | Schaltwelle angreift, wird bei den größeren Schützen die Be- 
N wegungsrichtung des Ankers über Hebelgestänge umgelenkt. 
Er, Dadurch wird die Wirkung des Ankerschlages bei Wechsel- 
R stromerregung auf Kontakte und Gestell wesentlich vermin- 


Mit dem erstmalig in Hannover gezeigten Mehrstell, 
Schweißgleichrichtergerät für 2500 A, 65 V mit einem Ger 
manium-Zellensatz, läßt sich die zum Schweißen erforderlie 
Gleichspannung ohne zusätzliche Regeleinrichtung konsta 
halten. j Ä 


Da die Platzfrage bei der Errichtung von Nest f 
Städten eine große Rolle spielt, hat die AEG einen besondere 


leitungssystem angewendet, das mit ungeerdetem Sternpi 
oder bei Oberspannunsen von 1000 V und darüber mit offene 
Erdung über Schutzfunkenstrecken arbeitet. Hierfür sc 
ben die VDE-Vorschriften 0100/11.58 in $ 11 N Abs. c3 
Überwachungseinrichtung für den Isolationswiderstand g 
Erde und gegebenenfalls für die Schutzfunkenstrecke 
die Durchschlagsicherung vor. Solche Überwachung 
richtungen liefert die AEG in verschiedenen Ausführu 
mit und ohne Einbau-Instrument sowie für Netze mit 
ohne Schutzfunkenstrecke. 


Zwecken der Betriebsüberwachung dient ein Kompens 
zum tragbaren Universalschreiber. Mit seiner Hilfe kö 
jetzt auch kleine veränderliche Gleichspannungen, wie 
Thermoelemente, wen oder 


on Die vorgesehenen ee von 5,10, 25 
und 150 mV erfassen sowohl die normalen Spannungsbereic h 


widerstand ee etwa 0,1 uaA) h 
gibt eine Änderung des Zuleitungswiderstandes um 100 
im 10-mV-Bereich einen Anzeigefehler von nur 0,1 v 
Außer dem Anzeigebereich-Wähler enthält der Kompen 
wählbare Nullpunktunterdrückungs-Spannungen, mit d 
sich besonders interessierende Anzeigebereiche dehnen las 
um sie genauer ablesen oder registrieren zu können. 


Der Gleichstrom-Kleinstmotor der AEG Typ KG 
eine neue Ausführungsform des im vergangenen Jahr ers 
mals gezeigten Kleinstmotors Typ KGMA. Der Kollekte 
des neuen Motors ist fünfteilig ausgebildet; die Anschli 
des Kontaktreglers sind herausgeführt, wodurch es mö 
ist, den Regler außen zu überbrücken bzw. den Motor konta 
oder transistorgeregelt einzusetzen. Die Abmessungen sit 
noch etwas kleiner als die des KGMA. Der Motor ist fi 
Nennspannungen von 6 V oder 12 V ausgelegt; der Re 
bereich kann größer als bei dem Motor Typ KGMA gchale 
werden (z. B. 4,3 V bis 7,5 V). u 


Ausgestellt sind ferner ein Gerät zur Raumüberwachub 
durch Ganasıehles mit Ionisationskammer und eine 
Erdschluß-Überwachungseinrichtung. Diese wird durch d 
VDE-Votschriften für das Schutzleistungssystem geforder 
das mit ungeerdetem Sternpunkt oder, bei Oberspannunge 
von 1000 V und darüber, mit offener Erdung über eine Schut 
funkenstrecke arbeitet. 


Auf dem Gebiet der Elektrowerkzeuge werden die neue 
Fäustlinge (Handbohrer, Schrauber, Kurvenschere und Kle 
schleifer) mit Isolierstoff-Motorgehäuse geliefert. Neu sind « 
Knabber UKN zum Schneiden von Stahlblech bis2,5 mm Be 
ein Stichsäge-Vorsatzgetriebe für den „AEG-Heimwerkei 
und ein außenbelüfteter Winkelschleifer für die Blechbearbt 
tung sowie zum Auspolieren von Kunststofflacken. ri 


„Vampyrette K‘ heißt der bekannte Stilstaubsauger m 
neuem, formschönem Gehäuse aus schlagfestem Kunststofl 


Eine Reihe neuer ausgestellter Leuchten, so z. B. eine rech 
eckige Aufsatzleuchte, dient zur Verwendung auf repräse 
tativen Straßen und Plätzen. Diese Leuchten können in Gru 
pen bis zu fünf Stück auf einem Mast angebracht werde 
Ansatzleuchten flacher Bauform, die bisher nur für Leuclh 
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„stlampen gefertigt wurden, sind jetzt auch für eine oder 
#1 Natriumdampflampen 85 bzw. 140 W mit eingebautem 
„lsufeldtransformator lieferbar. Für das AEG-Baukasten- 
stem wurde eine schmale Lichtleiste entwickelt, die sich 
i :h Ergänzungsteile wie Flachreflektoren, Vertikalblenden, 
Saellenblenden usw. variieren läßt. Erwähnt sei hier noch 
3: Kombinationsleuchte zur gleichzeitigen Beleuchtung und 
| ‚tentkeimung in Krankenhäusern, Versammlungsräumen 
s & * 
aungesichts der allseitigen Bestrebungen der Industrie und der 
Sktrizitätsversorgungsunternehmen, die Blindleistung in den 
zen möglichst klein zu halten, dürfte die Leistungskonden- 
isrenschau der Berliner Kondensatoren-Fabrik Ludwig 
Jugatz jun. GmbH, Berlin-Neukölln, interessieren. Den 
ındstock der Fertigung bilden Leistungskondensatoren ab- 
ufter Leistungen bis 50 kV Ar für alle Spannungsreihen. 


"esonders geeignet für alle Kompensationsarten sind die 
„&alteinheiten, bei denen Leistungskondensator und Schalt- 
T. mit Zubehör zu einer anschlußfertig verdrahteten Einheit 

‚atiertsind. Die LB-Hochspannungs- Leistungskondensatoren 

d den für alle gebräuchlichen Netzspannungen, sowohl in 
#>hasiger als auch in dreiphasiger Ausführung, für isolierte 

mel: oder mit erdbarem Gehäuse hergestellt. Ferner 

‘den Mittelfrequenz-Kondensatoren in selbstkühlender Sty- 
A ex-Ausführung, die besonders für induktive Erwärmungsan- 
en eingesetzt werden, gefertigt. Für Netze mit Rundsteuer- 
augen werden gesperrte Kondensatoren ausgestellt. Hierbei 

"Slet ein Teil des Leistungskondensators mit entsprechenden 
Stihendrosseln, die unter der Schutzkappe des Kondensators 
"eordnet sind, den Sperrkreis, wobei eine besondere "Tonfre- 
nzsperre fortfällt. 


Dälle Kondensatoren, zu denen u.a. auch die in der Leucht- 
‚Tlampentechnik benötigten Kondensatoren, Betriebskonden- 
"enren für Einphasen-Induktionsmotoren („Motostat“-T'ypen) 
| die gebräuchlichen Typen von Kondensatoren der Nach- 
“Ahtentechnik und für Sendezwecke zählen, werden in moder- 
! Hochvakuum-Imprägnieranlagen mit sehr kleinen Ver- 
Jen gefertigt. — Bemerkenswerte Hinweise über Kompen- 
®onsarten, -zweck und -möglichkeiten über selbsttätige 
@ßeleinrichtungen finden sich in der LB-Blindstromfibel. 

I | 

"Die Borsig A-G, Berlin-Tegel, baut Dampfkraftanlagen 
"91 Dampfkessel, Dampfturbinen und Dampfmaschinen, fer- 
} Hochdruck-Rohrleitungen und -Armaturen. Zu ihrem Pro- 
«tionsprogramm gehören weiterhin Schweröl-Dieselmoto- 
“ von 200 bis 24000 PS., Kolben- und Turbokompressoren 
+ Luft und für Gase sowie Hochdruck -Gasspeicheranlagen. 
ch Kälteanlagen jeder Art und für jeden Bedarf gehören zum 
tigungsprogramm des Unternehmens, ebenso Anlagen und 
\8\parate für die chemische Industrie und verwandte Bereiche. 
hließlich liefert das Borsigwerk auch Guß- und Schmiede- 
Üicke sowie elektrisch geschweißte Stahlrohre ?/,” bis 4”. 


ai 
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| 
bie Erregung von Synchronmaschinen über Stromrichter 
“ın mit Vorteil für Generatoren verhältnismäßig schwacher 
llrknetze mit großen Blindlaststößen zur Verbesserung der 
Ainnungsregelung bzw. zur Blindlastregelung eingesetzt wer- 
i Ein weiteres Anwendungsgebiet ergibt sich bei Grenzlei- 
üngsmaschinen, und die hohe Regelgeschwindigkeit einer 
N'omrichteranlage bringt auch bei der Leistungsübertragung 
IE lange Hochspannungsleitungen eine Verbesserung der 
‚!hamischen Stabilität. Durch die große Erregungsgeschwin- 
m der Stromtichtererregung ist es möglich, ein kleines 


\ 


Srzschlußverhältnis für den Generator zu wählen, so daß Ge- 
!isht und Preis des Generators herabgesetzt werden können. 
2 Btown Boveri & Cie. AG, Mannheim, führt auf der 
ischen Messe einen Drehstromgenerator mit Stromrich- 
erregung betriebsbereit vor. Die verwendete elektronische 
Insistorregeleinrichtung in gedruckter Schaltung eignet sich 
© yohl für kleine Leistungen als auch für Grenzleistungen von 


| | 
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200 MVA und darüber. Die ausgestellten pumpenlosen Ein- 
anodenstromrichter sind an eine Generatorleistung von 625 
kVA angepaßt. Die Stromrichteranlage ist in einer Kreuzscnal- 
tung ausgeführt, wodurch alle Betriebszustände des Generators 


“beherrscht werden können. 


Damit im modernen Kraftwerksbetrieb im Bedarfsfall ein 
Generator durch einen schnellen Synchronisiervorgang zuge- 
schaltet werden kann, müssen zuverlässige, rasch wirkende 
Apparaturen zur Verfügung stehen, die auch dann einwandfrei 
arbeiten, wenn die beiden Frequenzen noch nicht genau über- 
einstimmen oder vorübergehend nicht übereinstimmen. Diese 
Aufgabe wird von dem Schnell-Synchronisier-Apparat Typ F 
einwandfrei gelöst. Er synchronisiert den Maschinensatz selbst- 
tätig, indem er auf die Drehzahlverstellung der Antriebsturbine 
einwirkt und nach Erreichen der Synchronisier-Bedingungen 
die Parallelschaltung mit dem Netz durchführt. 


Auch den Schutzeinrichtungen von Stromerzeugern kommt 


immer größere Bedeutung zu. BBC hat der Entwicklung hoch- 


wertiger Generatorschutzeinrichtungen in den letzten Jahren 
große Beachtung geschenkt. Sie sind so ausgebildet worden, 
daß durch sie schon bei schwachen Fehlern in der Maschine der 
Generator automatisch abgeschaltet und rasch entregt wird, be- 
vor der Schaden größere Ausmaße angenommen hat. An 
Stromrichtern wird u. a. ein sechsanodiger pumpenloser Strom- 
richter mit Luftkühlung für eine Leistung von 375 kW bei 1000 
V gezeigt, der neben anderen Stromverbrauchern als Belastung 
für einen in Betrieb vorgeführten stromrich:ererregten Dreh- 
stromgenerator dienen soll. Der Stromrichter ist mit einer 
Transistorsteuer- und Regeleinrichtung ausgerüstet. 


Auf dem Freigelände unter der Schwinge stellt BBC ferner 
verschiedene Druckluftschnellschalter für Höchstspannungs- 
netze mit Betriebsspannungen bis 380 kV aus, und zwar u. a. 
je einen Schalterpol eines Druckluftschnellschalters ‘Typ 
DHVF 380 E n 20000 für 380 kV, 1500 A Nennstrom und 


-20000 MVA: Nennausschaltleistung sowie eines Druckluft- 


schnellschalters Typ DHVF 220 n 10000, Nennspannung 220 
kV, Nennstrom 1500 A, Nennausschaltleistung 10000 MVA. 


Aus Gründen der Raumeinsparung bei Schaltanlagen mit 
Betriebsspannungen von 220 kV und höher entwickelte BBC 
den Einsäulentrenner, wie er für die erste deutsche 380-kV- 
Übertragungsleitung des RWE erstellt worden ist. Diese Bau- 
weise bietet auch die Möglichkeit, die verbreitete RWE-Bau- 
weise anzuwenden, d.h. Sammelschienen in der unteren Ebene 


anzuordnen und die Isolatoren der Einsäulentrenner als tragen- 


de Elemente zu verwenden. 


Unter der Betonschwinge stehen auch noch zwei betriebsfer- 


tig erstellte Hochspannungsschaltzellen der Reihe 10, und zwat. 


eine Hochspannungszelle der Bauform A mit Doppelsammel- 
schienen (ohne Lichtbogenschutzdecke und mit einem Druck- 
luftschnellschalter Reihe 10, Nennstrom 600 A, Nennausschalt- 
leistung 200 MVA) und eine Hochspannungszelle der Bauform 
B mit Doppelsammelschienen (mit Lichtbogenschutzdecke und 
einem Druckluftschnellschalter der Reihe 10, Nennstrom 1000 
A, Nennausschaltleistung 400 MVA). Weiterhin werden zwei 
trennerlose Hochspannungszellen R 20 mit ausfahrbarem Lei- 
stungsschalter für 600 A und 400 MVA gezeigt. 


Von stahlblechgekapselten Schaltanlagen der Reihen 10 und. 
20 sind einige betriebsfertig erstellte Hochspannungsfelder aus-. 


gestellt, so z.B. ein stahlblechgekapseltes Schaltfeld der Bauart 


E 10 AN-S, Reihe 10, mit Einfachsammelschiene und ausfahr- 


bartem ölarmem Leistungsschalter für eine Nennausschaltlei- 
stung von 250 MVA, ferner drei stahlblechgekapselte Schalt- 
felder der Reihe 10 mit Einfachsammelschienen und Druckluft- 
schnellschaltern. 


Bild 1 zeigt eine isolierstoffgekapselte Niederspannungs- 
verteilung nach dem Baukastensystem IN. 

Im Zeichen der fortschreitenden Rationalisierung und Auto- 
matisierung hat BBC ein weitgespanntes Transistot-Gerätepro- 


gramm für die elektronische Steuerungs- und Regelungstechnik 
geschaffen. Das Programm ‘umfaßt mehrere Baureihen. Die - 


technischen Merkmale der BBC-Elekttonik sind u. a.: einheit- 
liche, raumsparende Konstruktionen vom kleinsten Gerät, dem 
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Print, bis zur größten Gerätekombination, dem Schwenkrah- 
men. An Anwendungsbeispielen der Elektronik werden ferner 
die Steuerung- und Regelung einer Hochfrequenz-Härtema- 
schine und die Helligkeits-Steueranlage ‚‚Thyralux“ für Leucht- 
stofflampen gezeigt. 


Verteilung mit Doppelsammelschienensystem 200 A, Sicherungen 
und Luftschützen, Gehäusedeckel teilweise abgenommen 
Bild 1. Isolierstoffgekapselte Niederspannungs-Schaltanlage, 
Baukastensystem IN 


Als Beitrag zur konstruktiven Vereinfachung und rationelle- 
ren Herstellung von Eisenbahn-Tiefkühlwagen entwickelte 
BBC ein vollautomatisches Standard-Kühlaggregat, das es er- 
möglicht, in demselben Wagen ohne Austausch des Aggregats 
Tiefkühlgut mit — 18 bis —24° und Normalkühlgut mit +6 
. bis +8 sowie auf Wunsch im Winter bei Frost frostempfindliche 

Ladung bei +10° C zu transportieren. Das Aggregat besteht 
aus zwei Kälteverdichtersätzen, die auf je einen unabhängigen 
Kältekreislauf arbeiten. Mit dem Wahlschalter am Schalt- 
schrank wird eine der vorgegebenen Kältestufen eingestellt. 
Bei Kältebedarf gibt der im Laderaum eingebaute Grundlast- 
thermostat den Ein-Befehl. 


Ferner seien noch die Abgasturbolader zur Aufladung von 
Zwei- und Viertaktdieselmotoren erwähnt, deren ausgestellte 
Baureihe VTR acht Baugrößen umfaßt. 

Abschließend sei noch darauf hingewiesen, daß BBC in jüng- 

ster Zeit auf dem Gebiet des Freileitungsbaus zwei bemerkens- 
werte Aufträge aus asiatischen Entwicklungsländern erhalten 
‘hat. Die Firma wird in Persien eine 156 km lange 230-kV- 
 Hochspannungsleitung sowie eine 16 km lange 33-kV-Leitung 
und eine 4 km lange 11-kV-Leitung bauen. Außerdem erhielt 
BBC vom Central Electricity Board der Malaiischen Föderation 
den Auftrag, eine 196 km lange 132-kV-Einfachleitung und eine 
136 km lange 132-kV-Doppelleitung zu erstellen. 


* 


Der neue „Novolift‘“-Antrieb für Schnellaufzüge und für 
Aufzüge mit hoher Haltegenauigkeit der Cölner Elektromoto- 
r:nfa »rik Johannes Bruncken, Köln-Bickendorf, besteht als 
Neuigkeit aus einem polumschaltbaren Aufzugmotor (Käfig- 
ankermotor mit zwei Wicklungen, 1500/167 U /m für hohes An- 
 Jaufmoment und verminderten Anlaufstrom), der mit einem 
kleinen Steuermotor und Schaltschrank gekoppelt ist. Der An- 
‚trieb wird ohne Veränderungen an der Anlage an die übliche 
Aufzugsteuerung des Aufzugsbauers angeschlossen und kann 
für Aufzüge bis zu 2 m/s Geschwindigkeit verwendet werden. 
Außerdem ist eine neue Motorenreihe mit international genorm- 
ten Anbaumaßen und genormten Leistungszuteilungen nach 
DIN 42 673 ausgestellt. 
* 

Die CALOR-EMAG Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, Ra- 
tingen, verwendet bei ihren trennerlosen Schaltwagenanlagen!) 
in zunehmendem Maß Gießharz und sonstige Kunststoffe für 


die Isolierung. Ausgestellt sind verschiedene Felder der Reihen 
10, 20 und 30, alle mit der gleichen Zellenhöhe von 2,1 m und 
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. zonen und für höhere Spannungen Rund-Schlitzkammern 


€ Elektrizitätswirtschafi 

N N 
mit kunststoffisolierten Eihfachsammelschienen. Neuattige, in 
Gießharz eingebettete Anschlußstücke an den Schienen und den h 
Kabelanschlüssen dienen zur Halterung der Schienen oder Ka. 
belenden, zur Aufnahme der Trennkontaktstücke und zur Ver- 
bindung dieser mit den Sammelschienen oder Kabelenden. 
Hochspahnnagsie ist die Phasentrennung weitgehend d 
geführt. Sowohl in den ausgestellten Hochepannae 
zellen als auch in Einzelaufstellung zeigt die Firma neben i 
Leistungs-Ölströmungsschaltern und Kompressionsscha 
auch Lasttrennschalter bis Reihe 30 mit magnetischer Blas 


Bei den neuen Niederspannungsschaltgeräten ist auf Lu 
schütze bis zur Größe L 1-253 hinzuweisen, bei denen im E 
schaltzustand der Magnetanker von allen Kontaktkräften 
lastet ist. Die Baureihe der Leistungsselbstschalter mit Sprus 
betätigung wurde durch eine neue Type für 600 A Nennstrom 
erweitert. 


In den Schub-Schaltschrank können Schub- Schalteinheiiä 
eingeschoben werden, die gleiches Breiten- und Tiefenmaß 
ben und in vier verschiedenen Bauhöhen lieferbar sind. Mehr 
Schränke dieser Art können zu Schaltverteilungen oder Sch 
anlagen zusammengebaut werden. 


* 


Bei der Concordia Maschinen- und Elektrizitäts-Gesellsch 
mbH, Stuttgart, dürften die Last-Trenner L-TRI 60 für Mit 
spannungsanlagen Beachtung finden, weil mit diesen Ge 
hohe Aus- und Einschaltleistungen geboten und Garantien 
große Schalthäufigkeit übernommen werden. Im neuen F 
kationsprogramm der Last-Trenner werden bis 20 kV wei 
entwickelte Flach-Schlitzkammern mit Vorzündungssch 


die Lichtbogenlöschung verwendet. Bei den Leistungsschalt 
(Ölstrahl-Schalter System Sprecher & Schuh) verdienen ( 
besonders kleines Gerät für 10 und 20 kV durch wahlweise 


Bild 1. Einzelpol eines 220-kV-Schalters mit angebaut 


€ 
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wendungsmöglichkeit als Front- und Wandschalter und ein 
110-kV-Schalter für 3500 MVA Ausschaltleistung durch 
unmittelbar unter den aktiven Schaltsäulen befindlichen, nu 
elektrisch verbundenen Antriebe Erwähnung. Zum Lieferpt 
gramm des Unternehmens gehören für 110 kV auch neue I) 
strahlschalter mit 5000 MVA und für 220 kV mit 10000 MV. 
Nennausschaltleistung mit mehreren in Serie liegenden ge 
steuerten Schaltstrecken (Bild 1). “4 
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Die mit Wirkung vom 1. Januar 1960 in der Continenta 
Elektroindustrie Aktiengesellschaft, Düsseldorf, zusammen 
gefaßten Industrieunternehmungen der Deutschen Continental 
Gas-Gesellschaft stellen auch auf der diesjährigen Industti 
Messe gemeinsam die wichtigsten Erzeugnisse ihres Fan 
gungsprogramms aus. 
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‚er bereits in zahlreichen Netzen in Betrieb befindliche 
Slckkammerschalter von Voigt und Haeffner, Frankfurt 
“Main, wurde weiter vervollkommnet. Aus der neuen Bau- 
fe LR 02 werden ein 110-kV-Schalter mit 5000 MVA (bisher 
A) MVA), ein 150-kV-Schalter mit 7500 MVA, ein Pol eines 
\,kV-Schalters (1600 A, 10000 MV A) sowie ein Pol eines 380- 
WSchalters (Ausführung der ASEA) gezeigt. Bei der neuen 
#lceihe wurde trotz Leistungserhöhung eine geringere Bau- 
le erreicht. Ferner wird ein einpoliger ölarmer Fahrleitungs- 
lter für Freiluftaufstellung Reihe 30 ausgestellt. Dieser Säu- 
[ hiter hat folgende Echnischa Daten: Reihenspannung 30 
Nennspannung 15 kV, Nennstrom 1000 A, Nennausschalt- 
\$ung 400 MVA (16°/,Hz). 

Sn Rahmen der Neventwicklungen zeigt Voigt & Haeffner 
Sler leichte Leistungsschalter für Innenanlagen, Reihe 10 und 
Mit diesen Schaltern wird das Programm der Mittelspan- 
E. nach der Seite der kleinen Schaltleistungen hin 


‚sitert 

son Schaltanlagen wird eine stahlblechgekapselte Ringka- 
ld-Anlage in san P 32 ausgestellt; sie besteht aus 
\i Feldern, bis 10 kV, 600 A (Ausschaltleistung des auf einem 
Saltwagen montierten ölarmen Abzweigschalters bis zu 300 
A) ind Doppellasttrennschalter im Ring für eine Ausschalt- 
(ung von 11 MVA bei 10 kV sowie einem Nenn-Einschalt- 
m von 40 kA. Ferner wird eine trennerlose stahlblechge- 
selte zweifeldrige Schaltwagenanlage der Reihe 10 mit l- 
(em Druckausgleichschalter für 300 (400) MVA, 600 (1000) 
'dezeigt. Eine trennerlose zweifeldrige Schaltwagenanlage der 
®he 20, ähnlich der zuvor beschriebenen, ist mit Druckaus- 
| Ehschaltern 400 MVA, 600 A, ausgerüstet. Allen ausgestell- 
Eochspannungsanlagen gemeinsam ist der weitgehende 
gang von Rorzellan auf Gießhatz. 


‚5 us dem Gebiet der Niederspannungsschaltanlagen ist eine 

t.erstoffgekapselte Verteilung, Schutzart P 43, für Anlagen 
3500 V und 200 A mit Einbau von gängigen Schaltgeräten, 
itigungsgeräten, Schützen usw. ausgestellt. Anschließend 
et man Zwischenverteiler für Wandmontage oder für frei- 
"ende Aufstellung mit Sicherungstrennern (Nennstrom J„ = 
„400 und 600 A). 

R * 
DieSchorch-Werke,Rheydt, zeigenaufdem Sektor Messen 
Steuern — Regeln einige neuentwickelte Geräte, bei denen 

 Transistortechnik angewendet wird. Besonders zu erwäh- 
2 ist ein volltransistorisierter PID-Regler Typ ER 888, der 

4 k einer besonderen Schaltung temperaturstabil bis zu Um: 
Qungstemperaturen von 55° C ist. Die gleiche Formgebung 
# elten die Brückenrelais Typ EB 2 und der Schrittregler Typ 

' 02, ebenfalls in Transistortechnik. Zwei transduktorge- 
“ste Gleichstrommaschinen mit konstanter Felderregung 

I wahlweise in Gleichlauf- oder Drehzahlregelung be- 
“ioen werden, und der Istwert der Drehzahl wird über ange- 

\pelte Gleichstrom-Tachometermaschinen erfaßt. 
us dem Motorenprogramm zeigt Schorch u. a, Induktions- 
#:oren für Haushaltgeräte, Einbaumotoren für Kältekapseln, 
toren mit Gleitlager für Kältekompressoren und medizini- 
> Geräte, ferner Ölbrenner-Motoren, Waschautomaten- 
"toren, Motoren für Wäscheschleudern und zahlteiche DIN- 
toren, vor allem eine vollständige Reihe geschlossener Kutz- 
Sllußläufermotoren (P33) nach DIN 42673 im Leistungsbe- 
a'h von 1,1 bis 132 kW (bezogen auf 1500 U/min). Die Mo- 
Sn können auch für Explosionsschutz „Erhöhte Sicherheit‘ 
 Zündgruppen G 1 bis G 3 geliefert werden. 
> Auf dem Freigelände ist ein Netzkupplungs-Wandertrans- 
d nator 100/100/33 MVA, 220 + 11%/110/10 kV zu sehen. 
4) Änderung der Oberspannung um +11 v.H. gegenüber 
la Mittelwert von 220 kV erfolgt unter Last mittels eines 

"lfenschalters in + 9 Stufen. Das Gesamtgewicht des Trans- 
lmators beträgt 168 t. 


d Nachdem sich die ersten von den Schorch-Werken Rheydt 
Shauten und von der PTB geprüften druckfesten Motoren von 
X, KW und 120 kW Leistung zum Antrieb von Turbover- 
Altern bewährt haben, konnten weitere und teilweise noch 
| Bere Motoren dieser Bauart in Auftrag genommen und ge- 


nn 
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baut werden. Zur Zeit wird eine Asynchronmaschine in Schutz- 
art (ex)d1G3 gefertigt, die vorzugsweise als Asynchrongene- 
rator läuft und eine Leistung von 1800 kW hat (Drehzahl 1506 
U/min, Spannung 6300 V). 


Die gleichfalls zur Conti-Elektro-Gruppe gehörenden Aska- 
nia-Werke, Berlin, zeigen bemerkenswerte Beispiele aus ihrem 
umfangreichen Geräteprogramm für die wärme- und verfah- 
tenstechnische Meß- und Regeltechnik. Neben Neuentwick- 
lungen von elektrischen Reglern sind es Strahlrohrregler mit 
hydraulischer Hilfsenergie, mit denen alle denkbaren Regelauf- 


gaben gelöst werden können. Eine beachtenswerte Neukon- 


struktion ist der elektro-hydraulische 200-mkp-Stellmotor mit 
leistungssparender Hochdruckpumpe. Als hydraulische Einzel- 
tegler werden verschiedene sogenannte Regeleinheiten für 
Druck und Temperatur gezeigt; einen breiten Raum nimmt die 
Ausstellung der einzelnen Bauelemente der elektrischen Trans- 
mitterreglung für Drücke, Durchflüsse, Temperaturen und 
dgl. ein. Schließlich sei auf eine Anlage zur Zentralen Meßwert- 
erfassung für Durchflußgrößen hingewiesen, in deren Rahmen 
Wirkdruck- und Temperatur-Transmitter, Rechenwaagen, 
Analogzähler, Meßwertspeicher und eine elektrisch ansteuer- 
bare Schreibmaschine zusammenwirken, um eine analogdigi- 
tale Datenverarbeitung zu bewerkstelligen. 


Die Askania-Werke zeigen weiterhin ein umfangreiches 
Programm feinmechanisch-optischer Instrumente für Wissen- 
schaft und Technik und verschiedene Neuerungen auf dem 
Gebiet der Kinotechnik. 


Entsprechend der wachsenden Energiekonzentration und 
der damit steigenden Bedeutung von Hochspannungskabeln 
hat das Kabelwerk Vohwinkel, Wipperfürth, bereits vor 
einigen Jahren mit der Entwicklung eines 110-kV-Einleiter- 
Ölkabels begonnen. Durch intensive Grundlagenforschung auf 
dem Gebiet der Isolieröle, der Hochvakuumtrocknung und 
Imprägnierung konnte bereits im vorigen Jahr ein 3-Einleiter- 
Öldruckkabel für 110 kV mit sehr guten elektrischen Eigen- 


schaften vorgestellt werden. Die Haftmassekabel sind bis zu = 


Spannungen von 30 kV weiterentwickelt worden. Für die 
Energieversorgung von Spezialbetrieben wurden öl- und treib- 


stoffeste Kabel entwickelt, und zwar Kunststoff-Bleikabel mit 
Kunststoffmantel, die gegen handelsübliche aliphatische und 


aromatische Treib- und Schmierstoffe beständig sind. 


Die Firma Prometheus, Elektrische Geräte und Heiz- 


einrichtungs-GmbH, Eschwege/Werra, hat u. a. eine neue 


Bügelmaschine mit regelbarer Walzengeschwindigkeit heraus- > 


gebracht. Die Norma, Fabrik elektrischer Meßgeräte Gesell- 
schaft mbH, Wien/Österreich, hat verschiedene Meßgeräte- 
einheiten entwickelt, so z. B. den Drehstrommeßkoffer 
Mod. 499, der die gleichzeitige Messung der Phasenströme 
eines Drei- oder Vierleiterverbrauchers sowie der Phasen- 
spannung und verketteten Spannung und der Wirk- und 
Blindleistung ermöglicht, ferner einen Thermokompensator 
Mod. 317, mit dem eine besonders auf dem Gebiet der Tem- 
peraturmessung und Temperaturregelung empfehlenswerte 
Kontrolleinrichtung geschaffen wurde, und schließlich u. a. 
Lichtmarkenmeßinstrumente für die Mikrovolt-, Millivolt- und 


Mikroampere-Bereiche und einen Doppelschteiber für Span- 


nungs- und Frequenzregistrierung, bei dem der Spannungs- 
bereich 0 bis 250 V durch Umschaltung sofort auf 190 bis 
250 V zur genauesten Überwachung der Netzversorgung über 
die ganze Skala und Schreibbreite gedehnt wird. 


Die Reihe der Conti-Elektro-Firmen beschließt die Firma 
Julius Hering & Sohn, Hochspannungs-Isolatorenwerk 
GmbH, Germersheim/Rhein, deren Fertigungsprogramm u. a. 
Hochspannungsisolatoren für den Freileitungsstations- und 
-apparatebau, Niederspannungsisolatoren und Gießharziso- 
latoren für Hochspannungsschaltanlagen umfaßt. 


* 


Für die Dauer der Industriemesse wird über einen Versuchs- 
sender der Deutschen Bundespost auf dem Fernmeldeturm in 
Hannover ein Messe-Sonderprogramm im Bereich IV ausge- 
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strahlt, also in dem Frequenzbereich, det für das geplante zweite 
Fernsehprogramm vorgesehen ist. Dieses Sonderprogramm 
wird vom Norddeutschen Rundfunk in einem Studio auf dem 
Messegelände gestaltet. Es soll den Ausstellern die Möglichkeit 
geben, Fernsehgeräte, die für den Empfang im Bereich IV vor- 
bereitet sind, in Betrieb zu zeigen. Neben dem Messe-Sondet- 
programm wird der Norddeutsche Rundfunk aus seinem Ham- 
burger Studio das tägliche Fernsehprogramm in erweiterter 
Form über den Stadtsender Hannover-Hemmingen ausstrahlen. 


* 


Die Deutsche Telephonwerke und Kabelindustrie A.G. — 
De-Te-We —, Berlin, wartet mit bemerkenswerten Neue- 
rungen auf. Bei dem neuen Fernsprechtischapparat Te 60 ist 
im Sinn moderner Form- und Farbgebung das Gehäuse flacher 
als bisher und dadurch gefälliger. Gabel oder Auflegestifte 
sind durch breite, glasklare Umschalteauflagen ersetzt. Auch 
- die neue Form des Reihenapparates für zwei Amtsleitungen 
und bis zu zehn Nebenstellen bietet dem Kunden die ge- 
wünschte Eleganz in Form und Farbe. Bei der neuen telerekt- 
Vorzimmeranlage sind die Apparate des Chefs und der Sekre- 
tärin mit je neun Direktruftasten ausgestattet, ferner der Chef- 
apparat mit einer Ruftaste zur Sekretärin sowie mit einer Amts- 
‚und einer Erdtaste. Die Sekretärin hat zwei Amtsleitungen 
(eine davon zum Chefapparat durchgeschleift), ferner je eine 
Erd- und Amtstrenntaste sowie Tasten für den Botenruf und 
für eine optische Anzeige. 


Der Groß-telemat W hat Edelmetall-Motor-Drehwähler, 
und sein Gestellrahmen ist allerseits voll verkleidet. Eine vor- 
nehmlich für die Ausfuhr gefertigte Haus-telemat-Anlage in 
Gestellausführung nach dem Vorwählersystemdürfte haupt- 
sächlich ausländische Besucher interessieren. 

* 


Die‘ Dominitwerke GmbH, Brilon/Westf., zeigt auf 
ihrem Freigeländestand einen Drehstrom - Öl - Hochspannungs- 
Regeltransformator mit folgenden Daten: Leistung 40 MVA 
bei zusätzlicher Gebläsekühlung, 24MVA bei Ölselbstkühlung, 
Oberspannung 110 kV + 7xX2%,, Unterspannung 6300 V, 
Schaltung Yd 11, mit primärseitig voll isoliert herausgeführtem 
 Sternpunkt, Frequenz 50 Hz. Das Unternehmen hat ferner 
eine Reihe von magnetischen Spannungs-Konstanthaltern 
entwickelt, diein der Lage sind, Spannungsschwankungen in 
Wechselstromnetzen auszuregeln. Diese Konstanthalter wer- 
den als Einphasen-Trenntransformatoren ausgeführt und 
zwischen Wechselstromnetz und Verbrauchergerät geschaltet. 
Sie arbeiten ohne Kontakte und sind wartungsfrei und ge- 
räuscharm. Neu im Produktionsprogramm für Ladeeinrich- 
‚tungen sind die IU-Ladegeräte für Bleiakkumulatoren. Sie 
dienen vor allem zur Ladung von Antriebsbatterien für Elektro- 
fahrzeuge. Es sind Geräte für strombegrenzte Konstant- 
spannungsladung nach DIN 41773, auch Schnelladung ge- 
nannt. Schließlich seien noch automatische Notbeleuchtungs- 
. anlagen für Betriebsräume aller Art, eine neue Handleuchte, 
Type H 215, die durch Zwischenschaltung eines Kleinlade- 
geräts an Gleich- oder Wechselstromnetzen aufgeladen werden 
kann, und die Weit- und Warnblinkleuchte W 221 mit Stahl- 
akkumulatoren erwähnt, die jetzt auch durch Autobatterien ge- 
laden werden kann. 


* 


' Im Zuge ihres Lasttrennschalter-Baukastenprogramms!) für 

' Reihe 10, 20 und 30 hat die Firma Fritz Driescher, Spezialfa- 
brik für Elektrizitätswerkbedatf, Rheydt (Rheinland), einen 
neuen 1250-A-Lasttrennschalter für 18 MVA Aüsschaltvermö- 
gen bei 10 kV herausgebracht, der an Stelle eines Sammelschie- 
nentrenners bei größeren Transformatoren eingebaut werden 
kann. Ausgestellt sind ferner eine 10-kV-Kellerstation in ge- 
drängter Bauweise mit einer besonderen Schalterkombination, 
eine im Vollbad verzinkte Gittermaststation für 20 kV (mit 
Hoch- und Niederspannungs-Schaltgeräten) undzwei Transfor- 
matotenstationen in Stahlblechausführung (eine für ottsfeste 
Aufstellung, die andere auf Kufen). 


2) Vgl.auch H. Feindt, S. 227 dieses Heftes 
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Elektrizitätswirtschaft 
Zum Aufsetzen auf Messerkontakt-Untetteile verschiedener 
Stärken eignen sich die NH-Patronen mit U-förmigen Kontakt, 


fahnen wegen ihrer geringeren Einbautiefe besonders in den 
modernen lass Kahelyereilerchrsnten. 


Sicherungstrennschalter in verschiedenen Ausführungen m mit 
Berührungsschutz, aus Isolietstoff und auch aus Stahlblech, 
hamıherschlssespritet oder naturfarben, bilden die Bausteine, 
für Großverteileranlagen in Industriebetrieben. 


* 


Raum im Programm der Felten und Guilleaume Carlowch 
AG. Köln-Mülheim, ein. Bemerkenswert ist das Dreileiter. 
Ölkabel mit gewelltem Aluminiummantel für 60-kV- und d 
110-kV- Kabelenisgen, Sowohl Starkstromkabel als auch Fern 
meldekabel fertiges die Firma neuerdings auch als Kupferwe 
mantelkabel. Auf dem Gebiet der isolierten Leitungen 
Straßenbeleuchtungsleitungen mit einem Stahlseil hoher Zu 
festigkeit als Tragorgan nebst Garnituren und die neuen He 
leitungen mit Kunststoffhülle zur Beheizung von Innenräum 
Rohrleitungen usw. zu erwähnen. Das umfassende Progran 
von Kabelgarnituren für papierisolierte und kunststoffisolie 
Kabel wird auch dieses Jahr vorgeführt. Hierher gehört z. 
eine Verbindungsmuffe für den Übergang eines metallmantel- 
losen kunststoffisolierten 20-kV-Kabels a) auf 
20-kV-Dreibleimantelkabel NHEKBA. 


Auf dem Niederspannungsgebiet wird eine neue, zur No; 
vorgeschlagene schlanke Hausanschlußmuffe im Schnitt 
zeigt. Neu ist ebenfalls ein 100-A-Hausanschlußkasten 
getrenntem Abonnentenkasten mit wahlweise nach oben rec 
oder links abgehender Steigleitung; ein ähnlicher Kasten wi 
auch für 200 A gefertigt. 


Neben den Drehstrom-Kurzschlußläufer-Motoren in dru 
fest gekapselter, schlagwetter- und explosionsgeschützter Aus- 
führung kleiner Abmessungen (F & G-Rundmotor) für d 
Abbau niedriger Flöze unter Tage ist als Neuerung eine ausge- 
stellte Gleichstrom-Regelanlage für Drehstromanschluß mit 
Siliziumgleichtichter und Transduktofrepler und druckfest 
kapseltem Gleichstrommotor zu erwähnen. 


Unter den Hochspannungs- Schaltgeräten befindet sich als 
Neuentwicklung ein Lasttrennschalter mit Rohrlöschkamme 
die zwischen den Messern eines Trenners angeordnet ist. Diese’ 
Löscheinrichtung kann nachträglich an einem normalen Tren- 
ner angebaut und mit Hilfe einer Schaltstange unter Spannung 
auch im eingeschalteten Zustand re werden. Der 
Faltenbalg:Pastirenaschäker wird in einer verbesserten Aus- 
führung a hohe Schalthäufigkeit bis zum Nennstrombereich 
und als Kondensatorschalter gezeigt. Innenraum-Leistungs- 
schalter Reihe 10 bis Reihe 30 kind mitan den Schalterrahmen 
angebautem Motorantrieb zu sehen. 3 


F& G zeigt auch alle Arten von Fernmeldekabeln, ins 
sondere auch Kunststoffkabel, u. a. Kabel mit Zell-PET-Iso- 
lierung und PET-Mantel, Schalt- und Aufteilbezirkskabel für 
die Deutsche Bundespost mit Kunststoffisolierung sowie Feld- 
fernkabel. Bei den Meßgeräten sind neue Geräte vielfach mit 
Transistoren ausgerüstet. Zu nennen sind hier eine neue Kapa- 
zitätsmeßbrücke mit Transistor-Generator und Transistor- 
Verstärker und ein neues Kabelsuchgerät mit Transistoren mit 
zwei Suchfrequenzen von 800 Hz und 10 kHz. Transistot- 
Generator und Transistor-Hörverstärker werden auch einzei 
geliefert. 


* 


Bei den Baureihen CG (Wechselstromzähler) und MG (Dreh- 
stromzähler) in neu konstruierten Isolierstoffgehäusen konnte 
die.Firma Paul Firchow Nachfgr. AG, Frankfurt am Main- 
Berlin, neben einer Verbesserung der äußeren Form eine Ver- 
kürzung der Abmessungen (MG) bzw. der Bauhöhe (CG) et- 
zielen. Bee Bauteile des Meßsystems wurden neu gestaltet. 
Hierbei tde besonders darauf geachtet, daß die Austausch- 
möglichkeit gewahrt bleibt, um so die Ersatzteilhaltung zu 
vereinfachen. 


BE RSCHH- 


| 
uf dem Stand dieses Unternehmens werden das ganze Ver- 
\fsprogramm an Spezialzählern, Tarifapparaten und Schalt- 
en und die vielseitigen Einsatzmöglichkeiten der Rund- 
#ıerung, für die sich immer neue Anwendungsgebiete er- 
de zur Schau gestellt. Neben Geräten der Wärmetechnik 

1 die Erzeugnisse des Berliner Apparatewerks — von Zeit- 
‚altern aller Art über Wärmemengenzähler und Kontakt- 


e ke bis zu Programmwählautomaten — ausgestellt. 


* 


ie Firma Dr.-Ing. Kurt Göhre, Bad Vilbel bei Frank- 


Bild 1. Betonmast, 
Kreuzungspunkt 


den Kreuzungspunkt bestimmten Betonmast an, mit vier 
Hipoligen, vom Mastfuß betätigten Trennschaltern, deren 
‚chanischer Antrieb aus Sicherheitsgründen in den Hohlraum 
Beionmusıe verlegt ist. Die Firma zeigt auf dem Gebiet des 
#behörs für Freileitungen erstmals Eisen- oder Metallteile 
"e Traversen, Bügel, Schrauben, Kauschen usw.) mit einem 
Sire- und witterungsbeständigen, schlagfesten und elektrisch 
"Sllierenden Überzug. Dieser Oberflächenschutz ist besonders 

ebieten mit säurchaltiger Atmosphäre empfehlenswert, in 
hen verzinkte Eisenteile nur eine kurze Lebensdauer 
nen. Eine solche Schutzschicht verhindert auch Zerstörungen 
Fb Elektrolyse. 


I 
| Die Transformatorenfabrik Julius Karl Görler (Werke Berlin 
\Id Mannheim) hat im Zusammenhang mit der neuen Vor- 
Oırift VDE 0100 Trenn- und Schutztransformatoren nach 
\DE 0550 herausgebracht. Neben Öl- und Trockentransfor- 
toren mit kaltgewalzten, kornorientierten Blechen werden 
uerdings ölgekühlte Leistungstransformatoren der Span- 
lingsreihe 1 mit kaltgewalzten Blechen und einer Übersetzung 
0'n 500 V auf 231 V im Serienprogramm geführt. In das Ferti- 
gsprogramm sind jetzt auch Rundspulenkörper nach 
N 41 294 aufgenommen worden, die auch in hoch warm- 
tem Material geliefert werden. Der NF-Verstärker 1 W 
pe GS 12005 ist in der Technik der gedruckten Schaltungen 
gebaut und hat besonders kleine Abmessungen. Die als ge- 
ıckte Schaltung gelieferte Baueinheit des Transistor-ZF- 
\ırstärkers für 460 kHz (Type GS 12002) stellt einen kom- 
stten ZF-Verstärker mit zwei Transistoren, zwei Dioden und 
“chs auf 460 kHz abgestimmten ZF-Kreisen dar. Durch ju- 
terbare Arbeitspunkteinstellung und individuelle Neutrali- 
ion der Transistoren konnte die Verstärkungsstreuung in 
Serienfertigung auf unter 3 dB reduziert werden. Zusam- 
: mit dem ZF-Verstärker GS 12002 und dem NF-Verstärker 


se 


| 3 12005 können in einfacher Weise volltransistorisierte Rund- 
| kgeräte im Bausteinprinzip erstellt werden. 
0 


| 
N 


x* 
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Zur Lärmminderung in Räumen mit hohem Geräuschpegel . 
hat die Grünzweig + Hartmann AG, Ludwigshafen/Rhein, 

einen neuen Weg beschritten, um Schallschluckmaßnahmen. 
mit einer innenarchitektonisch gut gelösten Deckenverkleidung 

zu verbinden. Sie entwickelte eine Akustik-Lamellendecke aus 

beliebig langen Aluminiumlamellen, die — konkav oder kon- 

vex — in Tragschienen, die an der Decke befestigt sind, ein- 

geklemmt werden. Als Schallschluckmaterial sind, für den 

Beschauer nicht sichtbar — über den Lamellen Sillanmatten 

angebracht. Das geringe Gewicht dieser Konstruktion (etwa 

3 kg/m?) bringt vor allem statische Vorteile. Da die Decke, für 

die insgesamt 22 Farbtöne zur Verfügung stehen, unbrennbar 

ist, entspricht sie den feuerpolizeilichen Vorschriften, was vor 

allem für Hallenbauten, öffentliche Gebäude und Hochhäuser 

wichtig ist. 

* 


Der vonder Hackethal-Draht-und KabelwerkeAG,Hanno- 


ver, hergestellte Kupferwellmantel hat sich im letzten Jahr 


weiter durchgesetzt, so daß das Werk vor kurzem den million- 

sten Meter Kupferwellmantelkabel fertigen konnte. Fast alle_ 
großen deutschen Kabelwerke sind inzwischen Lizenznehmer 

bei Hackethal geworden; auch bedeutende Firmen in den USA 

und im. europäischen Ausland fertigen den Kupferwellmantel 

in Lizenz. Der Kupferwellmantel dient nicht nur als Kabel- 

mantel und Bewehrung, sondern kann gleichzeitig als vierter 

Leiter eingesetzt werden. Daraus ergeben sich seine besonderen 

Vorzüge. 

* 

Im Vordergrund des Messeprogramms der Hartmann & 
Braun AG, Frankfurt am Main, stehen einige Meßeinrichtun- 
gen als Beispiele für die Lösung spezieller Meßprobleme der 
Industrie. 


Eine zur Serienmessung von Widerständen gleicher Art 
entwickelte Meßeinrichtung besteht im Prinzip aus einer 


4 
’ 


E 
$ we 
E 


Thomson-Meßbrücke mit einem elektronischen Kompen- er 


sationsanzeiger als Nullinstrument. Der Kompensationsanzei- 


ger hat einstellbare Grenzkontakte, die bei Überschreiten der 
zulässigen Abweichung nach oben oder unten jeweils eine 
andersfarbige Lampe aufleuchten lassen. Der Bedienende kann 
also die Ausschußstücke feststellen, ohne das Anzeigegerät zu 
beobachten. Die eingebaute Widerstandskombination ermög- 


licht die rasche Umstellung auf einen anderen Widerstands-- 
bereich. Die Schaltung der Meßeinrichtung ist so eingerichtet, _ 


daß notwendige Kontrollprüfungen mit Hilfe des eingebauten 
Kompensationsgerätes durch einfaches Umschalten möglich 
sind. 


Auf dem elektronischen Sektor sind folgende neue Geräte 


zu sehen: Der Lumiscript 25/150 ist ein Lichtpunkt-Linien iR 


schreiber mit direkt sichtbarer Schrift, die eine Naßentwicklung 
der Registrierstreifen überflüssig macht. Er kann mit bis zu 


25 Meßkanälen ausgerüstet werden. Die Meßwerke habenetwa 


Streichholzgröße und verbinden hohe Eigenfrequenz mit be- 
trächtlich gesteigerter Empfindlichkeit. Der Elima-Klein- 


schreiber, ein neues tragbares Registriergerät kaum größer als 


ein Vielfach-Meßinstrument (143x 82x 105 mm), mit einem 
Gewicht von nur 1,6kg ist als Punktschreiber ausgebildet mit 
rascher Punktfolge für Strom und Spannung mit normal einem, 
auf Wunsch bis zu drei Meßbereichen für Gleich- und Wechsel- 


strom. Die Aufzeichnung der Meßwerte erfolgt ohne Tinteauf 
einem Spezialpapier. Bei normalem Vorschub ist im Fenster 


der Ablauf einer zweistündigen Registrierperiode sichtbar. 
Schließlich sei noch ein Preßgaskondensator als Normal für 
Höchstspannungsmessungen bis 1400 kV.g erwähnt. Die 
Fehlergrenze einer Hochspannungsmeßeinrichtung mit Preß- 
gaskondensator liegt bei + 0,5 v. H., während die Kugel- 
funkenstrecke einen Meßfehler von +3 v.H. hat. Bisher stan- 
den Preßgaskondensatoren bis 800 kV zur Verfügung. Der neue 
Preßgaskondensator für 1400 kV und mit einer Kapazität von 
30 pF ist als Modell auf dem H & B-Messestand zu sehen. 


* 


Kaye Tex Products Trust, Vaduz (Liechtenstein), macht 
mit einer ganz einfachen Erfindung auf sich aufmerksam: der 
Herstellung elektrischer Kontakte ohne Schrauben. Bei dem 
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neuen Kontaktverfahren besteht der Bananenstecker — oder 
auch Muffe, Lüsterklemme, Kabelverbinder usw. — aus einem 
Konus, einer Feder und einer Kugel, die durch die Feder an das 
Ende des Konus gedrückt wird. Wird von außen der Draht in 
den Konus eingeführt, dann wird die Kugel beiseite geschoben, 
und der Draht kann in den Stecker geschoben, jedoch nicht 
mehr herausgezogen werden. Sobald man nämlich an dem 
Draht zieht, wird et durch die Kugel immer fester an die Ko- 
nuswand gepreßt und so festgehalten. Man kann den Stecker 
immer wieder verwenden, indem man lediglich die Kugel mit 
einem zweiten Draht etwas zurückdrückt und den Leiter dann 
herauszicht. 


* 


Die Firma C. W. Kehrs, Kettwig (Ruhr), zeigt auf ihrem 
diesjährigen Messestand u. a. neue vierpolige Zähler-Anschluß- 
prüfklemmen für Normzählertafeln mit stabilen Messingklem- 
men auf Hartpapierklemmbrettern, VDE Klasse II, mit Verbin- 


"dungslaschen. Bei Ausführung. A sind die Spannungsklemmen 
 trennbar, bei Ausführung B durchgehend. Die neue Zähler- 
- Anschlußprüfklemme ist durch leichte Finbaumöglichkeit in 


Normzählertafeln, günstigen Einbau auch in gekapselte Ver- 
teilungsanlagen und dutch die Vereinfachung der Lagerhaltung 
gekennzeichnet, da die Klemmen für Drei- und Vierleiter- 
Wandlerzähler gleichzeitig verwendbar sind. 


* 


Die im Jahr 1928 gegründete Fa. DEKA Dr.-Ing. Erich 
Klockenberg, Berlin (West), baut insbesondere Dieselktraft- 
anlagen mit Einheiten bis über 2000 PS einschließlich aller 
Hilfseinrichtungen und elektrischen Ausrüstungen. Im eigenen 
Betrieb in Berlin-Reinickendorf werden DB bis 
1000 PS montiert. Die Schaltanlagenbauabteilung liefert für die 
Kontrolle der Generatoren und Verteilung der elektrischen 
Energie Niederspannungs- und Hochspannungsschaltanlagen, 
ebenso Transformatorenstationen. Ferner werden Notstrom- 
steuerungen aller Typen von der einfachen Netzersatzanlage bis 
zu Anlagen für unterbrechungslose Versorgung errichtet. 


Soweit technisch überhaupt durchführbar, werden die An- 
lagen auch fahrbar bzw. transportabel ausgeführt. Ein gut aus- 


“ gebauter Prüfstand sichert eine sorgfältige Kontrolle aller Lie- 


ferungen vor dem Versand. Grundsätzlich werden für den 
Einbau nur bekannte Fabrikate verwendet, dies gilt für An- 
triebsmotoren und Generatoren ebenso wie für die Teile der 
Schaltanlage, 


In den letzten Jahren wurden folgende größere Lieferungen 

durchgeführt (ähnliche sind in Auftrag und befinden sich in der 
Fertigung): 
Kraftwerk Djogjakarta (Indonesien), 3x 1500 PS; Kraftwerk 
Florianopolis (Brasilien), 3X 1220 PS; Kraftwerk Joinville 
(Brasilien), 4x1800 PS und Kraftwerk Bursa (Türkei), 
1x 1100 PS. 


In Deutschland wurden viele Notstromanlagen für Banken, 
Industriebetriebe, Krankenhäuser usw. geliefert; eine der neue- 
sten Anlagen steht im Schaltwerk Ludersheim. 


Das Fertigungsprogramm enthält ferner kleine Lichtaggre- 
gate mit Benzinmotoren, Schweißaggregate für Lichtbogen- 
schweißung mit Benzin- und Dieselantriebsmotoren und fahr- 
bare Kompressoraggregate für Baustellen usw. 


%* 


An neuen Betätigungsgeräten für Schütze zeigt die Firma 
Klöckner-Moeller, Elektrizitäts-GmbH, Bonn, u. a. die 
neue Drucktaste D’T' aus thermoplastischen Kunststoffen, die 
im Aufbau gleiche Pilztaste PT und die Wahltaste WT‘, die 
durch leichtere Bedienung gekennzeichnet ist. Ferner seien 
genannt die isolierstoffgekapselte Schloßtaste ST, die neuen 
Kleintasten AK 32a, 44a und 56a und die gekapselten, nach 
VDE 0100 schutzisolierten Drucktaster AK 1-5. Der neue 
handbetätigte Motorschutzschalter PKZ 1 wurde aus dem 
bewährten PKZ 2 entwickelt. Das Prinzip des Schaltschlosses 
und der Bimetallauslöser wurde für den neuen PKZ 1 bei- 


behalten. Gegenüber dem PKZ 2 ist die Grundfläche 20 v, H, 
geringer den 4 


Als Neuentwicklung ihres Leistungsschalterprogramms zeigt 
die Firma in diesem Jahr zwei Leistungsschalter der Type 
N 12 für 630 A und 1000 A Nennstrom. Das Schaltvermögen 
beider Geräte beträgt 30 kA bei 500 V, cosp > 0,4. Die 
Kriech- und Tees ken sind größer als die nach VDE 0110 
Isolationsgruppe C für eine Reihenspannung von 500 A R 
forderten Werte. Das verbesserte Druckwächterprogranm) 
ist durch die kleine Bauart der Geräte gekennzeichnet. Für 
dreipoligen Geräte wurde ein neues Entlastungsvenil ent« 
wickelt, das beim Ausschalten des Druck wächters die Kessek 
zuleitung entlüftet und dadurch den Wiederanlauf des Kom- 
pressors erkere Sämtliche Druckschalter sind unter Schul 
art P43 in Panzerisolierstoff gekapselt. Die Typenreihe DIL 
der Klöckner-Moeller-Schütze ist in zwei Ausführungsformen 
gegliedert, in „Rote Schütze‘ für hohe Beanspruchung u 
„Grüne Schütze‘ für normale Beanspruchung. Hauptmerkiiil 
aller Schütze der Reihe DIL ist die hohe Schaltstücklebeng- 
dauer. Zu dem Kleinschütz DIL 00/56 und seinen Varianten 
wird neuerdings ein Stecker mit Steckdose geliefert. In 
diesem Jahr ed auch erstmals ein Steckschütz für hohe 
Mototrleistungen gezeigt. Ex 


E 


Bei den thermisch verzögerten Überstromrelais ist mit det 
Konstruktion des Bene Z 4 die Bimetallreihe Z nur 0 
vollständig. Sie setzt sich zusammen aus den drei ea Zi h 


zwei Typenreihen GSK 1 und GSK II eine einheitliche Bau- 
reihe GSK geschaffen, die fünf Schranktiefen zwischen 125 
und 500 mm umfaßt. Die Konstruktion der Leuchtwarten 
wurde denen der Schaltschränke und der Steuerpulte angepa Br, 
Besonderer Wert wurde auf die Möglichkeit zur Liefer 
von Klein-Leuchtwarten gelegt. 3 


Die langjährigen, praktischen Erfahrungen der Firma 
Klöckner-Moeller auf dem Gebiet der BD- Schienenverteilet 
haben sich bei den ausgestellten, verbesserten BD-Systemen 
für 125, 200 und 400 A Medergeschalen Als Bausteine für 
die wirischafdliche, betriebs- en licher Erstellung det 
Niederspannungsnetze werden anschlußfertige ID- Verteiler 
isolierstoffgekapselt für Sammelschienenstromstärken bis 630 A 
und stahlblechgekapselt für Sammelschienenstromstärken bis 
2000 A ausgeführt. Sämtliche Verteiler erhalten durchsichtige 
Re die mit Schnellverschlüssen auf den Unter 
kästen Defeat sind. Mit dem LD-System wurde jetzt eine 
Einführungsart geschaffen, die auch bei von oben kommenden 
Leitungen die Montage wirtschaftlich macht. Durch Stahl- 
blechkanäle werden Leitungen bis etwa 50 mm? in den Sockel 
des ID-Verteilers geführt und dann von unten in der üblichen 
Weise an den Geräten des Verteilers bzw. den Klemmleisten 
angeschlossen. Stärkere Leitungen werden über Kabelend- 
verschlüsse mit Klemmen angeschlossen, die oberhalb des 
Verteilers auf dem LD-Kanal aufgebaut sind. Ungeteilte 
Schienen führen durch den LD- Kanal, und den Verteilersockel 
zu den Geräten. 


* 


Die Enden von Papierbleikabeln werden meistens mit Klein- 
endverschlüssen abgeschlossen. Dabei kommt es vor, daß bei 
verschieden hoch liegenden Kabelenden die Kabelimprägniet- 
masse einschließlich der Ölfüllung des Kleinendverschlusses 
nach dem tiefer gelegenen Ende zu wandern beginnt. Während 
der tiefer gelegene Endverschluß somit unter Druck kommt, 
bildet sich im höher gelegenen Endverschluß infolge der ab- 
sackenden Ölfüllung ein Vakuum. Es ist in diesem Zusammen- 
hang zweckmäßig, wenn dem Endverschluß am höher ge 
legenen Kabelende von Zeit zu Zeit neues Kabelöl zugeführt 
wird, zumal der Ölinhalt im Kleinendverschluß-Gehäuse ver- 
hältnismäßig gering ist. Das Ölreservoir beim Kleinendvet- 
schluß wird vorteilhafterweise dadurch etwas vergrößert, daß 
die Isolierschläuche, wenigstens zum Teil, chbenlälls mit Kabel 
öl ausgefüllt werden. Um den Ölstand jederzeit überprüfen zu 


N 
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‚iinen, werden Kleinendverschlüsse der Firma Köttgen & 
©. GmbH, Bergisch-Gladbach, mit durchsichtigen Iso- 
‘ chläuchen ausgerüstet. Diese Kleinendvetschlüsse werden 
Ülge ihrer zylindrischen Form auch sehr gern für Wellman- 
\abel verwendet, da sich im unteren Teil gut eine Wellman- 
ülemme unterbringen läßt. 
I ie Entwicklung im Bau von Großtransformatoren für den 
Ssatz in Kraftwerken wird durch die vom Transformatoren- 
Ük A. Lepper, Honnef, gebauten Umspanner verdeutlicht. 
in Bild 1 gezeigte Transformator hat eine Leistung von 
2.MVA bei einer Leerlaufübersetzung 10,5/245+9 x3,1 kV. 
!:ch einen im 220-kV-Sternpunkt eingebauten Lastregel- 
ulter kann die Spannung zwischen 217 und 273 kV geregelt 
Aiden. Unterspannungsseitig wird er über Schienen unmittel- 


© Bild 1. Maschinentransformator, 200 MVA Leistung 


! mit einem 150-MW-Generator verbunden. Gekühlt wird 
“4 Transformator durch eine vor seiner Breitseite getrennt 
gestellte Kühlanlage, bestehend aus vier Kühlern mit stopf- 
"Sehslosen Ölumwälzpumpen. Je drei Kühler können die Ver- 
twärme bei Vollastbetrieb abführen, so daß immer ein Küh- 
A in Reserve steht. Für den Transport dieses Transformators 
34 lediglich die Unterspannungsdurchführungen und die bei- 
dh Fahrgestelle abzunehmen. Er gehört also auch in die Reihe 


ar sogenannten Wandertypen. 


I Die Firma zeigt weiter Erzeugnisse aus dem Kleintransforma- 
s'enbau. Außerdem ist das Modell eines bereits in Betrieb be- 
Ödllichen 135-MVA-Maschinentransformators zu schen, bei 
Ih an Stelle der 220-kV-Durchführungen Kabelendverschlüs- 
nit Schutztrichtern vorgesehen sind. 


* 


Zweimal ist die Mannesmann-Meer AG, Mönchenglad- 
ch, auf der Hannoverschen Messe vertreten: mit einem 12- 
Jllinder-Gasmaschinenverdichter, 2600 PS, und einer Hoch- 
#ıquenz-Rohrschweißmaschine in stundenweisem Betrieb 
"wie mit Düsenrückschlagventilen und umlaufenden Ver- 
:htern ihrer Schwesterfirma Karl Wittig GmbH, Schopfheim 
aden). 

Die ausgestellte kleine Rohrschweißmaschine schweißt ne- 
"ın Stahl und Edelstahl Leichtmetalle und Buntmetalle ver- 
Shiedenster Legierungen, darüber hinaus auch wertvolle Me- 
le für den Reaktorbau. Für den letztgenannten Anwendungs- 
"Il wird eine Schutzgasschweißeintichtung vorgeführt. Der 
Susmaschinenverdichter der Bauart Meer-Jenbach wird für 
Nistungen von 300 bis 2600 PS gebaut und arbeitet in seinem 
Nlotorteil nach dem Zweitaktverfahren mit Umkehrspülung. 
J\e Antriebsenergie wird in den stehenden, in V-Form ange- 
neten und in das Gehäuse eingesetzten Gasmaschinenzylin- 
irn erzeugt und auf dem kürzesten Weg über die gemeinsame 
lırbelwelle unmittelbar auf die liegenden, mit Zwischenstük- 
in am Gehäuse befestigten Verdichterzylinder übertragen. 
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kelt. Ein wesentlicher Vorzug dieser Konstruktion besteht in 
störungstechnisch einwandfreien Quetschnitten, so daß gerin- 
ger Durchflußwiderstand und niedriger Verschleiß erzielt wet- 
den. Der federbelastete Ventilteller wird reibungsfrei und sicher 
geführt, der Hub ist sehr klein. Die Ventile sind für alle Einbau- 
arten geeignet (waagerecht, senkrecht oder schräg) und arbei- 
ten bis zu Nenndrücken von 320 atü. 


* 


Neuartige Einbauten aus imprägnierter Wellpappe für Ver- 
dunstungskühler stellt die Maschinenbau Aktiengesellschaft 
Balcke, Bochum, her. Diese haben eine große Austauschober- 
fläche aus imprägnierter Spezialzellulose, die nach Art der Well- 
pappe zu Paketen zusammengefügt wird. An den Wänden der 
so entstandenen zahlreichen, langen und röhrenförmigen Ka- 
näle rieselt das rückzukühlende Wasser als dünner Film herab, 
während die Luft nach oben strömt. Die gleichmäßige und feine 
Verteilung des Wassers auf viele lache Röhrchen sowie die Be- 
ständigkeit der Einbauten (vor allem gegen Kleinlebewesen) 
wurde durch Bereitstellung einer stark saugfähigen Spezialzel- 
lulose mit Phenolharztränkung erreicht. Kühler mit Einbauten 
dieser Art können nahe der Wärmequelle zu ebener Erde, auf 
Dächern usw. aufgestellt werden. Sie eignen sich auch für grö- 
Bere Werke, die aus wirtschaftlichen Überlegungen eine Dezen- 
tralisierung ihrer Kühlwasserversorgung anstreben. 


* 


Nachdem die Maschinenfabrik Buckau R. Wolf AG be- 
reits eine langjährige freundschaftliche Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet des Großkesselbaus mit der Gebrüder Sulzer AG, 
Winterthur (Schweiz), verbindet, wurde im vergangenen Jahr 
noch ein Lizenzvertrag mit Sulzer bezüglich Dieselmotoren ab- 
geschlossen. Auf dem diesjährigen Messestand werden Über- 


sichten für das Bauprogramm und die Leistungsfähigkeit des - 


noch im weiteren Ausbau befindlichen Kieler Werks gegeben. 
Einzelne Bauteile von Großmototren sollen einen Eindruck von 
der Bauweise, der Größe und der sorgfältigen Ausführung ver- 
mitteln. 


Buckau-Wolf, Werk Kiel, zeigt auf dem Ausstellungsstand 
einige Viertakt-Dieselmotoren. Nach dem Sulzer-Lizenzbau- 
Programm stellt das Werk Kiel Viertakt-Dieselmotoren im Lei-. 
stungsbereich von 10 bis etwa 1300 PS her, wobei sämtliche 
Typen in stationärer Ausführung für Land- und Bordanlagen 
wie auch als Schiffsantriebsmotoren gebaut werden. Der Forde- 
rung nach Motoren mittlerer Drehzahl kommen die Typen 18 
und 26 nach, wobei die Type 26 eine Neuentwicklung darstellt. 
Die schnellaufenden Dieselmotoren der Typenreihe 14 kom- 
men in erster Linie für den Antrieb von Generatoren, Pumpen 
und Kompressoren in Betracht. Alle Motoren entsprechen kon- 
struktiv und in ihren Betriebseigenschaften den besonderen 
Vorschriften und Anforderungen der Klassifikations-Gesell- 
schaften. Sämtliche Motorentypen sind wassergekühlt. 


Bei den auf dem Messestand der Maschinenfabrik Buckau R. 
Wolf AG, Grevenbtoich-Neuß, u. a. ausgestellten Getrieben 
liegt der Wert auf leichter Zugänglichkeit, einfachem Aus- und 
Einbau und hohem Wirkungsgrad. Die Getriebe sind für Über- 
tragung stoßweiser Belastung und hohe Anfahrmomente ge- 
eignet. Es werden Getriebe und Kupplungen für die verschie- 
densten Verwendungszwecke bis zu den schwersten Ausfüh- 
rungen hergestellt, u. a. Hochleistungs-Turbogetriebe, Walz- 
werksgetriebe und Sondergetriebe aller Art. 


Die flexiblen Buckau-Wolf-Verzahnungskupplungen sind so 
konstruiert, daß auftretende Verschiebungen und Verlagerun- 
gen sich nur ganz unwesentlich auf die Verzahnung auswirken. 


x* 


Die Metrawatt AG, Nürnberg, liefert neuerdings ihre Linien- 
schreiber auch mit einer berührungslosen Kontakteinrichtung, 
die nach dem gleichen Prinzip arbeitet wie die bisher dafür ver- 
wendete Zeigerabtastung. Auf dem Schreibhebel sind zwei In- 
duktionsspulen eines Transistor-Oszillators montiert, zwischen 
die beim Erreichen des Grenzwetts ein verstellbares Alumi- 
niumblech eintaucht, wobei die Schwingungen des Oszillators 


_ 
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unterbrochen werden. Unterschreitet bzw. überschreitet der 
Zeiger wieder den Grenzwett, so setzen die Oszillatorschwin- 
gungen ein, die nach Gleichrichtung das nachgeschaltete Re- 
lais erregen. 


Alle Geräte, die bisher mit Röhren ausgestattet waren, sind 
jetzt auf Transistoren umgestellt, so z.B. das selbstabgleichende 
Kompensationsgerät nach dem Strommesserverfahren, das mit 
einem kleinsten Meßbereich von 2 m V herstellbar ist. Der 
Strom im Ausgangskreis beträgt 2,5 m A bis zu einem maxima- 
len Außenwiderstand von 10 kOhm, Durch Einbau eines sta- 
bilisierten Netzgerätes ist die neue Ausführung weitgehend un- 
abhängig von Netzschwankungen. Die Verwendung von 
Transistoren ermöglicht u. a. direkten Anschluß an Gleich- 
strom. 


Das Problem der leichten Überlastbarkeit eines Vielfach- 


_ Meßgerätes bei Falschanschluß wird weitgehend gelöst durch 


die von Metrawatt vertriebenen Vielfachgeräte Unigor (Her- 
stelletfirma Goerz, Wien), da der eingebaute Schutzschalter, 
der bei einer zehnfachen Überlastung des jeweiligen Meßberei- 
ches anspricht, eine Zerstörung des Gerätes vermeidet. Auch 
witd über eine Zwischenstufe des Umschalters bei Weiterschal- 
tung von den Spannungs- auf die Strom-Meßbetreiche die Meß- 
spannung direkt an den Schutzschalter gelegt, der dann sofort 
anspricht. 
* 


! Mit dem LuftschützDSL’5 der Firma Metzenauer & Jung, 
Wuppertal,"steht ein leistungsfähiges, gutes Gerät als Schalt- 
schütz für Kleinmototen bis 3 kW/V oder als Steuerschütz für 
Hilfs-, Melde- und Befehlsstromkreise zur Verfügung. Auf 
einer Breite von nur 35 mm sind sechs Schaltkontakte mit vorn 
liegenden und bequem zugänglichen Anschlußklemmen ange- 
ordnet. Die Kontaktbestückung kann den Wünschen der Ver- 
braucher angepaßt werden. Die nächstgrößere Fanal-Schütz- 
type DSL 12 reicht für Motoren bis 7,5 kW aus (Bild 1). Ne- 


‚ben der Grundtype mit thermischen Überstromrelais stehen 


hier Ausführungen mit vier wahlweise verstellbaren Hilfsschal- 
tern und, mit tückwärtigen Hauptkontakten zur Verfügung. 
Neu entwickelt wurde ein’Anbauelement Z 12 mit einem ver- 
zögernd arbeitenden Umschaltkontakt. Die Verzögerungsein- 
he, die mit einer Einstellzeit bis zu 20 s arbeitet, kann so- 
wohl einschalt- wie auch ausschaltverzögernd geliefert werden. 


Bild 1. Fanal-Luftschütz DSL 12 mit angebautem Verzöge- 
rungselement 


Der Fanal-Stahlverteiler wird jetzt mit tieferen Kästen ge- 
baut. Damit können nun auch große Schütze der Baureihe 
DSL und Sicherungstrenner bis 200 A in diesem Verteiler un- 
tergebracht werden. Eckkästen, die ebenfalls neu in das Pro- 
gramm eingefügt wurden, erlauben den Aufbau von Winkel- 
verteilern, damit auch bei beengten- Platzverhältnissen jede 
Mauernische voll ausgenutzt werden kann. 


* 
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Die E. Neumann Hochspannungs- -Apparate KG, Berlin. 
Charlottenburg, räumt diesmal ihren Freiluftschaltgeräteneinen a 
größeren Raum ein, nachdem das Programm um ölarme Frei. 
fuft-Leistungsschalter nach VDE-Reihen 20 und 30 mit Aus 
schaltleistungen bis 350 MVA erweitert worden ist (Bild i). 
Die Firma fertigt jetzt auch Freiluft-Last-Trennschalter bis 
VDE-Reihe 30, deren Ausschaltleistung > 20 MVA bei 20 un 
30 kV Betriebsspannung durch KEMA-Prüfungen nachg 
wiesen wurde. , 

Das Fertigungsprogramm der Leistungsschalter für In 


anlagen wurde um den Typ für 2500 A Nennstrom erweite, 
und das Universal-Antriebssystem der Suklam-Leistungssc 


Bild 1. Freiluft-Leistungsschalter Reihe 20, 400 A, Ausschal 
leistung 350 MVA, Säulenbauform mit angeflanschtem Motot- 
kraftspeicher-Fernantrieb & 


ter konnte durch einen mechanischen Steuerblock in der Weise 
vervollständigt werden, daß jeder Leistungsschalter — auch 
nachträglich — kurzfristig von der -Wandbauweise auf „Tot- 
nisterfrontantrieb‘“ umzustellen ist. 2 


Er 


Innenraum-Lasttrennschalter für 30 kV Betriebsspannu 
mit nachgewiesener Ausschaltleistung > 20 MVA und starten 
Löschkammern ergänzen das Fertigungsprogramm und sind 
auch in raumsparender Ausführung lieferbar. Er 

Niederspannungs- -Leistungsschalter und Hebelschalter wer- 
den auch mit neuartigem Mittenantrieb gezeigt. Er | 


Im Rahmen ihres Relaisprogramms stellt die Firma erst 
malig einen neuen Blindlastregler mit Magnetsteuereinrich- 


tungen aus. g: 
* x 
ii 


Das gesamte Ausstellungsprogramm der OSRAM GmbH, 
Berlin und München, ist jetzt auf einem Stand vereinigt. Cha- 
rakteristisch sind wieder die sechs Schaufenster, in denen die 
vielgestaltigen Verwendungsmöglichkeiten des Lichts in der 
Schaufensterdekoration anschaulich vorgeführt werden. Zahl- 
reiche Neuheiten bereichern das diesjährige Ausstellungspro- 
gramm. Sowohl im Bereich der Allgebrauchsglühlampen als 
auch bei den Entladungs- und Sonderlampen sind zum Teil 
bedeutsame Weiterentwicklungen und Neukonstruktionen zu 
verzeichnen. 


Mit der Na 200 W wird die Reihe der Natrumdamp fe 
um eine leistungsstarke und lichtstromintensive Neuentwick- 
lung erweitert: mit 21000 Lumen bei einer Leistungsaufnahme 
von 200 W wird hier erstmals bei einer Lichtquelle für allge- 
meine Beleuchtungszwecke eine höhere Lichtausbeute als 
100 Im/W erzielt. Zu der Typenreihe der Hochdrucklampen mit 
Leuchtstoff (HQL), die bisher Leistungsaufnahmen von 50 bis 
1000 W umfaßte, trat die HQL 2000 W vorzugsweise für die 
Platzbeleuchtung sowie die Beleuchtung von Hafenanlagen. 
Sportplätzen und großen Hallen, die einer besonders hoher 
Lichtstromkonzentration bedürfen, Bei einer Lichtausbeut: 
von 60 Im/W einschließlich Vorschaltgerät beträgt der Licht 
strom der neuen HQL 2000 W 125000 Lumen, was etwa de 


$ 
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tung von 90 Allgebrauchs-Glühlampen 220 V, 100 W 
satricht. 


"ag! rigens Allgebrauchslampen: Nach einer kürzlich von 
Jun veröffentlichten Statistik, die auf den Zahlen des ver- 
arsnen Jahres beruht, hat Norwegen den höchsten Je-Kopf- 
\arauch Europas an Alle chraueh lamdcn: und zwar jährlich 
5, 4(für Haushalt und Geschäft). An zweiter Stelle mit 4,88 
‚aben je Einwohner und Jahr steht Schweden. Es folgen 
Je mark und Großbritannien mit 4 bzw. 3,31 Stück je Kopf. 
,lichtärmsten“ Länder sind Italien und Portugal mit Ver- 
‚isthsziffern von 1,66 und 0,83 Glühlampen. Die Bundes- 
plik liegt mit einem Verbrauch von 2,58 Lampen an sech- 
‚stelle kind Frankreich und der Schweiz mit je 2,7 Lampen 
“awohner und Jahr.Man erwartet bei uns noch eine Steige- 
2 des Lampenverbrauchs, wenn wir auch wahrscheinlich 
@gı das amerikanische Niveau von 6 Lampen je Kopf und 
\lerreichen werden. 


22 Xenon-Lampen vom Typ XQO mit Leistungsaufnahmen 
Y; kW bis zum Zehnfachen haben ihte Leistungsfähigkeit 
ischen mehrfach unter Beweis gestellt. Die 65-k W-Lampe 
einer Gesamtlänge von etwa 2,15 m, einem Quarzrohr- 


thmesser von 50 mm, einer Siedmanaline von 230 A 


lem Lichtstrom von 2 Mio Lumen wird als größte bisher 
sstellte Entladungslampe ab Ende April 1960 in Berlin, in 

&| Mastansatzleuchte montiert, den Platz vor dem Bahnhof 
beleuchten. 


"Ste neuen Leuchtstofflampen L 20 W/73 und L 40 W/73 mit 

rarzglaskolben haben ihr Strahlungsmaximum im lang- 

sen UV-Bereich, während der dunkel getönte Kolben das 

2 Br Licht zum überwiegenden Teil absorbiert. Die 

© htstofflampen mit der ehe 25 (Weiß) werden in der 

be am meisten verwendet und verbinden einen hohen 
strom mit einer Farbwiedergabe, die in den meisten Fällen 
praktischen Anforderungen genügt. 


sram-Leuchtplatten wurden auch im vergangenen Jahr 
> weiter entwickelt, wobei Leuchtplatten auf Emailbasis 
“2 edeutung gewannen. Anwendungsmöglichkeiten sind vor 
Ki in der Meßtechnik und im Apparatebau gegeben, d. h. 
A all dort, wo es auf eine gleichmäßige, regelbare und blen- 
Brsfreie Ausleuchtung von Instrumenten in abgedunkelter 


Ükebung und auf besondere Betriebssicherheit ankommt. 


#:deutende Hersteller zeigen auf der Messe in Hannover auf 
#n Ständen Leuchten, die eigens für die neue Kerzen- 
@ftlampe 25 W (jetzt auch in der neuen Größe I 175 mm 
») mm) entwickelt wurden. 


„ie Reihe der Linestraröhren wurde um einen 50-W-Typ mit 
A! einem Sockel erweitert. Zur Bestückung von 8-mm- 
S nalfilm-Projektoren wurde ein neuer Typ der Niederspan- 
&zs-Schmalfilmlampe mit Flachkernwendel 12 V/100 W 
@hickelt, ferner für Film- und Fernsehaufnahmen sowie für 
Anenbeleuchtung eine 500-W-Lampe mit Stiftfuß (Sockel 
12) für hängende Brennstellung. Ihre Farbtemperatur beträgt 
\:Hfittel 3200°K.. 


inter der Bezeichnung HBO 100 W/2 und HBO 200 W/2 
» Jen Quecksilberdampf-Höchstdrucklampen, die in Wissen- 
ft, „Technik und Industrie als Lichtquelle vor allem für 
Y roskopier- und Lichtschreibgeräte unentbehrlich geworden 
Ü, ohne die bislang seitlich am Entladungsgefäß angesetzte 
3\.delektrode vorgestellt. Die Zündung der HBO 100 W/2 
AkHBO 200 W/2 erfolgt durch ein Überlagerungszündgerät. 
Yährend Spektrallampen im allgemeinen ein Linienspek- 
Jia aufweisen, strahlt die Xenon-Hochdruck-Spektrallampe 
VE 90 W ein sonnenähnliches Kontinuum im ultravioletten 
sichtbaren Spektralbereich ab (Bild 1). Ihr Anwendungs- 


een entwickelt (Alindungen 50x 8, 5.mm). 

u den Vorerzeugnissen, die Osram vor allem für die Glüh- 
pen- und Radio-Industrie liefert, gehören Wolfram- und 
\ybdän-Erzeugnisse (z. B. Drähte, Stäbe, Stifte und Form- 


Bild 1. Xenon-Hochdruck-Spektrallampe mit Abstrahlung eines 
tageslichtähnlichen Kontinuums im sichtbaren und ultra- 
violetten Spektralbereich 


teile), ferner maschinengezogene Rohre und Stäbe aus Quarz- 
glas, 


* 


Die Fabrik elektrotechnischer Spezialartikel Karl Pfisterer, 
Stuttgart-Untertürkheim, hat aus Rationalisierungsgründen 
einen zerlegbaren Kabelverteilerschrank in Stahlblech- und 
in Kunststoffausführung entwickelt. Für direkte Giebel- 
anschlüsse mit — zumindest in Reichweite — vollisolierten 
Abspannungen wurde die Fescho-Abspannklemme für die 
Querschnitte 10, 16 und 25 mm? für Aluminium- und Kupfer- 
leiter entwickelt. Die Leitung wird auf die erforderliche Länge 
abgemantelt und mit einem zweiteiligen Konus gefaßt, der 
seinerseits in einem langen Isolierstoff-Konus geklemmt wird. _ 
Die Abspannung erfolgt über eine feuerverzinkte Spannhülse 
mit Bügel, der unmittelbar im Mauerhaken eingehängt wird. 


Die Firma Pfisterer hat in Erkenntnis der Anpassung an die 
Erfordernisse der Praxis eine eigene Abteilung zum Studium 
der Gießharze hierfür ins Leben gerufen und fertigt derzeit 
neben Sicherungsunterteilen usw. auch Gießharzstützer für 
1 bis 60 kV. 

Die Bündelleiter von Höchstspannungsfreileitungen müssen - 
in bestimmten Abständen gegeneinander fixiert werden, um 
das Aneinanderschlagen der Leiter, wie es durch Schwingungen 
auftreten kann, mit Sicherheit zu verhindern. Der neue Feld- 
abstandhalter der Firma mit Federglied erlaubt sowohl in 
axialer Richtung als auch senkrecht dazu nur bestimmte Feder- 
wege bzw. Auslenkungen, die sich als ausreichend bzw. un- 
gefährlich erwiesen. Für die gängigsten Leiter von 16 mm? bis 
44 mm? Durchmesser wurde eine Reihe von Pressen mit 
15 bis 30 t Preßkraft entwickelt, wahlweise mit fest montiet-. 
tem Pressenkopf oder Hochdruckschlauch für Arbeiten im 
Freileitungsbau und an Niederspannungs-Verteilungen. Das . 
Pfisterer-Preßverfahten arbeitet mit Verptessung zu Sechskant- 
profil, womit die allseitig gleiche Verpressung gewährleistet ist. 
Die nahezu ganz aus hochfester Aluminiumlegierung bestehende 
Nutenkeil-Abspannklemme findet neuerdings als Arbeits- 
bzw. Ausziehklemme beim Bau von Leitungen im Bereich von 
17 bis 32 mm Seildurchmesser Anwendung. Die Sonder- 
ausführung als Arbeitsklemme weist größere Abspannzapfen 
zur sicheren Führung des Ausziehseils auf, und die Keile 
können mit einer Abdrückschraube leicht und ohne Schlagen 
selbst nach Höchstbeanspruchung gelöst werden. Eine Ver- 
letzung des Leiters ist wegen der großen tragenden Keillänge 


nicht zu erwarten. 
x 


Das Fertigungsprogramm der Elektrotechnischen Fabrik 
Pötter & Schütze KG, Essen-Rellinghausen, an Mastaufsatz- 
und Mastansatzleuchten für Hochdruck- und Niederdruck- 
Leuchtstoffllampen wurde um eine Reihe neuer Modelle er- 
weitert, u. a. durch eine Mastaufsatzleuchte L 13 für Nieder- 


druck-Leuchtstofflampen L 16 Watt/U, die sich in ihrer an- | 


sprechenden Linienführung für Gartenstraßen u. ä. eignet. 
Dann fällt eine Schirmbreitstrahler-Leuchte mit eloxiertem 
Spiegelreflektor für Hochdruck-Leuchtstofflampen 250 W 
durch ihre breitstrahlende Lichtverteilung auf. Diese Leuchte 
wird in Außenanlagen überall dort ihre Anwendung finden, wo 


-*. 


N 
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es darauf ankommt, bei wenigen Lichtpunkten eine gleich- 
mäßige Ausleuchtung großer Räume zu erzielen. 


Weiter wird eine Reihe neuer Sicherungs- und Übergangs- 
endverschlüsse, auch in explosionsgeschützter Ausführung 
und für Kunststoffkabel gezeigt. Eine neue Bauart der ausge- 
stellten Kabeltrommeln mit und ohne eingebauten Schleifring- 
körper ermöglichte eine wesentliche Preissenkung. 


* 


Die Firma Renzmann & Grünewald KG, Monzingen/ 
Nahe, stellt Strömungswächter her, die das hydromechanische 
Verhalten eines Flüssigkeitsstromes ausnutzen. Diese Strö- 
mungswächter, die die Aufgabe haben, den Durchfluß eines 
Mediums durch eine Rohrleitung zu überwachen, sind dadurch 
gekennzeichnet, daß sich keine beweglichen Teile im Flüssig- 
keitsstrom befinden und die Schalteinrichtung hermetisch 
vom Flüssigkeitsstrom getrennt ist. Sie wurden auf Anregung 
der Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk AG für die 
Überwachung des Wasserflusses durch Transformatorenkühler, 
also für Anlagen, bei denen die Betriebssicherheit erstes Gebot 
ist, entwickelt. Typ SWG eignet sich zum Einbau in unter 
Überdruck bis zu 10 atü stehende Rohrleitungen, Typ SWO 
zum Einbau in Leitungen mit freiem Auslauf, also unmittelbar 
in die Austrittsleitung von Kühlern, Kondensatoren, in denen 
ein Überdruck nicht vorhanden ist. 


* 


Auf dem Gebiet der Hochspannungs-Schaltgeräte zeigt die 
Sachsenwerk A.-G., München, den neuen ölarmen Strömungs- 
schalter mit in den Löschkammern angeordnetem, luftgefülltem 
Druckspeicherraum in verschiedenen Ausführungen. Er wird 
als Schalter für Kurzunterbrechung in Frontbauart und als 
normaler Ausschalter in Wandbauart mit Motor- und Druck- 
luftmotorantrieb vorgeführt. Durch den Druckspeicherraum 
wird der Löschkammer nach Löschung des Lichtbogens sofort 
Frischöl zugeführt, so daß bei Kurzunterbrechung auch für die 
zweite Ausschaltung die volle Ausschaltleistung von 250 
MVA bei Reihe 10 und 350 MVA bei Reihe 20 erreicht wird. 
Die genannten Antriebsarten sind als ein Aggregat ausgebildet, 
in dem auch die Schalterwelle sowie die Auslöseorgane un- 
abhängig vom Schalterrahmen eingebaut sind. Der im Vorjahr 
bereits ausgestellte Lasttrennschalter weist einen neuartigen 
Einbau der Löscheinrichtung in die Hohlstützer genormter 
Trenner auf. Der vervollkommnete Schalter läßt hohe Aus- 
schaltleistungen (bis 21 MVA) zu, die bei Reihe 10 und 20 dem 
jeweiligen Nennstrom des Schalters entsprechen. Ferner ist ein 
Lasttrennschalter mit direkt angebautem Handantrieb aus- 
gestellt. (Bild 1). Als weitere Neuheit zeigt das Sachsenwerk 
drei fabrikfertige Schaltfelder, die mit und ohne Lichtbogen- 
schutzdecke für Reihe 10 und 20 gebaut werden. Die Felder 
können mit Trenner, Lasttrennschalter, Leistungstrennschalter 


Bild 1. Lasttrennschalter R 10 mit angebautem Handantrieb 
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und ölarmem Strömungsschalter, mit Hand-, Motor- ode 
Druckluftantrieb nebst sonstigem Zubehör bei gleichbleibend e 
Abmessungen ausgerüstet werden. 


* 


Bei der Firma Schaltbau, München (Halle 13, Stand 116) 
wurde die Reihe der elektrischen Heizöfen durch einen ne 
Standardheizkörper, besonders für die gewerbliche und private 
Wirtschaft, erweitert. Außerdem werden in Hannover neu 
Heizlüftertypen bis zu einer Leistung von 6 kW gezeigt, ferne 
besondere Ausführungen für die Entfrostung von Geräten ode 
Frontscheiben. Schaltbau-Infrarotstrahler sind in verbess 
Ausführung als Langfeldstrahler zu schen. Die einzelt 
Strahler können wahlweise mit einem Rohrheizkörper 0 
einem Quarzstab mit Heizspirale ausgerüstet werden. Sie las 
sich durch geeignete Zwischenstücke zu einem laufenden B 
verbinden und eignen sich namentlich zur wirtschaftlichen 
heizung von Wohn- und Arbeitsräumen, von Badezimmern 
Arbeitsplätzen, Fabrikhallen, Gewächshäusern und als Freiluf 
Heizgerät für Direktbestrahlung bis auf 3 m zur Beheizung voı 
Terrassen, Balkonen, Gartengastwirtschaften und Schauz 


* 


Auf dem Gebiet der Außenbeleuchtung geht die Tenden. 
wie auch bei dem Erfahrungsaustausch auf der letztjähri 
Tagung der Internationalen Beleuchtungskommission 
Brüssel hervorging, nach höherem Beleuchtungsniveau und 
daher nach höherer Bestückung der Leuchten. Um dieser For. 
derung gerecht zu werden, hat de Firma G. Schanzenbac & 
Co., Frankfurt am Main, ihre Schaco-Spiegelleuchten für 
Bestückung mit Hochdruck-Leuchtstofflampen oder Mischli 
(Natriumdampf- und Quecksilberdampflampen) durch 
wendung entsprechend abgeänderter Spiegel auch auf höh 
Bestückung umgestellt. So stehen jetzt Band-Spiegelleuc 
miteinfach-und doppelt-asymmetrischer Lichtverteilungsowol 
als Überspannungsleuchten als auch für Anordnung an gerade 
und Auslegermasten zur Bestückung mit zwei Hochdruck 
Leuchtstofflampen 250 W bzw. einer Hochdruck-Leuchtst 
lampe 400 W oder 700 W zur Verfügung. Dieselben Leuchten 
können auch mit Mischlicht mit entsprechend hohem Li 
strom bestückt werden. Die explosionsgeschützten und sch 
wettergeschützten Leuchten für Leuchtstoffllampen werden 
jetzt in drei Ausführungen geliefert, nämlich mit einem Ge 
häuseoberteil aus Leichtmetallguß, wahlweise aus korrosi 
beständigem Leichtmetallblech oder aus glasfaserverstärk: 
Polyester. Für den Bergbau können diese Leuchten zusätzli 
auch mit Signalschalter und Fernsprechdose geliefert werden 
Unter den Spezialleuchten in explosionsgeschützter Ausführut 
dürfte eine neu entwickelte Tanksäulenleuchte von besondere: 
Interesse sein. Außerdem sei auf eine druckfest gekapsel 
Signalleuchte für Schalttafeln aufmerksam gemacht, die si 
durch besonders kleine Abmessungen ausweist. 4 


Bei den staub- und wasserdichten Leuchten wurden Verein. 
fachungen durchgeführt und einige Neuentwicklungen vot 
Leuchten in den verschiedenen S chiutzsreen nach VDE ori 
aufgenommen. 5 


Schanzenbach stellt auch in diesem Jahr wieder die bewährtet 
Leuchten und Lichtbandsysteme für Leuchtstofflampen aus 
Neu wurde in das Programm ein Lichtbandmontagesystem mi 
Kombinationsmöglichkeit mit verschiedenen Abdeckungen 
wie Rastern und Anshanen aufgenommen. | 


x 

Dem Hauptstand der Siemens-Werke, Berlin-Siemensstadt 
München — Erlangen, ist das Freigelände mit der „Atomku 
gel‘“ angeschlossen, die dieses Mal das Modell des Siemens 
ARGONAUT- Reaktors enthält. Auf dem Hauptstand fällt vo 
den Erzeugnissen der Siemens-Schuckertwerke der Läufer eine 
Gichtgasturbine für 5,6 MW auf, die Gichtgas verbrennt un 
einen Verdichter für Hochofenwind antreibt. Von der vollstät 
digen Turbine wird ein Modell gezeigt, ferner auch ein Arch 
tekturmodell des Gasturbinenheizwerks München, dessen M: 
schine eine Leistung von 22,4 MW haben wird. Die Abmessut 
gen von Wasserkraftgeneratoren veranschaulicht der Vergleic 


Hirizitätswirtschaft. 
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hen einem 175-MV A-Generator für das Kraftwerk Furnas 
Slasilien und einer elektrischen Lokomotive. Als Modell 
Ye die Warte des Kraftwerks Rourkela in Indien gezeigt. 


\ıe Vorführung zeigt die Nahsteuerung großer Schaltanla- 
„nit dem kontaktlosen SIMATIC-System, das überhaupt 
it) Schwerpunkt der diesjährigen Schau bildet, und eine an- 
stellt dar, wie schnell ein Lichtbogen durch einen Kurz- 

‚Jeßer zu löschen ist, der von einer Fotozelle gesteuert wird. 

l-weipoliger Expansionsschalter für Bahnanlagen, ein Last- 

sischalter für 20 kV mit einer Kusschaldeistung von 10 
1, Kathodenfallableiter in vereinfachter Ahsfühntap bis 
@/, ein 10-kV-Schalter mit seitlich angeordneten Antriebs- 
deenten (Rucksackschalter) sowie scherdolätaren bis 30 
osihren i in die Hochspannungstechnik. 


Öser das kontaktlose Steuerungssystem SIMATIC, das mit 
sfrgen nach logischen Schaltfunktionen systemmäßig gestal- 
tt Bauteilen Fheltet (Bild 1), wird auf dem Siemens-Stand 
“fusführlicher Überblick gegeben. Das System ist sehr be- 
kssicher, bedarf keiner Wartung und eignet sich dank seiner 
Iglelligkeit (bis 10000 Schaltungen je s) auch für sehr schwie- 
# Automatisierungen. 


a1. Musteranlage mit SIMATIC-Bauteilen mit bildlicher 
hrstellung der Schaltfelder für die Nahsteuerung einer 
N großen Schaltanlage 

als der Motorentechnik sind die neuen Normmotoren zu 
at.en, — geschlossene Drehstrom-Käfigläufer in Leistungs- 
at! dnungen nach DIN 42673. Unter den Klein- und Kleinst- 
&u>ren sei ein Gleichstrommotor mit einem Fliehkraftregler 
&t'hnt, der bei Batteriespannungen von 3,5 bis 6 V die einge- 
te Drehzahl konstant hält. Außergewöhnlich langsam läuft 
Stlsetriebemotor mit nur einer einzigen Umdrehung im Mo- 
ad 

as Zählerprogramm ist wesentlich erweitert rn: ferner 
& len Geräte für Fernzählung, Summenfernzählung und Ma- 
© ımüberwachung gezeigt. 


! 'ater neuen Einrichtungen für Industriebetriebe seien u. a. 
1 Kranführerkanzel mit noch mehr Glaswänden und darum 
Öierer Übersicht, ein Drehstrom-Nebenschlußmotor mit neu- 
#2 ;er Steuerung im Bereich der Schleichdrehzahl für die Fa- 
“= offindustrie und ein Reglerschrank mit Röhren- und Ma- 
&verstärkern nach dem Baukastensystem genannt. 


‚ater den Schaltgeräten für Niederspannung ist neben dem 
I castenartig aufzubauenden Motorschutzschalter ein neuer 
®erstrom-Schutzschalter hervorzuheben, in dem der Sekun- 
ftrom eines Wandlers, der bei einem Fehler auftritt, den 
Ktluß eines Dauermagneten unterbricht und damit den 
Öilter auslöst. Silizium-Gleichrichter haben sich in hohem 
| ' durchgesetzt, und auch in diesem Jahr werden wieder alle 
@l-hen Grundschaltungen gezeigt, darunter Ausführungen 
Hochspannung in besonderer Schaltung. Die Reihe der 
a veißgeräte mit diesen Gleichrichtern ist erweitert worden. 


rd 


1; 
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Auf dem Freigelände stehen wieder Elektrosätze verschiede- 
ner Art, dazu auch die Automatik zum Einschalten bei Bedarf 
sowie fünf Konstantspannungsgeneratoren. 


Die Kabeltechnik ist mit einem Leuchtbild vertreten, das die 
Stromversorgung einer Stadt vom Kraftwerk und von Unter- 
stationen aus zeigt. Eine große Zahl von Kabelmustern führt 
durch das ganze Gebiet, wobei besonders auf Gasdruckkabel, 
Seekabel für 30 kV, konzentrische Bahnspeisekabel und Aus- 
gleichkabel für Bergsenkungsgebiete hingewiesen sei. 


Das Wernerwerk für Meßtechnik der Siemens & Halske AG 
zeigt seine Reihen der Lichtstrahl- und Elektronenstrahl-Oszil- 
lographen, Gießharzwandler, eine Meßeinrichtung zum Ep- 
stein-Meßplatz für die Feststellung der Verlustziffer von Elek- 
troblechen sowie verschiedene Schnittmodelle von Drehspul- 
und Dreheisen-Instrumenten. 


Die Fernsprechtechnik ist auf dem Hauptstand durch zwei 
Vermittlungsplätze einer Nebenstellenanlage vertreten, an denen 
die Durchwahl und die Anrufverteilung demonstriert werden. 
Im Selbstwähl-Fernverkehr sind elektronische Umwerter von 
Bedeutung, die die Richtungswähler selbsttätig auf den jeweils 
günstigsten verfügbaren Verbindungsweg steuern. Um das 
Überprüfen von Ortsämtern zu rationalisieren, wurden auto- 
matische Prüfeinrichtungen geschaffen, welche die Einrichtun- 
gen in den Nachtstunden systematisch kontrollieren. Beim SI- 
LAFON in seiner neuen Ausführung ist kein Netzteil mehr not- 
wendig, da der Verstärker mit Transistoren arbeitet und des- 
halb vom Amt aus gespeist werden kann. Der Edelmetall-Mo- 
tor-Drehwähler hat sich immer mehr eingeführt, und auch das 
Edelmetall-Schnellrelais (ESK) wird immer stärker verwendet. 


Als Sonderschau zeigt S & H in einem Pavillon neben dem 
Hauptstand Beispiele aus der Klein-Fördertechnik, darunter 
eine Kastenförderanlage mit Umlaufaufzug, die in größeren 
Bibliotheken wichtige Dienste leistet. 


Aus der Fernschreibtechnik ist ein Umschalter für fünf Amts- 
leitungen und fünf Teilnehmer zu erwähnen. Ein Anschreiben 
kann sofort jedem Teilnehmer zugeleitet werden, und bei abge- 
henden Schreiben steht jedem Teilnehmer eine Amtsleitung zur 
Verfügung. Ein Fernschreiberstellen-Umschalter ermöglicht 


ten. 


Auch beim Fernschreiber kann man jetzt zum Wählen einen 
Namentaster verwenden, dutch den bis zu 30 Teilnehmer durch 
einen Tastendruck erreichbar sind. Die Gebühren werden 
neuerdings mit einem Gebührenzähler erfaßt, der trägerfre- 
quent angeschlossen ist. Hinzuweisen ist auf das SELEX-Ver- 
fahren für die betriebliche Verarbeitung von Informationen, wie 
sie in Fertigungsbetrieben anfallen. 


In das Gebiet der Signaltechnik gehört eine Arbeitszeit-Kon- 
trollapparatur, die aus einem zentralen Zeitgeber, einem Strei- 
fenlocher und Tischgeräten besteht. Mit ihrer Hilfe werden von 
lochkartenähnlichen Firmenausweisen alle notwendigen Anga- 
ben zu einem Büro fernübertragen und hier auf einem Loch- 
streifen registriert. 


Auf dem Gebiet der Fernsehtechnik werden Einrichtungen 
für das Band IV und V gezeigt, und zwar sowohl Sender als 
auch Empfänger. Für die Sender wurden drei Grundtypen ent- 
wickelt, die für jede Planung ausreichen. Zusammen mit den 
dazu entwickelten Antennenanlagen lassen sich damit effektive 
Strahlungsleistungen bis zu 1000 kW erreichen. Während der 
Messe ist bei der Deutschen Bundespost in Hannover ein Sie- 
mens-Sender für das Band IV in Betrieb. 


Aus dem Arbeitsgebiet Funkgeräte wird u. a. ein neuer be- 
sonders frequenzgenauer Einseitenbandempfänger gezeigt, der 
für ortsfeste und bewegbare Funkstationen geeignet ist. 


Unter den Nachrichtenkabeln sei auf weiter verbesserte Kabel 
mit Mehrschichtmänteln aus Metall und Kunststoff hingewie- 
sen, ferner auf neue Koaxial-Fernkabel mit sechs und acht Tu- 
ben, die bis zu 11700 Gespräche übertragen können. Für Richt- 
funkanlagen im Bereich von 4 GHz wurden zu den festen Recht- 
eck-Hoblleitern passende flexible Hohlleiter geschaffen. 


es, eine Amtsleitung wahlweise auf zwei Fernschreiber zuschal- 


ee, / 
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Die Standard Elektrik Lorenz AG, Stuttgart-Zuffen- 
hausen, umfaßt sechs Werke mit 16 Fertigungsstätten in der 
Bundesrepublik und in Westberlin. 


Der vor einem Jaht von den Mix & Genest-Werken erst- 
malig gezeigte neue Tischfernsprechapparat „Assistent“ im 
hellgrauen Gehäuse hat großes Interesse bei den’Verbrauchern 
gefunden. Sein Stil ist auch für die anderen Fernsprech- 
geräte des Unternehmens übernommen worden, so beispiels- 
weise für den „Dirigent“. An einem Modellaufbau zeigen die 
Mix ı& Genest-Werke den letzten technischen Stand eines 
Knotenamtes des öffentlichen Selbstwählferndienstes. Um die 
Verbindungen in die richtigen Leitwege zu steuern und die 
maßgebende Zone für das Berechnen der Sprechgebühr fest- 
zustellen, werden die vom rufenden Teilnehmer gewählten 
Ziffern von einem Speicher und einem Umwerter abe 
Aus dem Gebiet der Übertragungstechnik stellt die Firma drei 
neue Trägerfrequenzgeräte vor; Deruerkenswert ist hierbei das 
12-Kanal-Universalgerät VZ 12 für Kabel und Freileitungen. — 
Den Fernwirktechniker wird ein Gerät interessieren, das die 
Zählerstände von ferngelegenen Meßstellen auf Anforderung 
an eine Zentrale zu übertragen erlaubt, wobei die empfangenen 
Werte, mit Projektionszahlen angezeigt, mit einer Druck- 
einrichtung auf Formularen oder zur Weiterverarbeitung in 
Lochstreifen festgehalten werden können. Durch Anwenden 
eines selbstsicheren, prüfbaren Codes ist die Anlage in ihrer 
Übertragung außerordentlich sicher. Eine zweite, neu ent- 
wickelte Einrichtung dient der Übertragung der Laufzeiten von 
Netzschutzrelais zu einer Überwachungsstelle. Als dritte Fern- 


wirkeinrichtung wird ein Zeitmultiplex-System gezeigt, mit | 


dem es möglich ist, in Form einer Pulszeitmodulation fünf 
Meßwerte dauernd z. B. über nur einen WT-Kanal zu über- 
tragen. 


Die fortschreitende Automatisierung in der Steuer- und 
Regelungstechnik, der Meßwerterfassung, der Bürorationali- 
sierung und Buchungstechnik hat Standard Elektrik Lorenz 
veranlaßt, eine Reihe neuer Automationsgeräte zu entwickeln. 


Mit einer in sich geschlossenen Übersicht stellen in diesem 
Jahr auf dem Hauptstand sämtliche Werke des Unternehmens 
die Vielfalt ihrer Bauelemente vor. Die Lorenz-Werke zeigen 
mehrere neue Typen von Empfänger- und Bildröhren. Die be- 
kannten Ablenkmittel wurden in elektrischer und mechanischer 
Hinsicht verbessert, die neue Ablenkeinheit für Kurzhalsbild- 
röhren wird auch erhöhten Anforderungen an die Bildgeome- 
trie gerecht. Das Kleinmotorenprogramm ist durch eine Aus- 
wahl an Spaltpol- und Kondensatormotoren vertreten. Neu in 
die Fertigung sind Batteriemotoren aufgenommen worden; sie 
finden vor allem für Steuer- und Regelaufgaben Verwendung, 
sind aber auch für Magnettongeräte und Plattenspieler vor- 
gesehen. 


Mit den neuen Selen-Flachgleichrichtern des Bauelemente- 
werks SAF stehen nunmehr Selen-Gleichrichter für einen Be- 
reich von Bruchteilen eines Milliamperes bis zu. einigen 
Kiloampere und von wenigen Volt bis zu mehreren Kilovolt 
zur Verfügung. Bei den Siliziumgleichrichtern reicht das 
Lieferprogramm vom 0,1- und 1-A-Typ mit Spitzensperr- 
spannungen bis 700 V bis zu Ausführungen von 70 A mit 
Spitzensperrspannungen bis 600 V. Neue Germaniumdioden in 
Glasausführung beanspruchen nur etwa ein Drittel des Raumes 


‚der bisherigen Universal- und HF-Dioden in Keramikröhrchen. 


In einer instruktiven Darstellung demonstriert das Informa- 
tikwerk des Unternehmens die vielseitigen Möglichkeiten der 
Automatisierung durch Informatik-Systeme. Neben dem be- 


kannten elektronischen Rechenautomaten ER 56, dessen 


hauptsächlich interne Arbeitsvorgänge am Schema einer An- 
lage für umfangreiche kommerzielle Aufgaben erläutert werden, 


. zeigt ein prinzipielles Beispiel die Anwendung von Spezial- 


systemen für die automatische Platzbuchung bei Flug-Gesell- 
schaften und anderen Verkehrsunternehmen. Ergänzt werden 
die Informatik-Systeme für die Automatisierung von Ver- 
waltungsvorgängen durch die vielseitigen Rohrpost- und 
Förderanlagen. In einer Sonderschau werden die unterschied- 
lichen Bauformen an Informationsspeichern — vom Ferrit- 
kernspeicher bis zum neu herausgebrachten Großraumspeicher 


% 
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— gezeigt. Die betriebsfähige Anlage eines Zeichenle 
eigener Entwicklung rundet das Ausstellungsprogramm ab. 


Das Kabelwerk der Standard Elektrik Lorenz AG stellt sie} 
in diesem Jahr auf einem eigenen Stand u. a. mit Ortskabeln. 
der konventionellen Bauart mit papierisolierten Adern ı 
Bleimantel sowie mit Armierung für Erdverlegung und 
kunststoffisolierten, sternverseilten Fernsprechkabeln nach de 
Vorschriften der Deutschen Bundespost, ferner mit Gruben 
kabeln und Spezialausführungen für die Rundfunk- 
Fernsehtechnik vor. \ 


Den Bedürfnissen des Marktes entsprechend hat Schai 
Lorenz im Bereich der Fernseh-Tischgeräte vier verschied 
Ausstattungsklassen besetzt, wobei es sich durchweg 
Empfänger mit 53-cm-Bildröhren in 110°-Ablenktech, 
handelt. Bei den Fernseh-Standempfängern sollen drei 
Geräte in der Mittel-, der Spitzenklasse und als Fernseh-Rund 
funk-Phono-Kombination in Truhenform den stetig wach 
senden Ansprüchen gerecht werden. 


"Auf der Luftfahrtschau Hannover-Langenhagen ist Stand 
Elektrik Lorenz mit einer erstmalig gezeigten Fernübertragu 
von Radarbildern beteiligt. Durch Kusaatern der Redundanzu 
Anpassen an die Auswertegenauigkeit läßt sich die Bandb 
eines Radarsignals so verringern, daß die Anforderungen 
den Übertragungsweg erheblich herabgesetzt werden können, 
Die mit einem Kondensatorspeicher arbeitende Einrich 
gestattet, komplette Bilder zwischen den einzelnen Rad 
Stationen auszutauschen und sie auf Magnetband aufzuneh 

* = ; 

Die Starkstrom-Schaltgerätefabrik E. Spindler un 
Deißler, Gummersbach (Rheinland), hat ihr Herstellungsp 
gramm von Drehstrom-Luftschützen durch eine neue Gef; 
größe ergänzt. Diese ist einsetzbar.als Hilfsschütz zum Steu 
von Magnetventilen, Bremslüftern usw., für Betriebs- undBe 
gungsspannungen bis 500 V, Kontaktbelastung 6 A, ferne 
Hilfsrelais zum Steuern von Schützenspulen und äls Mo 
schaltgerät zum Schalten von Kurzschlußläufermotoren 
3 kW bei 380/500 V. An weiteren Ergänzungen auf dem Ge] 
selbsttätiger Schaltgeräte zeigt die Firma noch Leuchtdrücker 
in denen Befehlsschalter und Leuchtmelder zu einer Ein 
zusammengefaßt sind, und Grenzschalter mit verstellbaren 
Antriehskopfi in Isolierstoffkapselung. 

* - ge 

Auf ihrem erweiterten Messestand gibt die Telefonbau un 
Normalzeit GmbH, Frankfurt am Main, einen Querschait 
dutch ihr gesamtes Fertigungsprogramm. In formschönen. ® 
häusen Werden die neuen, in pastellgrüner Farbgebung jetzti 
Serienfertigung laufenden Tisch- und Wandapparate, u.'a. di 
neuen Direktions- und Sekretärapparate, der Tischfernspreche 
mit Tastenwahl sowie Reihenapparate einfacher Art für dte 
und sechs Sprechstellen gezeigt. Von den mittleren Leucht 
tasten-Universalzentralen de die Baustufe II E vorgestellt 
Die große Wähl-Nebenstellenanlage der Baustufe III W mi 
Viereckwähler und Schnelleinstellung demonstriert den Be 
suchern die Vorzüge des TuN- nalen und di 
schnelle Vermittlung ankommender Amtsgespräche. Sobaldin 
Zahlengeber die letzte Ziffer des Nebenstellenteilnehmers ein 
getastet wurde, ist mit Hilfe dieser Schnelleinstellung der Ru 
schon beim gewünschten Nebenstellenteilnehmer. Fine klein 
Uniyersalzentrale der Baustufe I B, deren Schaltfunktionen nu 
Relais durchführen (Bild Dsrist für eine Amtsleitung, sech 
Nebenstellen und einen Innenverbindungssatz entwickel 
worden und weist verbesserte Verkehrämöglichkeiten auf. Un 
bei Netzausfall die Anlage amtsseitig betriebsbereit zu halte 
ist eine automatische Umschaltung. vorgesehen, welche di 
Amtsleitung auf eine vorbestimmte Nebenstelle automatisc 
umschaltet. Zur Entlastung der Telefonistin in großen Wähl 
Nebenstellenanlagen wurde ein automatischer Antwortgebe 
geschaffen, der immer wiederkehrende Ansagen vollaute 
matisch durchführt. Dieses Gerät, das in Nebenstellenanlage 
der Baustufe III W eingesetzt Ferden kann, beschleunig 
zudem die Vermittlungstätigkeit. 


TuN zeigt auch eine moderne Uhrenzentrale, die mit zwi 
Hauptuhren und Funkregulierung ausgerüstet und für 10 
" .E 


‚ le ließen die Wasserkraftwerke erstma- 
Ö wieder die normalarbeitstägliche Erzeu- 
ag des Vorjahres erreichen (+ 0,2 v.H.), 
. #\enüber dem Vormonat stieg die Erzeu- 
.@:g sogar um 26,6 v. H. an. Die Wärme- 
‚aitwerke schränkten entsprechend ihre 
Keugung gegenüber Februar 1960 etwas 
„sıker ein (— 9,0 v. H.) und erreichten 
#h nicht mehr die hohen Zuwachsraten 
tl enüber dem Vorjahr wie in den letzten 
Jnaten, erzeugten aber immer noch 16,7 
\»AI. mehr als im März 1959, 


Jun der Gesamterzeugung warenbeteiligt 
& Wärmekraftwerke mit 84,7 v. H. 
irz 1959 82,6 v. H.) und die Wasser- 
Siftwerke mit 15,3 v..H. (März 1959 
d#v.H.). 


“Am Austausch über dieGrenzen des Bun- 
lgebietes einschl. Saarland ergab sich im 
"Erz 1960 ein Einfuhrsaldo von 25 Mio 
1 h, im Vergleichsmonat März 1959 war 
4. einer bedeutend geringeren Ausfuhr 


\ Einfuhrsaldo von 66 Mio kWh zu ver- 


"schnen gewesen. 


Die Eigenanlagen der Industrie speisten 
#'März 1960 1255 Mio kWh in das Netz 


lich gerechnet, stieg die Industrie-Ein- 
tisung um 20,1 v. H. gegenüber dem 
"rjahresmonat an und blieb um nur 1,8 
1. gegenüber dem Vormonat zurück. 


Der Brutto-Verbrauch aus dem Netz der 
ntlichen Versorgung stieg, auf Normal- 
% eitstage bezogen, um 14,1 v. H. gegen- 
er März 1959 an, er zeigt also weiterhin 
‚Öle hohe Zuwachsrate. Dersaisonbedingte 
‚Sickgang gegenüber Februar 1960 war 
'#r2,8 v.H. nur gering. An der Deckung 
5 Stromverbrauchs aus dem öffentlichen 
4 tz waren im Berichtsmonat die Kraft- 
irke der öffentlichen Versorgung mit 
9 v.H. und die Industriekraftwerke mit 
1/7 v.H. beteiligt, die restlichen 0,4 v.H. 
Aurden durch Einfuhr gedeckt. (Im März 
259 betrugen die entsprechenden Werte 
By HH, 17,7 v.H. und 1,2 v. H.). Der 
httozugang an Engpaßleistung im ersten 
 erteljahr 1960 betrug 129 MW, hiervon 
Ülırden 92 MW in Wärmekraftweiken und 
U MW in Wasserkraftwerken installiert. 


est-Berlin 


Ei Berichtskreises ein. Normalarbeits- | 
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Zahlentafel 1. Erzeugung in öffentlichen Kraftwerken der Bundesrepublik 
einschließlich des Saarlandes (Teilerhebung, rd. 98 v.H.) und West-Berlins (Ge- 
samterhebung) im März 1960 


Änderung (normal- 


Bundesrepublik Monat Monat arbeitst»glich)*) 

einschließlich Februar | März | gegen Vorjahrsmonat 
Saarland 1960 1960 Februar März 
1960 1960 


GWh Verl: 


1. Brutto-Erzeugung 
a) Wärmekraftwerke 
b) Wasserkraftwerke 


53 243,1 ENER 
9191,0 662,5°|-" 02,6: == 4,61. 02 


62434,1 5775,8 5908,2 + 15,7 | + 13,8 


58524,1 5405,1 5543,4 + 153 | + 13,8 


Insgesamt 


2. Netto-Erzeugung 


3. Industrie-Einspeisung 1253929 1187,5 | 1254,8 | + 18,8 | + 20,1 
4. Bezug von außerhalb des 
Bundesgebietes (+) 4302,9 142,3 221,6 
5. Abgabe nach außerhalb des i 
Bundesgebietes (—) 218,6 196,3 
Austausch-Saldo — 76,3 | + 25,3 
6. Arbeitsaufwand der 
Pumpspeicherwerke 92,4 103,9 


er 


7. Verbrauch einschl. Über- 
tragungsverluste ohne 


Pumpstromaufwand 72 274,6 6424,0 6719,6 + 14,1 | + 14,1 
8, Engpaßleistung am3. Mittw. MW MW | MW MW 
a) Wärmekraftwerke 12688 12734 12780 + 1271 | + 1391 ö 
b) Wasserkraftwerke 2742 2768 2779 + 136 | + 147 
West-Berlin?) GWh GWh | GWh | GWh GWh 


1. Brutto-Erzeugung 
a) in Wärmekraftwerken 


2313,51. 22411222761 = 10,2 | Hl 


2. Netto-Erzeugung 2168,9 211;7 + 10,9 | + 14,2. 
3. Einspeisung aus 
Eigenanlagen 2,1r 0,1r 
4. Bezug von außerhalb 
West-Berlins 0,5r —t 
7. Verbrauch einschl. ; 
Übertragungsverluste 2171,5 211,8 215,8. + 10,9: 2 145 
8. Engpaßleistung am3. Mittw. MW MW MW MW MW 
a) in Wärmekraftwerken 658 658 658 + 55 + 55 


1) Dezember 1959 —?) Normalarbeitstage März 1960: 28,96 (Vorjahr 27,51)—) zum Teil 
berichtigte Werte — Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen — r berich- 


tigte Werte nn 


Zahlentafel 2. Zwölfmonatswerte (Änderung der Summen für 


© DieBrutto-Erzeugung der West-Berliner Kraftwerkebetrugim _ den Zwölfmonats-Abschnitt, endend mit dem Berichtsmonat, 
Üärz 1960 228 Mio kWh; sie erhöhte sich, normalarbeitstäg- bezogen auf den entsprechenden Vorjahrsabschnitt) 


verändert. 


Ni 


j 


ih gerechnet, um 13,1 v.. H. gegenüber dem Vorjahresmonat 
J\d blieb um 5,9 v. H. gegenüber dem Vormonat zurück. 
Der Brutto-Verbrauch belief sich auf 216 Mio kWh. Auf Nor- April 1958 bis März 1959 Bundesrepublik | West-Berlin 
Jularbeitstage bezogen, ist dies ein Anstieg um 14,5 v. H. MR 
“ genüber März 1959 und ein saisonbedingter Rückgang um Industrie-Einspeisung 
3 v. H. gegenüber Februar 1960. Die Engpaßleistung blieb  Einfuhrsaldo 


April 1959 bis März 1960 Änderung (v.H.) 


Netto-Erzeugung + 13,8 + 11,5 
+ 18,6 e 
213 5 

Brutto-Verbrauch + 143 + 11,7, 
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Am 5. April 1960 hat Dr.-Ing. Hans 
Michel, Darmstadt, sein 65. Lebens- 
jaht vollendet. Von 1920 bis 1946 
stand er in den Diensten der Nord- 
böhmische Elektrizitätswerke Aktien- 
gesellschaft, Bodenbach//Elbe, als Di- 
rektionsassistent und die letzten 
13 Jahre als Prokurist und Leiter der 
Wirtschaftsabteilung(allgemeineElek- 
trizitätswirtschaft, Elektrizitätstarife, 
Stromverträge usw.) Nach dem Krieg 
war ihm jede Existenzmöglichkeit im 
Sudetenland zwangsweisegenommen. 
Im März 1947 kam er zur Hessische Elektrizitäts-Aktiengesell- 


schaft (HEAG), Darmstadt, als Leiter der Strom-Abteilung und 


Oberingenieur. Seit 1950 ist er Prokurist. Sein Arbeitsgebiet 
umfaßt Fragen der allgemeinen Elektrizitätswirtschaft, Elektri- 
zitätstatife, Stromverträge usw. 

Im Juli 1955 promovierte F. Michel an der Technischen 


Hochschule Karlsruhe zum Dr.-Ing. Als Mitglied des Arbeits- 


ausschusses „Industrielle Anlagen“ ist er ein sehr geschätzer 


. - Mitarbeiter der VDEW. 


* 


Im Alter von 67 Jahren ist der Geschäftsführer des Fachver- 
bandes der Elektrizitätsversorgung des Saarlands -— FES -, 
Dipl.-Ing. Georg Erich Ruttloff, in den wohlverdienten Ruhe- 


stand getreten. 


Zu seinem Nachfolger wurde mit Wirkung ı vom 1. April 1960 
Ing. H. Lorenz (Vereinigte Saar-Elektrizitäts-Aktiengesell- 
schaft), Saarbrücken, bestellt. 

* 

Am 12. April 1960 hat Direktor Christian Kaufmann, Köln, 
sein 60. Lebensjahr vollendet. Nach zwölfjährigem Auslands- 
aufenthalt in Italien und Rußland ist er als Seilbahnfachmann 


über 25 Jahre — seit 1951 als technisches Vorstandsmitglied — 


in der J. Pohlig Aktiengesellschaft für den Bau von- Förder- 
und Verladeanlagen, Drahtseilbahnen und Stahlbauten tätig. 


Aus der Arbeit der VDEW 


Konstituierende Sitzung des Fachausschusses ‚„Recht« 
Der FA „Recht“ hat am 13. Januar 1960 in Frankfurt am 


- Main seine 19. (konstituierende) Sitzung abgehalten. Direktor 


Dr. Josef Ruzek, Karlsruhe (Badenwerk), ist wiederum zum Ob- 
mann gewählt worden; zum Stellvertreter bestimmte die Ver- 


sammlung RechtsanwaltDr.F. Romeiss, Hameln (EW Wesertal). 


In den dem FA ‚Recht‘ unterstehenden Arbeitsausschüssen 
„Allgemeine Rechtsfragen“, „Neues Energie-und Kartellrecht“, 
„Konzessionsabgabenrecht“, ,„Maß- und Gewichtsgesetz“, 
„Steuern und Abgaben“, sowie den Arbeitskreisen „Enteig- 
nungsrecht“, „Baurecht“, „Kreuzungsrecht‘“ und „Sachgesamt- 
‚heit‘ wurden die durch Ausscheiden einzelner Mitglieder not- 


wendig gewordenen Ergänzungen vorgenommen. 


* Der Fachausschuß ‚‚Recht‘ hat sich sodann mit einer Stel- 


Jungnahme der VDEW zum Entwurf eines Bundesenteignungs- 
.  gesetzes befaßt. Dabei ist er davon ausgegangen, daß das anzu- 
 strebende Ziel die Schaffung aller Voraussetzungen sei, um den 


von einem EVU für notwendig gehaltenen Leitungsbau be- 
schleunigt beginnen und durchführen zu können. In diesem 


Zusammenhang ist auch eingehend erörtert worden, ob die 


Einführung eines technischen Planfeststellungsverfahrens, 
wie es für andere Bauvorhaben bereits eine gesetzliche Grund- 


lage gefunden hat, geeignet ist, dieses Ziel zu erreichen. Eine 


abschließende Stellungnahme hat der Ausschuß jedoch noch 
nicht abgegeben. Der federführende AK „Enteignungsrecht“ 
ist beauftragt worden, vorbereitende Gespräche im Bundes- 
innenministerium zu führen und dem FA über das Ergebnis 
dieser Unterredung zu berichten. 


Der Ausschuß hat ferner die vom Arbeitsausschuß „Maß- 


“ und Gewichtsgesetz‘ erarbeiteten Vorschläge für die Neurege- 


lung der freiwilligen Prüfämterbeiträge für die PTB gebilligt 


und ihre Vorlage an den Vorstand angeregt. 
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Zu dem Vorschlag des Bundesverkehrsminiee einer 
vorläufigen Regelung der Kosten für die Verlegung von Ver. 
Sorganesiciuncen infolge des Ausbaues von Bundesstraßen 
nahm der Ausschuß einen eingehenden Sachstandsbericht ent. 
gegen. Wegen des derzeitigen Verhandlungsstandes wurde da. 
von abgesehen, in dieser Frage einen Beschluß zu fassen, viel. 
mehr der zur Erörterung von Einzelheiten gebildeten Verhand. 
lungskommission freie Hand gelassen, in den bevorstehenden 
Verhandlungen in der bisherigen Richtung weiter tätig zu 
werden. : Y 


* Nach kurzer Erörterung der bekanntgewordenen erneuter 
Bestrebungen zur Änderung der 2. Durchführungsverordnung 
zum Energiewirtschaftsgesetz hat der Ausschuß beschlosse 
diese Angelegenheit an den AA „Allgemeine Rechtsfragen“ 
zur weiteren Bearbeitung zu überweisen. 


Der Ausschuß hat sich ferner mit Fragen des Naturschu es, 
insbesondere mit der Musterverordnung für Landschaftsschutz. 
gebiete befaßt. 


Abschließend hat der FA „Recht“ noch einen Bericht übe 
den Stand der Bau- und Planungsgesetzgebung sowie über € 
Auswirkung des Schutzbereichsgesetzes auf EVU-Leitu 
entgegengenommen. 


Sechste Verordnung zur Änderung der Eichordnung 


Die SechsteVerordnung zur Änderung der Eichordnung vom 
22. Januar 1960 ist im Bundesanzeiger Nr. 19 vom 29. Januai 
1960 verkündet worden und inzwischen in Kraft getrete 
Durch die Verordnung sind auch verschiedene Änderungen 
dem die Eichung von Meßgeräten für Elektrizität betreffender 
Abschnitt XV der „Besonderen Vorschriften‘ der Eichordnung 
herbeigeführt worden. Im wesentlichen handelt essich dabe 
eine Angleichung der Bestimmungen der Eichordnung an die 
Vorschriften der Verordnungüber die Beglaubigungspflicht von 
Meßgeräten für Elektrizität. vom 17. Juli 1959. Entsprechend 
den in der Verordnung über die Beglaubigungspflicht von 
Meßgeräten für Elektrizität festgelegten Fristen für die Gülti 
keit der amtlichen Beglaubigung von Meßgeräten für Elektri 
tät sind nunmehr in der Eichordnung Fristen für die Gültigk i 
der Eichung von Meßgeräten für Elektrizität festgelegt worden, 
Dabei handelt es sich nicht um Nacheichfristen, die mange 
einer Eichpflicht von Meßgeräten für Elektrizität nicht ei 
führt werden können, sondern um eine Festlegung der Gül 
keitsdauer der Eichung als einer Art zeitlicher Begrenzung 
Meßbeständigkeit des geeichten Meßgeräts. Im übrigen regel 
die Verordnung verschiedene Änderungen technischer Vor 
schriften, die — soweit sie die Elektrizitätswirtschaft betreffen— 
mit dem Arbeitsstab des Sonderausschusses ‚‚Zählerprüfwesen“ 
der VDEW abgestimmt worden sind. Wegen der Einzelheit 
verweisen wir auf den Inhalt des oben näher bezeichneten V 
kündungsorganes sowie auf den in Kürze erfolgenden auszugs- 
weisen Abdrucks der die Meßgeräte für Rlektrizität betreffenden 
Vorschriften der Verordnung in der Rechtsbeilage der „Ele 
teizitätswirtschaft“. i 

| 


Wie aus dem Bundesministerium für Wirtschaft verlautet, ist 
beabsichtigt, demnächst in einer weiteren Verordnung zur Au 
derung der Eichordnung etwaige noch bestehende Lücken B 
Widerspriiche zwischen der Eichordnung und der Verordnung. 
über die Beglaubigungspflicht von Meßgerätch für Elektrizi 
zu beseitigen. Es ist zu hoffen und wird von der VDEW- ange- 
strebt, daß bei dieser Gelegenheit der durch zahlreiche Ände- 
rungen unübersichtlich gewordene Abschnitt XV der „Beson- 
deren Vorschriften“ der es neu gefaßt und ver 
öffentlicht wird. Bu[Ro | 


Monatliche Schnellstatistik der VDEW, März 1960. 
Bundesrepublik einschließlich Saarland 

In den Kraftwerken desBerichtskreises (rd.98.v.H. dere 
lichen Versorgung) wurden im März 1960 5,91 Mrd kWh er- 
zeugt. Normalarbeitstäglich gerechnet war die gesamte Erzeu 
gung um 13,8 v. H. höher als im März 1959 und um 4,9 v.H. 
geringer als im Februar 1960. Die verbesserten Wasserverhält 


en und eignet sich daher er für großflächige Aus- 
tungen bei Lichtpunkthöhen von 15 bis 20 m. Für Sonder- 
ke, bei denen es namentlich auf blendungsfreie Ausleuch- 
sr ankommt, wurde eine Reihe von weiteren Mischlicht- 
( ‚öflächenleuchtentypen entwickelt. Die Firma befaßt sich 
(Sr mit der Beleuchtung moderner Verkehrsstraßen, für die 
#: vielfach Leuchten an Auslegermasten verwendet werden, 
ußzwar neben als Standardtypen bekannten korrosionsfesten 
L dere. und Gußansatzleuchten für Leuchtstofflampen auch 
Be Leuchtentypen, die mit Quecksilberdampf-Hochdruck- 
en mit Leuchtstoffbelag bestückt sind. Die größten 
m hen dieser Art können heute mit Hg-L-Lampen 400 W 
(erüstet werden. Hg-L-Lampen werden auch gemeinsam 
f: Natriumdampflampen in einer Leuchte verwendet, um bei 
°® gleichen Lichtstromanteilen und hoher Wirtschaftlichkeit 
ıı angenehmen, warmen Lichteffekt zu erzielen. 


K * 


31 den von der Firma Wilhelm Zeh KG, Freiburg i. Brsg.., 
Öherausgebrachten WZ-Multimat-Geräten zum Laden von 
@iebsbatterien ist jedes Gerät mit einem Relais-Tester 
(VGM) ausgerüstet, mit dem man jederzeit während der 
ing die Ansprechspannung des Relais, das den auto- 
«&ischen Ladeschalter steuert, mit dem alle derartigen Geräte 
sein seit Jahrzehnten ausgerüstet sind, überwachen kann. Die 
j: eidbare Änderung der Ansprechspannung, die das 
Blichen des Volladezustandes der Batterie verhindert, konnte 
At weder bemerkt noch behoben werden. Bei Multimat- 
Siten kann man mit dem Relais-Tester innerhalb einer 
late das Relais prüfen und nachjustieren. Der Vollade- 
und der Batterie ist damit dauernd sichergestellt. Jedes 
fit ist auf sieben Batteriekapazitätswerte Ah, mit einem 
 enschalter einstellbar. Bei allen Eihstellstifen ist die Er- 
Sing der Ladevorschtift der Batteriehersteller gewährleistet. 
2°  spannungsabhängig arbeitende Umschaltautomatik 
(U!GM) hebt den Ladestrom, wenn er infolge der fallenden 
@Kennlinie (DIN 41772), mit der alle derartigen Geräte 
“iten, abgesunken ist, wieder auf seinen Nennwert an. Da- 
“© h wird der Gerätenennstrom für die Ladung größerer 
Ferien ausgenutzt, deren Kapazität den Ah,-Wert, für den 
‚Ladegerät ausgelegt ist, erheblich übersteigt, ohne dabei 
'&Mindestladedauer nennenswert zu überschreiten. 


ine weitere Neuerung der WZ-Multimat-Geräte ist die 
Übschaltbarkeit auf „langzeitige Ausgleichsladung‘“ 
iem Strom, die im Interesse der Batteriepflege begrüßt 
“den dürfte. 


ie modernen Tischstandgehäuse, die auch für Wand- 
Shängung eingerichtet sind, sind durch Zweckmäßigkeit, 
>önheit und Proportion ihrer Form gekennzeichnet. Die 
>n Geräte kommen den Wünschen der Batteriehersteller 
regen, weil sie dem Benutzer der Batterien die seither 
iende Möglichkeit geben, das Ladegerät der Batterie- 
Wnzität anzupassen und bei der täglichen Ladung immer den 
i ‚ladezustand der Batterie zu erreichen. 


* 


ie Firma Zimmermann & Co KG, Maschinen- und Appa- 
@.bauanstalt in Ludwigshafen/Rhein, hat in Verbindung mit 
A,Firmen AEG, BBC und SSW eine den Wünschen des RWE 


sergekühlt, für 200-MVA-Großtransformatoren entwik- 
Die fahrbare Anlage besteht aus vier Ölkühlern mit einer 
4 tung von zusammen 1400 kW, den stopfbüchsenlosen 
Be orölpunpen sowie dem notwendigen Zubehör. 


[- den eingebauten Apparaten handelt es sich um Hochlei- 
a: de mit von der Firma entwickelten Spezialtoh- 
nn sind. Die Anlagen werden vor der Füllung mit 
a evakuiert und dann mit Stickstoft gefüllt. 
jrauchen an Ort und Stelle nur mit wenigen Leitungen mit 
ı Transformator bzw. mit der Schalttafel verbunden zu 
‚den, 


ö Firma baut derartige fahrbare Anlagen auch für Luftküh- 
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mit. 


ae fahrbare Transformatorenöl-Rückkühlanlage, . 
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Elektrizitätswirtschaft 


Buchbesprechung 


Ringbuch der Energiewirtschaft. — Herausgegeben von der 
Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke in Zusammen- 
arbeit mit dem Verband der Deutschen Gas- und Wasser- 
werke. 12. Lieferung. DIN A 5,1858. Verlag- und Wirtschafts- 
gesellschaft der Elektrizitätswerke mbH, Frankfurt am Main 
1960. 18,50 DM (Gesamtumfang 2183 S. in drei Bänden, 
Lieferpreis 246,35 DM). 

Die 12. Lieferung bringt neben einer Ergänzung des Inhalts- 
verzeichnisses Beiträge zu den Abschnitten Betriebsfernmelde- 
wesen, Blektrizitätslieferung und -verrechnung, Gaslieferung 
und -verrechnung, Preiswesen, Versicherungswesen und Be- 
griffsbestimmungen, wobei unter dem Abschnitt Betriebsfern- 
meldewesen besonders die Technischen Empfehlungen Nr. 1 
und 6 der Schiedsstelle für Beeinflussungsfragen der Deutschen 
Bundesbahn, der Deutschen Bundespost und der VDEW zu 


‚erwähnen sind. * 


Beiträge zur Ersten Hilfe und Behandlung von Unfällen 
dutch elektrischen Strom. — Bericht über die wissenschaft- 
liche Tagung der Ärztlichen Forschungsstelle für elektrische 
Unfälle vom 30. Mai 1959 in Säckingen. Herausgegeben von 
der Ätztlichen Forschungsstelle für elektrische Unfälle, 
Freiburg (Btsg.). DIN A 5, 76 S. mit 20 Abb. Kart.3,80 DM. 
In dieser Broschüre, die sich in erster Linie an den Arzt wen- 

det, aber auch dem Betriebsingenieur und Laienhelfer wert- 

volle Hinweise gibt, sind die BE einer Tagung der Ärztlichen 

Forschungsstelle für elektrische Unfälle schilesen Referate 

wiedergegeben. Um diese wissenschaftlichen Untersuchungen 

und Erkenntnisse der Behandlung von Verunglückten nutzbar 
zu machen wird empfohlen, die Broschüre den in Frage kom- 
menden Ärzten und Krankenhäusern des Versorgungsgebietes, 
besonders aber den Werksärzten, zur Verfügung zu stellen. Die 

Themen erstrecken sich auf die Frage der Alkaliprophylaxe bei 

elektrischen Unfällen mit ausgedehnten Gewebezerstörungen 

und auf die künstliche Beatmung von der Warte des Physiolo- 
gen und Klinikers. 


Persönliches 


Im Alter von fast 90 Jahren ist Prof. Dr. phil. habil. Maximi- 


lian Toepler am 14. März 1960 nach kurzer Krankheit in Lange- > 
brück bei Dresden gestorben. Bis zu seiner Emeritierung im 


Jahr 1935 hat er in jahrzehntelanger Lehrtätigkeit an der Tech- 


nischen Hochschule Dresden als Professor und Direktor des - > 


Instituts für theoretische Physik mit großem Erfolg gewirkt. 
Er war bereits vor seinem Kollegen Prof. Binder einer der weni- 
gen Wissenschaftler, die sich Anfang der zwanziger Jahre mit 


den bei der Einführung der Fernübertragung auftretenden - 
Problemen eingehend wissenschaftlich befaßt und sowohl der 


Porzellanindustrie als auch den Betrieben der Elektrizitätsver- 
sorgung bei der Aufklärung von Störungen infolge Überspan- 
nungen wertvolle Hinweise gegeben haben. 

Nach dem Krieg hat Prof. Toepler noch vom Januar 1948 bis 
zu seiner endgültigen Emeritierung im Jahr 1951 Vorlesungen 
an der TH Dresden gehalten. Mit ihm ist ein hervorragender 
Naturforscher und Physiker dahingegangen. 

* 


Dr.-Ing. Fritz Krisam, Direktor der Klein, Schanzlin & 
Becker Aktiengesellschaft, Frankenthal/Pfalz, beging am 1. April 
1960 sein 25jähriges Arbeitsjubiläum. Er übernahm im Jahr 1936 
die Leitung des Konstruktionsbüros für Kreiselpumpen und 
später die gesamte Konstruktionsleitung auch für Armaturen 
und Kompressoren. Im Zuge des im Jahr 1959 getätigten Zu- 
sammenschlusses der Gruppe KSB wurde Dr. Krisam die Zen- 


trale Konstruktionsleitung der fusionierten Firma übertragen. 


* 


Am 1. April 1960 beging Dipl.-Ing. Rudolf Schiffel, Leiter der 


technischen Abteilung des Telefunken-Röhrenvertriebs, sein 


25jähriges Dienstjubiläum. 

Seit dem 1. November 1950 obliegt ihm im Rahmen des 
Röhrenvertriebs in Ulm die Leitung des Technischen Kunden- 
dienstes, 
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‘ stelle geschaltet werden. 


Elektrizitätswirtschaft 


Bild 1. Universalzentrale der Baustufe I B 


Minuten- und 10-Sekunden-Linien ausgebaut wurde. Außer- 
dem ist eine elektronische Uhr (Quatzuhr) ausgestellt, die be- 
sonders in beweglichen Anlagen wie in Fahrzeugen, Schiffen 
usw. eingesetzt werden soll. Zu erwähnen sind weiter Feuer- 
melde- und Raumsicherungszentralen, die zum Schutz gegen 
Einbruch und Überfall erforderlichen Einrichtungen wie 
Fadenschutz-, Rolladenschutz-, Türfalz- und Pendelkontakte, 
und schließlich ein automatischer Störungsmelder zur Über- 


“ wachung unbesetzter Schaltstationen der Elektrizitätsver- 


sorgungsunternehmen. Da dieser Störungsmelder über das 
bereits vorhandene Netz der Deutschen Bundespost arbeitet 
und seine Meldungen zur fernen Überwachungsstation auto- 
matisch durchgibt, werden nicht nur besondere Verbindungs- 
leitungen erspart, sondern es können auchalle amtsberechtigten 
Fernsprechapparate einer NebenstellenanlagealsÜberwachungs- 


* 


Aus ihrem Fachgebiet Elektroakustik zeigt die Telefunken 
GmbH, Berlin, erstmalig ein Kondensator-Kleinmikrofon mit 


mechanisch wirksamer Umschaltbarkeit für drei Richtcharak- 
teristiken (Kugel/Niere/Acht) und den Typ CM 66, eine ver- 


besserte Ausführung des als Muster auf der DIM 1959 vorge- 
stellten Kondensator-Kleinmikrofons M 261 mit elektrisch 


wirksamer Umschaltbarkeit für drei Richtcharakteristiken. Ein 
neues Studiogerät ist der Kommandobegrenzer U 74, der für 
den Einsatz in Regieräumen zu Kommandozwecken oder für 
den Einsatz als Reportage-Mikrofonverstärker gedacht ist. Der 
Begrenzverstärker U 73 stellt ebenfalls ein neues Studiogerät 
dar, das für die selbsttätige Pegelbegrenzung im Übertragungs- 
weg von Studioanlagen eingesetzt wird. 

Der Meß- und Sendeverstärker V 76 m ist als Sonderausfüh- 
rung des Mikrofonverstärkers V 76 neu entwickelt worden. 
Das Gerät wird als Eingangsverstärker für Sendegestelle und 
als Meßverstärker verwendet. 


Dem regen Kundeninteresse entsprechend zeigt Telefunken 


erstmalig eine drahllose Personenrufanlage in Induktionsschlei- 


ferntechnik, die eine Fläche von 10000? zu umfassen gestattet. 
In der Grundlage, die erweiterungsfähig ist, können bis zu 90 
Teilnehmer dutch Tonsignal und Sprache mit Hilfe von Kleinst- 
empfängern selektiv angerufen werden. Fünfzehn NF-Ruffre- 
quenzen, die im Frequenz-Folgeverfahren einem Träger von 
etwa 100 kHz aufmoduliert werden, ergeben 210 Kombina- 
tionsmöglichkeiten bezw. Teilnehmer. 


Die im Vorjahr gezeigte drahtlose Dolmetscheranlage für 
sechs Kanäle in Induktionsschleifentechnik wurde in diesem 
Jahr verbessert. Sie kann jetzt in transportabler Ausführung, 
auch für „fliegenden Einsatz“, zum andern als ortsfeste Anlage 
in Gestellbauweise geliefert werden. Eine wesentliche Verbes- 
serung der Anlage wurde durch die neu hinzugefügte Fre- 
quenzweiche erzielt, mit der es neben einer Erhöhung der 
Nachbarkanalselektion möglich wird, ohne langwierige Meß- 
verfahren mit Hilfe des eingebauten Meßgenerators die sofor- 
tige Anpassung an Induktionsschleifen für Flächen bis zu 
2500 m? vorzunehmen. 
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und Niederspannung sowie an Fernmeldekabeln für Fernspre 


bi " 

Als Empfänger werden die schon im Vorjahr gez 
wahlweise für sechs Kanäle umschaltbaren Kleinempfänger 
Stethoset verwendet. Eine Neuheit ist ein einkanaliger Klei 
empfänger von nur 54 g Gesamtgewicht, der mit Antenne 

Bügel eines Stethosets eingebaut ist. 


Aus dem Röhrenbereich von Telefunken seien u. a. fünf 
Röhrentypen für Fernsehempfänger erwähnt, ferner neue‘ 
pen von Senderöhren, so z.B. für Industriegeneratoren | 
neue strahlungsgekühlte Triode und eine neue luftge 
Tetrode (RS 4791), die für kleinere Einseitenband- Sender ı vo 
gesehen ist. ö 


Weiterhin ist das breite Oszillographenröhrenprogram N € 
weitert worden; es wird durch Neuentwicklung einiger Ty 
auf den Höchststand der zur Zeit möglichen neuzeitlichen Tee] 
nik gebracht. 


Aus dem Bereich der Halbleiter-Bauelemente für die gerä 
bauende Industrie des Rundfunksektors wird eine Reihe ye 
neuen Transistoren und Dioden ausgestellt, die für die Ve 
wendung in der Elektronik FOUR in Rechenmaschine 
che sind. 


Im Anlagenbereich (Weitverkehr Re Kabeltechnik) hat 
lefunken diesmal folgende Geräte und Anlagen zu verzeichne 
Die Richtfunkanlage FM 960/’T'V /4000 arbeitet mit frequen 
modulierten Traganı im Bereich von 3800 bis 4200 MHz. 
muschelförmige Parabolantenne Pe 3/3-4/1 wird für Richt 
verbindungen im Frequenzbereich von 3600 bis 4200 vr V 
wendet. 


Im Fachgebiet Fernmeldekabel sind neu die aneinander: 
baren Endverschlüsse in senkrechter Bauform, die Leichtn 
tallgehäuse haben und durch einen geräumigen, unten liegen ale 
Schaltkanal gekennzeichnet sind. Der Aufbau einer kombi 
ten TF INErKabeldtrecke wird sehr anschaulich mit Hilfe 
aufgeschnittenen und gespleißten Kabelgarnituren darges 

* - 

Süddeutsche Telefon-Apparate, Kabel- und Drahtwe 
AG — TE-KA-DE, Nürnberg, zeigt aus ihrem Kabel 
an Hand von Mustern die Vielzahl der gefertigten Typen u 
den hohen Stand der Fertigung an Starkstromkabeln für Ho, 


und Signalzwecke. Die Fortschritte auf dem Gebiet der kut 
stoffisolierten Kabel werden hier besonders deutlich. 


Auf dem Gebiet der UKW-Sprechfunktechnik ist das L 
programm durch die neue Fahrzeuganlage FuG mit einer $e 
derleistung von 5 W und wahlweisen Batterieanschlüssen 
12 und24 V und außerdem durch ein Motorrad-Funkgerä 
FuG 502 mit einer Senderleistung von 2 W und 6-V-Batteti 
anschluß erweitert worden. Als Zubehörgerät hat TE-KA-D 
ein neues Pufferladegerät mit automatischer Ladebegrenzui 
zur Verwendung von tragbaren Geräten in Fahrzeugen aufd 
Markt gebracht. Auf dem Gebiet der Fernwirkanlagen sin, 
fende Entwicklungen für das Drehmelderverfahren, das 
quenz-Code- und Impuls-Code-Verfahren zum Teil abgesc 
sen oder fortgeführt worden. Der zunehmenden Transistoris 
rung von Geräten in der Elektroakustik hat die Firma dur 
einen neuen Vollverstärker, der ausschließlich mit Transist 
bestückt, für 30 W Sprechleistung geeignet und zum Ansc 
an eine 24- V-Batterie gedacht ist, Be getragen. Die R 
he der Industriefunkgeräte mit Induktionsschleife wurde ı 
ein neues, tragbares Gerät mit einem Gewicht von etwa 2, 
als sogenanntes Strebfunkgerät für Kontrollgänge unter 
erweitert. 


Zur Überwachung der 16-kHz-Zählfrequenz dient ein 
quenzkontrollgerät in Kofferform, das mit zwei Transistoß 
bestückt ist und aus einer 60-V-Amtsbatterie gespeist-wird. 
Nebenstellenanlage IC 55 (W 344) Baustufe IC 2 und ein‘ 
bares, netzunabhangiges Pegelmeßgerät für den Bereich 3 
bis 600 kHz vervollständigen das Meßgeräteprogramm. 


Großflächenleuchten und Mastansatzleuchten stellt 
Aktiengesellschaft Vulkan, Köln-Ehrenfeld, aus. Die grö 
Leuchte der Bauform „Chinesenhut“ kann jetzt mit Lampet 
für einen größten Lichtstrom von 208000 Lumen bestück 
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\ Auf der Deutschen Industrie - Messe 
Hannover zeigen wir unser gesamtes 

Fabrikationsprogramm an Nieder- 

spannungs-Schaltgeräten und 


-Schaltanlagen 


Ausführliche Auskunft und Beratung in 
allen Fragen der Schaltgerätetechnik 
und der hierbei oflmals auftretenden 


Probleme erteilen unsere dort anwe- 
senden Spezial-Ingenieure | 


SCHIELE INDUSTRIEWERKE KG. 


HORNBERG/SCHWARZWALDBAHN 


